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* * Telegraphiſche Depeſche. 
Berlin, den 24. Juli. Wir erfahren, daß die Na: 
tifikationen des Friedens⸗Traktates mit Dänemark nicht 
ausgewechſelt werden, weil nicht alle Bundesregierun⸗ 
gen ratificirt haben. Preußen foll vorgeſchlagen haben: 
der noch immer fungirenden Bundes⸗Central⸗Kommiſſion 
die Vollmacht für die Nattfikation zu übertragen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 
Paris, den 22, Juli. In der Legislativen Vera⸗ 
thung des Unterrichts = Budget. Für die Vertaguns⸗ 
Kommiffion wurden gewählt: die Generale Changarnier, 
Lamoriciere, Lepinaſſe, St. Prieſt, ferner Mole und 
und Odilon Barrot. i 
Der Präfident empfiehlt den Präfekten, für die Ver: 
beſſerung der Arbeiterwohnungen Sorge zu tragen. 
30% 58, 40. 5% 96. 70. 
Neapel, den 15. Juli. Die franzöſiſche Flotte iſt 
heute in füdlicher Richtung abgeſegelt. e 
Hamburg, den 23. Jull. Stille Börſe. Berlin⸗Ham⸗ 
burger 871%. Köln⸗Minden 95. Magdeburg = Witten: 
berge 57%. Nordbahn 41. London 13 Pfd. 15 ½ S. 
Amſterdam 35, 85. f 
London, den 22. Juli. Conſols 96% bis J. 


Ueber ſicht. 

Breslau, 24. Juli. In Berlin find die Diplomaten thätie 
und deshalb iſt von da nichts zu melden. — In Stettin iſt am 
28. Juli der Sohn des Prinzen Carl, Prinz Friedrich Carl von 
Preußen, aus Petersburg zurück eingetroffen. unterweges begeg⸗ 
nete das Dampfſchiff, auf dem er fuhr, einer ruſſiſchen kleinen Es⸗ 
kadre von 3 Kriegsſchiffen, auf welcher ſich der Großfürſt Konftan; 
tin befand, der dem preußiſchen Prinzen einen kurzen Beſuch abſtattete. 

Der alte ſächſiſche Landtag zu Dresden hat am 23. Juli eine 
Sitzung gehalten, in welcher ſich die Präſidenten in trockenen Reden 
ergingen. Der Minifter thellte mit, daß der Senat der univerſität 
Leipzig einen Deputirten gewählt habe, was inſoweit unrichtig iſt, 
als nicht der Senat die Wahl vollzogen, obwohl er allein zu einer 
ſolchen berechtigt iſt, ſondern eine Minderzahl von Proteffor en, 
die trotz des zweimaligen gegentheiligen Beſchluſſes des Senates doch 
wählten. — Der Landtag wählte hierauf die Aus ſchüſſe. 

Der Kurfürſt von Kaſſel hat ſchon wieder den Großherzog 
von Baden beſucht. j 

Der Großherzog von Oldenburg hatte am 22. (alfo am Tage 
vor dem Schlußtermin!) den dänifchen Frieden noch nicht ratiſizirt. 

Die Abgeordneten⸗Kammer zu München hat am 20. Juli 
die Schlußſitzung gehalten. Der Präſident hielt noch eine warme Rede 
für Schleswig⸗Holſtein, und die Kammer wurde hierdurch ſo entflammt, 
daß ſie für Schleswig⸗Holſtein aufgeſtanden iſt, d. h. nicht etwa 
revoltirt, ſondern ſich nur von ihren Sitzen erhoben und dadurch die 
Herzogthümer gerettet hat. Die Miniſter ſchwiegen. Fürſt Wal: 
lerſtein fordert fie zum Reden und Handeln für Schleswig⸗Holſtein 
auf, aber die Miniſter — ſchwiegen. 

Trotz dieſes Schweigens der Miniſter wird die Theilnahme des 
deutſchen Volkes für Schleswig⸗Holſtein eine immer allgemeinere; 
die Vereine und Komite's werden immer zahlreicher, der vielen Privat: 
Sammlungen nicht zu gedenken. In vielen Gegenden gehen Männer 
von Haus zu Haus, und ſelbſt die Aermſten ſteuern zu dieſen Kollekten 
ihr Scherflein bei. , 

In Schieswig⸗Holſtein geht es vorwärts. Am 21. Juli hat 
das erſte ernfte Vorpoſtengefecht ſtattgefunden. Das Ifte hol: 
ſteinſche Jägerkorps gerieth mit einem däniſchen Streifkorps 
zuſammen. Man ſchlug ſich, bis die Dänen mit Rücklaſſung einer 
Munftions⸗Kolonne wichen, wohlweislich aber ihre Verwundeten und 
Todten mitnahmen. Die Holſteiner harten 20 Todte und Verwundete. 
— General Williſen hat ſein Hauptquartier eine Meile weiter vor, 
nach dem Schloſſe Falkenberg verlegt und von hier aus eine Prokla⸗ 
mation „an die Soldaten“ erlaſſen, die beſagt, daß der Augenblick 
der Entſcheidung gekommen fei. (Der Hauptinhalt iſt bereits vor 3 
Tagen durch telegr. Depeſche mitgetheilt worden.) In der That ſteben 
fi die beiden Heere fo nahe, daß ein Haupttreffen unaue bleiblich iſt. 
Auch ſcheinen die Dänen mit vieler Kühnheit vorzudringen, und zwar 
namentlich auf der weſtlichen Seite. Ihre Vorpoſten ſtehen hier 
ſchon bei Bredſtädt, Haſelund und Viöl, fo daß man anzunehmen 
verſucht wird, fie wollen den linken Flützel der Holſteiner umgehen und 
den General Williſen an die Oſtküſte drängen, um ihn hier zwiſchen 
zwei Feuer (durch Kriegsſchiffe und Landungstroppen, ſowie andererſeits 
durch die Haupt⸗Landmacht) zu nehmen. An der öſtlichen Küſte 
ſtehen die däniſchen Vorpoſten weiter zurück, doch ſind ſie ſchon bis 
Koppeln vergedrungen. — General Williſen hat bereits den jun, 
en Rekruten in Kiel Marſchordre erthellt. — Die Dänen wüthen 
en von ihnen beſetzten Landestheilen gegen alle Deutſchgeſinnte. 
polfteinfge See hat ſich der Kampf entfponnen. Am 19. ſtritten 2 

1. tüöndi Kanonenböte gegen 2 däniſches letztere mußten ſich nach 
1 eſtündieem Gefecht mit bedeutenden Beſchädigungen zurückziehen. 
In der Nacht dem 21, zum 22. Jult fand ein Seegefecht zwischen 
Bülk und Friedrichsort (im Kieler Meerbuſen) ſtatt. Die holſtein 
ſchen Dampfer Bontn und Löwe nebſt 2 Kanonenböten griffen das 
däniſche Kriegsſchiff „Holger Danske“ (dem ſpäter noch eine däni⸗ 
ſche Fregatte zu Hilfe kam) an, jo daß nach einer lebhaften Kanonade 
fi das dänische Kriegsſchif mir z Kugeln im Rumpfe zurückziehen 
mußte. — ueber die herolſche That des Lieutenant Lange, Kommtan: 
danten des holſteinſchen Dampfkanonentootes „von der Tann “, mag 
fi der Leſer einen ſehr intereſſanten Bericht unter dem Datum 
„Lübeck, 22. Juli“ nachleſen 

Die Kommiſſion, welche die Nationalverſammlung zu Paris wäh: 
rend ihrer Vertagung vertreten fol, iſt gewählt, und zwar: die Ger 
nerale Changarnier, Lamoriciere, Lepinaffe, Prieſt und dozu noch Mols 


und Odilon Barrot. — Der Präfident Napoleon win ſich bei den Ar: 


beitern beliebt machen und beſiehit, die Arbeiler⸗Wobnungen in guten 


Stand zu ſetzen. 
Der Gnadenakt des Kaiſers von Oeſterreich wurde am 23. zu 


Wien publizirt, er betrifft 209 ungariſche Oeputirte und Kommiſſare, 


den Grafen Bathyani und den ungariſchen Deputirten Kubinys, 


— Der oberſte lombardiſche Gerichtshof wird von Verona nach Wien 


verlegt werden. — 
Die franzöſiſche Flotte ſſt am 15. von Neapel abgeſegelt. 


> 


Breslau, 24. Juli. 


ſchlüſſe Eurer Kammern verzeichnen und Euch ein ſtrenges Zeug⸗ 
In Schleswig⸗Holſtein hat der neue und — Gott gebe es niß der inneren Hohlheit und großſprecheriſchen Wortbrüchigkeit es ſchwer halten mag, für ein nationales Intereſſe 


— letzte Entſcheidungskampf bereits die erſten Opfer gefordert, | ausſtellen. Ihr aber, die Ihr die Sache der konſtitutionellen 


Schon wieder düngen friſch gefallene Heldenleichen den Boden, 
welcher ihnen ſo wie uns der vaterländiſche iſt. Während wir 
dieſes ſchreiben, dröhnt vielleicht ſchon der Donner einer Schlacht 
und ringt die einzig treugebliebene deutſche Wacht mit dem Reichs⸗ 
feinde um die Unverletzlichkeit ihrer, ſo wie unſerer Grenzmar⸗ 
ken, um die Rechte ihtes kleinen Landes, ſo wie um die Ehre 
und das Recht des ganzen großen Vaterlandes. 

Mit dem bangen Zagen, mit der fieberhaften Spannung, mit 
der glühenden Ungeduld des Gefangenen, welcher hinter Feſtungs⸗ 
mauern dem fernen Dröhnen der Schlacht lauſcht und je nach 
dem ſtärkern oder ſchwächern Hallen der Geſchütze hochklopfenden 
Herzens den Fahnen der Seinen im Geifte zum Angriff folgt 


oder ihren Rückzug mit ohnmächtigem Kummer begleitet, leſen 


wir die Kriegsberichte aus Schleswig⸗Holſtein, leſen wir von den 
Spuren thatkeäͤftiger Sympathien im ganzen Deutſchland. 

Nicht blos die menſchliche Theilnahme an dem Schickſale eines 
edeln, unterdrückten Volksſtammes, nicht blos die nationale 
Sympathie mit dem helbenmüthigen Kampfe eines Brudervolkes, 
nicht einmal blos die Sorge um den Verluſt eines der geſegnet⸗ 
ſten deutſchen Lande, um die Aufgabe einer der wichtigſten Grenz⸗ 
pofitionen, um das Eindringen feindlicher Herrſchaft dis in das 
Herz von Deutſchland bewegt in dieſem Augenblicke unſer Gemüth. 

Der treue feſte Sinn, die unerſchütterliche Ausdauer, die hel⸗ 
denmüthige Tapferkeit des ſchleswig⸗holſteinſchen Volkes hat ſich 
bereits genug bewährt, um mit Ruhe und Zuverſicht dem Aus⸗ 
gange eines Kampfes entgegen ſehen zu dürfen, welcher nun zwi⸗ 
ſchen Dänemark und den Herzosthümern ausgefochten wird. Ein 
gewaltthätiges Einſchreiten fremder Mächte verletzt aber. in fo 
ſchreiender Weiſe — von unſerer Ehre ganz zu ſchweigen — 
auch unſere heiligſten nationalen Intereffen, daß wir für dieſen 
Fill an ein ruhiges Zuſchauen ſeldſt der gegenwärtigen deutſchen 
Regierungen, ſelbſt des gegenwärtigen verfaſſungsloſen, zerfahre⸗ 
nen und unorganiſirten deutſchen Bundes zu glauben uns nicht 
entſchließen können. ’ 

Was wir mehr, weit mehr fürchten, als die Niederlage Schles⸗ 
wig⸗Holſteins, iſt die Schande Deutſchlands, eine Schande, welche 
ſelbſt das Blnt der ſiegreichen ſchleswig⸗holſteinſchen Krieger nicht 
abwaſch en kann, wenn ſie den Sieg ohne uns und trotz unſerer erfechten. 

Was uns mit dem drückenden Gefühle des Gefangenen er⸗ 
füllt, iſt nicht blos, nicht einmal hauptſächltch der Friedensſchluß 
unferer Regierungen, welcher unſere Krieger zwingt, angeſichts 
des heranrückenden Feindes ihren bisherigen Waffenbrüdern den 
Rücken zu kehren. Dieſer Friedensſchluß kann wenigſtens keinen 


untilgbaren Makel auf Preußen, auf Deutſchland werfen. Man 


kann ihn als das erzwungene Reſultat der unſeligſten politiſchen 
Verworrenheit, als die Folge einet auch durch fremde Mitſchuld 
herbeigeführten unglücklichen Lage darſtellen und eniſchul⸗ 
digen. Man kann, wenn ſelbſt dies nicht gelingen ſollte, von 
den gegenwärtigen Regierungen an die Nation appelliren und 
hoffen, daß künftige Regierungen gut machen werden, was die 
gegenwärtigen verſchuldet. Dle Regierungen kommen und gehen, 
und wie die eine die ſegensreichen Werke ihrer Vorgänger in 
kurzer Zeit zerſtören kann, ſo vermag die andere nicht minder die 
dunkeln Flecken eines überkommenen Paniers in den Strahlen 
eigenen Ruhmes abzuwaſchen. 

Was aber immer bleibt, niemals abtritt und niemals wechſelt, 
das iſt die Nation. Da giebt es Niemand, welcher ihren Schuld⸗ 
brief ſtatt ihrer ſelbſt auslöſen, Niemand, welcher den ſelbſt ver: 
ſchuldeten Makel ſtatt ihrer tilgen, Niemand, auf den fie die 
ſelbſt aufgeladene Schmach zurückwerfen könnte. 

Was eine ganze Nation nicht blos in einer zeitweiligen Re⸗ 
gierung, ſondern durch innerſte, eigenſte Mitſchuld in allen Krei⸗ 
fen ihres Daſeins verbrach, das haftet — ein unauslöſchlicher 
dunkler Fleck — für alle Zeiten in den Büchern der Geſchichte. 

Der Schuldbrief, welchen Deutſchland an Schleswig⸗Holſtein 
ausgeſtellt, beurkundet eine ſolche eigenſte Schuld der ganzen 
Nation. Vergebens würden wir uns hinter den Vorwand flüch⸗ 
ten, daß nicht wir, daß die Regierungen den Schuldbrief ge⸗ 
ſchrieben und — zertiſſen hätten. Die Regierungen haben ihn 
nicht allein und nicht als ſolche geſchrieben, ſie haben ihn nicht 
zertiſſen und nicht zerreißen können. Hier waren ſie nicht eine 
dem Volke gegenüberſtehende Macht, nicht einmal blos die Ders 
treter einer Mehrheit oder einer Partei, fondern die Beauftragten 
der ganzen Nation. e 

Glen, vielleicht nie in der Geſchichte, hat ene Nation ſich 
fo mit tauſend Banden des gefhriebenen wie des natürlichen, des 
hiſtoriſchen wie des neuen Rechts, der Sittlichkeit wie der Ehre 
zu 015 Schuld verpflichtet, wie Deutſchland ſich dem Rechte 
der Herzogthümer verpflichtet hat. ‚ 5 

in Zeitraum von 6 5 Jahren iſt verſteichen, ſeit das Recht 
Schleswig⸗Holſteins zur Streitfrage geworden iſt, Regierungen, 
Syſteme, Verfaſſungen find inzwiſchen umgeſtürzt und wieder 
aufgerichtet, die Fundamente der alten Ordnung erſchüͤttert und 
wieder befeſtigt worden, was aber niemals umgeſtürzt, niemals 
von Deutſ t en in Zweifel gezogen worden iſt, das iſt — da 
Recht Schleswig⸗Holſt. ins. ' 

Von dem ſtarren vormätzlichen Bundestage an bis zu den 
heutigen Reglecungen, welche mit einem Fuße bereits wieder die 
Schwelle des Eſchenheimer Palaſtes überſchritten haben, bat der 
Strom elner aufgewühlten Zeit Vertreter faſt aller Parteien der 
Nation einmal an das Ruder der Regierung gebracht, aber wie 
auch im Innern und nach außen die Syſteme gewechſelt haben, 
das Recht Schleswig⸗Holſteins hat keine Regierungsgewalt auf? 
gegeben oder in Zweifel zu ziehen gewagt. 

Von dem Bundes beſchluſſe vom 17. Septbr. 1846 bis zum 
Friedensvertrage vom 2. Juli d. J. haben alle in dieſer Sache 
ergangenen öffentlichen Akte die Verwahrung der Rechte Deutſch⸗ 
lands und der Herzogthümer enthalten. 

Wollt Ihr etwa, Ihr Ultra⸗Konſervatlven, die Sache Schles⸗ 
wig⸗Holſteins mit der ache der Revolution in ein Verdam⸗ 
mungsurtheil zuſammenſchließen? Die Geſchichte wird Euch den 
Bundesbeſchluß vom 27. September 1846 vorhalten und Euren 
angeblichen Konſervativismus in dieſer Sache als Heuchelei 
brandmarken. Oder wollt Ihr, die Ihr Euch Volesmänner 
nennt, die Laſt der Verantwortlichkeit auf die Schultern der Re: 
gierungen ſchieben? Die Geſchichte wird die prahleriſchen Bes 


* 


Freiheit auf Euer Panier geſchrieben, wollt Ihr etwa Eure paſ⸗ 
ſive Milſchuld durch die direkte Schuld der Regierung bemän⸗ 
teln? Die Geſchichte wird nicht vergeſſen, daß auch Ihr einmal 
am Ruder geweſen, daß auch Ihr Euch Schleswig⸗Holſtein in 
Frankfurt und Berlin feierlich verpflichtet, und einen Theil Eu⸗ 
rer Schuld noch abzutragen habt! Ihr aber, die Ihr jedem Mi⸗ 
niſterium und dem gegenwärtigen insbeſondere huldigt und in 
übertriebenem Zartgefühle die hilfreiche Hand dem kämpfenden 


Bruderſtamme verweigert, weil Ihr in dem ſchweigenden Blicke 


Eurer Herren und Meiſter eine Wolke der Mißbilligung zu ent⸗ 


decken wähnt: Habt Ihr ſchon vergeſſen, daß der Friedensvertrag 
Eures Miniſteriums die Wahrung der Rechte Schleswig⸗Hol⸗ 


ſteins und Deutſchlands ausſpricht? Haben es Euch nicht die 
miniſteriellen Organe oft genug geſagt, daß der Friede nur des⸗ 
halb geſchloſſen wurde, weil Deutſchland die preußiſche Regierung 
im Stiche gelaſſen und um die bisher allein getragene Verant⸗ 
wortlichkeit auf die Schultern Aller zu legen! 

Ihr Ropaliſten endlich, die Ihr das Recht nur in dem Wil⸗ 
len Eures Königs findet: gedenkt Ihr nicht jenes inhaltſchweren 
Briefes, welcher die Herzogthümer zum Kampfe ermunterte und 
ihr Recht voll, kräftig und unzweideutig anerkannte? 

Ihr Alle aber, die Ihr jemals mit Euren Gedanken die 
Schranken Eures engen Hausweſens überflogen habt, gedenkt 
Ihr nicht mehr jener Zeit, wo Ihr zu Tauſenden Gut und 
Blut gelobtet, wo der Geſang „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlun⸗ 
gen“ von einem Ende Deutſchlands zum andern wiedethallte, 
wo wir zum erſten Male nach langer Zeit wieder fühlen konnten, 


doß es ein Deutſchland gebe, daß dle Deutſchen elne Nation 


fein könnten! 

Ihr mögt den Rauſch der Begeiſterung vielleicht verſchlafen 
haben — die Geſchichte wird Eure erröthenden Enkel noch daran 
erinnern, wenn Ihr ſetzt durch laue Trägheit die ſelten aufge: 
loderten Flammen nationaler Begeiſterung zu einem Rauſche 
unwürdiger Trunkenheit ſtempelt. 

So tauſendfach, fo feierlich hat: das deutſche Volk für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſich verpflichtet, daß jede Entſchuldigung, jede Aus⸗ 
flucht vor der unerbittlichen Wahrheit der Geſchichte verſchwinden 
muß, wie der Nebel vor der Sonne zerrinnt. 


Wenn Schleswig⸗Holſtein jetzt fallen ſollte ohne Deutſchlands 


4 bauptfählih ankommen. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchle 
tnel. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 Mi. 

Die Zettung erſcheint nt! mit 


ten e. 


1850. 


die ohnehin etwas kaltblütigen Berliner dermaßen ernüchtert, 


Wirkung zu agitiren, 
aus wohl aufgebracht 


hat einen Aufruf erlaſſen. 


11 50 i 
kontenten viele ſind, die eine Krisgfüprumg rn — 5 


nöthigenfalls mit Geld und Blut unterftügen würden, aber bas 


hätten wir vorher ſagen wollen, daß Hr. T. 

unter ihnen befinden würde. Seine lateiniſchen e 15 
Voſſiſchen Zeitung, die in Momenten politiſcher oder religiöfer 
Erregtheit niemals auf fih warten laſſen, ſprechen ſich gegen 
die politiſchen Rückſichten „der Williſenſchen Strategik aus. 
Es wäre auch ein Wunder, wenn Hr. v. Williſen dem Oberſten 
v. Bülow geſiele. — Der däniſche Miniſtet, Baton v. Blome, 
iſt hier eingetroffen. — Graf Weſtmoreland, der englische 
Geſandte am hieſigen Hofe, hat Sonntag eine Audienz del Er. 
Mojeftät in Sansſouci gehabt, die letzte vor feiner Abreiſe nach 
England. Während der Abweſenheit des Grafen wird Herr 
Howard, erſter Sekretär der Legation, die Geſchäfte des Ges 
ſandten wahrnehmen. Ihm zur Seite ſteht Hr. Lumley. — 
Der holländiſche Geſandte am hieſigen Hefe, Herr Schimmel⸗ 
pennink v. d. Ope ift von feiner mehrwöchentlſchen Urlauks⸗ 
reife ſeit geſtern wieder auf feinem Poſten eingetroffen. — Dem 
Vernehmen nach hätte auch die kurheſſiſche Regierung hier 


eine Verwahrung gegen den Aus marſch der badiſchen 


Truppen und ihre Garnifonirung in Preußen notift⸗ 
ziren laſſen. — Der Vicekanzler v. Bott 2 15 
hier, wie man glaubt in Angelegenheit der auf mecklenburgiſchem 
Gebiet zu erwartenden preußiſchen Truppenkörper. 
Am 21. d. Mer, kamen hier 703 Perfonen an und reiften 
618 ab. Abgereiſt der franzöſiſche Kabinets⸗Kourler Lafont de la 
Vernede nach Petersburg. (C. C.). 
Man erwartet im Laufe der nächſten Woche im Schloſſe 
Sansſouci einen hohen Beſuch. Die Frau Erzherzogin Sophie 
wird, dem Vernehmen nach, vom Schloſſe Pillnig aus, auf 
zwei Tage nach Sans ſouci kommen, um ihrer Schweſter, uns 


Bitte, oder wenn es ſiegen follte tretz Deutſchlonds Unthäatigkeit, J ſerer Königin, den Beſuch zurückzugeben, welchen Höchſtdieſelbe 


dann wird die Schande unauslöſchlich fein, die an den deutſchen 


Namen ſich heftet und die deutſche Treue zum Spottwort wer⸗ 
den, wie einſt die puniſche Treue es war. 

Selten hatte eine Nation ein fo klares Recht zu wahren, 
wie Deutſchlands Recht gegen den Dänen, nie eine heiligere 
Schuld abzutragen, als Deutſchlands Verpflichtung gegen Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und — gleichſam als wollte das Schickſal unſere 
ganze Ehre auf einen Wurf ſetzen, als wollte es — wenn wir 
in dieſer Sache fallen, unſern Fall unwiderruflich machen — 
ſelten war ein ſo klares Recht fo leicht zu wahren, eine fo heilige 
Pflicht ſo leicht zu erfüllen! 

icht unſer Blut wird gefordert, die wir doch oft genug Gut 
und Blut verpfändet haben, unſere Regierungen haben es über⸗ 
nommen, die Laſt dieſes Gelöbniſſes von uns abzuwälzen, die 
Verantwortlichkeit feiner Erfüllung auf ſich zu nehmen. 

chleswig⸗Holſtein erfüllt mit dem Blute ſeiner Kinder, was 
wir verſprochen. 2 

Wir aber vermögen unfere große Schuld mit einem ärmlichen 
Almoſen abzuzahlen. Schleswig⸗Holſtein wird ſiegen im Kampfe 
gegen Dänemark, ſo lange ihm die Mittel zur Kriegführung zu 
Gebote ſtehen, die Mittel, welche Dänemark durch die Gunſt 
der Großmächte geſichert ſind. Dieſe Mittel, und nichts weiter, 
etwartet es, von Deutſchland. Dieſe Mittel ihm zu gewähren, 
bevürfen wir keiner Regierung, kann keine Regierung, kann nicht 
einmal eigener Mangel, ſondern nur die ſchmählichſte Trägheit 
uns hindern. 

Schleswig⸗Holſteins Hilfsquellen werden unerſchöpflich fein, 
wenn jeder Deutſche ein Scherflein, ſei es auch nur in Pfenni⸗ 
gen beiſteuert. 

Daß Schleswig⸗Holſtein dennoch aber einmal in die Lage 
kommen könnte, aus Mangel an Hilfäquellen einen ſchmachvollen 
Flieden ſchließen zu müſſen, das ift ein Gedanke, bei deſſen Mög: 
lichkeit wir zittern, ein Gedanke, dei welchem jeder Patriot fein 
Haupt verhüllen muß! Und daß wir Einzelne uns ohnmächtig 
fühlen müſſen gegenüber der Apathie unſerer Nation, das drückt 
ſchwerer, als die Kette des Gefangenen! i 

— mn 

Preuſ en. 

Berlin, 23. Juli. Se. Majeſtät der König haben. aller 
gnädigſt geruht, dem Appellationsgerichts⸗Sekretär Friedr. Kratzſch 
zu Naumburg den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem 
Förſter Reichert zu Keiſcheck, Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen, 

as allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. f 

R S. Erenlenz der General⸗Lieutenant, Ge⸗ 
Pra, Inſprertur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
onniere, Breſe, von Swinemünde. 

C. B. Bertie, 23. Ser [Schleswig⸗Holſteiniſches. 
— Vermiſchte Nachrichten.] Die Uebermachung der 
von der ſchleswigſchen intertm. Landesverwaltung 
eingenommenen Gelder an die Kopenhagener Bank, 
welche die Genehmigung auch des preuß. Kommiſſarlus Grafen 

ulenburg erhalten hat, erſcheint als ein Uebelſtand, der 
die vollkommen neutrale Stellung, in welcher Preußen bei Ab: 
wickelung dieſer Angelegenheiten hervorging, in Etwas beeinträch⸗ 
tigt. Die urſprünglichen Inſtruktſonen der diesſeitigen Regie⸗ 
rung an ihren Kommiſſarius gingen dahin, daß dieſe Gelder der 
Londoner Bank zur Aufbewahrung zugehen ſollten. — Während 
die ſächſiſche Regierung die Vereine, welche ſich zu Hülfsleiſtun⸗ 
gen für die Herzogthümer bildeten, inhidirt, darf von der preuß. 

egierung verſichert werden, daß ſie nichts derartiges unternehmen 
wird. Andererſeits wird man hier die ſtrengſte Neutralität DE 
nemark gegenüber bewahren. — Allzu lebhaft iſt die Theilnahme 
in Berlin für die Sache der Herzogthümer hier nicht. s hat 
bisher ſelbſt die Bildung eines Vereins noch nicht gelingen wol⸗ 

len. Die Wirren und Händel der beiden letzten Jahre haben 


im November v. J. in Wien abſtattete. Es würde die hohe 
Frau die erſte Erzherzogin von Oeſterreich ſein, welche wir bis⸗ 
her an unſerem Hofe ſahen. 0 loyd.) 
* In den Berliner Blättern, namentlich in der Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung, hat ſich in den letzten Wochen eine Polemik 
entſponnen, die, wenn fie, wie es ganz den Anfchein hat, weiter fort⸗ 
geführt werden ſollte, zu intereſſanten Aufſchlüſſen über 
die Märztage des Jahres 1848 zu führen verſpricht. 
Zunächſt gilt es dem Berliner Magiſtrate, deſſen Verhalten 
in den Tagen nach dem Kampfe von einem „Unus pro multis“ 
einer ſcharfen Kritik unterworfen wird. Wir find eben keine 


Freunde eines unnöthigen Aufwühlens der Vergangenheit, aber 


gewiſſen Leuten, die jetzt ihre konſervative und loyale Ge⸗ 
finnung mit einer unerträglichen Prahlerei zur Schau tra⸗ 
gen, iſt es zu gönnen, wenn ſie durch Vorhaltung ihrer vergan⸗ 
genen Sünden daran erinnert werden, daß ſie alle Urſache haben, 
beſcheiden zu ſein. 

Stettin, 23. Juli. (Tagesneuigkeiten.] Heute Mor⸗ 
gen 9½ Uhr kehrte der „Preußiſche Adler“ von feiner 5. Fahrt 
zwiſchen hier und Kronſtadt zurück. Unter den Paffagieren hier⸗ 
her befand ſich der Prinz Friedrich Karl von Preußen, 
Sohn des Prinzen Karl, den noch einem 7wöchentlichen Aufent⸗ 
halte in Rußland der Kalſer nebſt dem Thronfolger bei regnigtem 
Wetter behufs Einſchiffung an Bord des „Adler“ geleiteten. — 
Auf der Hinreiſe paſſicte der „Adler“ in der Gegend von Dagoe 


Zehn tuſſiſche Kriegs ſchiffe und auf der Rückreiſe traf derſelbe 


Sonntage Morgens zwiſchen 4 und 5 einen ruſſiſchen Kriegs⸗ 
dampfer und zwei Fregatten, deren Kommandeur, der Großfuͤrſt 
Konftantin, dem Prinzen Friedrich Karl einen kurzen Beſuch 
am Bord des „Preußiſchen Adler“ abſtattete. — Im Gefolge 


des preußiſchen Prinzen befanden ſich außer feiner gewöhnlichen 


Dienerſchaft zwei Kofaden als Wärter für zwei vom Kaſſer ihm 
geſchenkre koſtbace Pferde. (Oſtſee⸗Z.) 
Köln, 22. Juli. Für Schleswig, Holſteln.] Nachdem 
nicht allein jede Ausſicht auf friedliche Rechtsgewährung von 
Seiten der Dänen geſchwunden, ſondern nach den neueſten Nach⸗ 
richten der Woffentampf in Vorpoſtengefechten und Wegnahme 
von Schiffen bereits thatſächlich begonnen hat, iſt auch für dies 
jenigen, welche den wirklichen Ausbruch des Kampfes abwarten 
wollten, ehe fie mit Unterſtützungs⸗Auftufen hervorträͤten, der 
Augenblick des Handelns gekommen. Die bier in Köln 
auf die erſten Anregungen vorläufig Zuſammengetretenen veröf⸗ 
fentlichen heute ihren Aufruf und die eren Zeichnungen. Auch 
von anderen Seiten her, z. B. von Bielefeld, Dortmund, 


Hamm ıc,, vernehmen wir die Bildung von Comite's. — Ins⸗ 


befondere zeichnet ſich Hannover durch raſche Ausbreitung der 
Vereine üder das N Land aus. Aus Hildesheim, Lüneburg, 
Emden, Osnabrück, Clausthal u. ſ. w. berichtet man die Ver⸗ 
zweigung über faſt alle legend bedeutenden Nachbarſtädte. Vor⸗ 
zugsweife eifrig erweiſt Mb Ostfriesland und das zu Hannes 
ver gehörende Bremen ſche. Ueber die letztgenannte Landschaft 
z. B. ſchreitt man der „Stg. f. Nordd.“ aus Dorum alſe: 
Im ganzen Bremen ſchen iſt die Theilnahme für Schleswig⸗ 
Holſtein gleich groß, allenthalben bilden fi Hilfsvereine. Am 
15. war ven neun Kirchſpielen des Landes Wurſten eine 
Verſammlung in Dorum und wurde ein Aufruf beſchloſſen, auch 
von den zahlreichen Thellnehmern ſofort von jedem 2 Rıbt. 
und außerdem wöchentlich 1 Ggr. gezeichnet. In jedem Kirche 
ſpiele find drei gewählt, die von Haus zu Haus gehen, 
und ſowohl die einmaligen, als auch die Unterzeichnungen für 
wöchentliche Beiträge werden nicht unbedeutende Summen liefern. 
Seldſt in Sachſen wird geſammelt. Am 22. ift- zu Lelp⸗ 
zig bei einem zu Gunſten Schleswig⸗Holſteins veranſtalteten 
Konzert die Summe von 161 Rthlrn. eingekommen. In Bonn 
waren in den drei Tagen dom 18.—20. Jull von 64 Perſonen 
316 Mehl, eingekommen; aus Elberfeld find bereits 3000, 


Ausnahme der wel. 
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aus Greterd 603 Mark Bären nach Kiel abgegangen. In 
asg hat ſich unter G. 1. de Vorſitz ebenfalls ein 
Comits gebildet. — Aus Weimar ſchreibt man unterm 20. 
Juli: Für die ſchlestwig⸗holſteiniſche Sache zeigt, ſich auch bei 
uns die reg ſte Theilnahme. Ein Centralhilfscomité für Thü⸗ 
ringen, das ſich in Jena gebildet, hat einen Aufruf an die 
Bewohner Thüringens erlaſſen und fodert zu einem Veneta 
auf, welches darin beſteht, daß in allen Gemeinden ge a 
ner zufammentreten, welche alle Sonnabende von 
Haus zu Haus gehen und den Beitrag einſammeln, 
der aber nie einen Dreier überſteigen darf — In 
Gotha hatte ein Mitglied dis Landtags den Antrag geſtellt, 
1000 Rthl. aus der Staatskaſſe für Schlsstwig⸗ Holsten zu bes 
willigen. Als der Miniſter jedoch anzeige, 000 . chleswig⸗ 
Holfteinifche Regierung eine Foderung von, 0, 0 Rt Alen. als 
Entſchädigung für die Verpflegung des im vorigen Jahre in 
Schleswig ſtationirt geweſenen Reichskontingents geſtellt habe, 
zog der Abgeordnete ſeinen Antrag zurück, in der Hoffnung, daß 
die Regierung die Stände zur Genehmigung der Aus zah⸗ 
lung jener Forderung veranlaſſen werde, was ohne 
Zweifel keinen Widerſpruch finden werde. — Schließlich haben 
wir noch eines Aufrufs eines Soldaten der hannoverſchen 
Armee, welche in den Jahren 1848 und 1849 den Feldzug 
in Schleswig⸗Holſtein mitgemacht, an feine Kameraden zu 
gedenken. f 
Deut ſchlan d. 

Stuttgart, 19. Juli, [Die Politik unſers Vaters 
andes] ſchweigt. Die Wahlen find wegen der bevorſtehenden 

ute noch nicht ausgeſchrieben und man beſchäftigt ſich von 
Zelten der Regierung mit dem Verfaſſungsentwurfe, welcher der 
Kammer vorgelege werden fol, von Selten des Volkes mit der 
ſchleswig⸗holſteinſſchen Frage, die hier ſtets lebhafter Geſprächs⸗ 
gegenſtand war. Von unferer Stellung nach außen iſt im Aus 
genblide gar nicht mehr die Rede, da aus dem Miniſterkonſeil 


nicht einmal in das offizielle Organ. etwas überfließt und man es 


ſich an erſterem Orte zum Grundſatze gemacht zu haben ſcheint, 
die Augen nur auf das Innere, auf die ſpezifiſch württember⸗ 
giſche Politik zu lenken, wenn nicht der König wie bisher die 
auswärtige Politik ganz allein handhabt und Miniſter v. Linden 
dieſes Departement nur zum Schein und zur Unterſchrift "vers 
waltet. Der spiritus familiaris iſt jetzt ganz und gar Herr 
v. Reinhardt in Frankfurt, der mit der Camarilla in engſter 
Verbindung ſteht und das öſterreichiſche Vaſallenthum am Bun⸗ 
deskongreß für Württemberg mit glücklicher Hand zu Stande 
bringen wird. Auch mit dem neuen Dinifterium ſtehen wir ded- 
halb noch nicht auf feſtem Boden; wir leben jetzt ſo recht in 
einer Uebergangsperiode, welche noch den Schein des Kanſtitutlo⸗ 
nalismus als Glorie um die Krone zieht, bis wir mit öſterxeichi⸗ 
ſcher Hilfe, ſel es nun durch Bajonnete oder diktatoriſche Noten 
in das Paradies der abſolutiſtiſchen Bundestagsherrſchaft über: 
gehen können. Dazu iſt der Schritt nicht mehr groß. Wir 
glauben nicht, daß das neue Miniſtetium, fo ariſtokratiſche Ele: 
mente es in ſich trägt, zu Oktoyitungen die Hand bieten wird; 
aber wir haben das Gefühl, daß es die beſte und ſicherſte Ueder⸗ 
gangsſtufe abgeben kann, um mit einem Miniſterium Hügel⸗ 
Varnbühler den letzten Trumpf auszuspielen. Wir hätten nim⸗ 
mer gehofft, erleben zu müſſen, daß der Fürſt, welcher dem Kon⸗ 
ſtitutionalismus am eiftigſten und früheſten gehuldigt, ihn vielleicht 
am ſchwerſten verletzen wird. Ader wie die Sachen nunmehr 
ſtehen, fo iſt keine andere Hoffnung als die Okttroyirung; an ein 
ren zur alten Verfaſſung ift nicht zu denken. Die neuen 
Wahlen werden das nämliche Reſultat liefern wie die letzten und 
die Linke, fo viele Warnungen ihr auch in jüngſter Zeit durch 
das verſcherzte Glück einer Grundrechtsverfoſſung aus Römer's 
Hand und andern Chancen geworden, iſt fo verbiſſen in ihre 
Ideen und Poſtulate, daß man nicht im entfernteſten hoffen 
kann, ſie werde ſich dem Linden'ſchen Verfaſſungsentwurſe, der 
die Aufnahme der Grundrechte, ſoweit ſie jetzt noch brauchbar 
find (was freilich wenig heißt), verſpricht, auch nur annähernd 
unterordnen. Sie wird den M. Mohl'ſchen Entwurf in der 
Hand, die Reichsverfaſſung fort und fort poſtuliren, ob ein Reich 
beſteht oder nicht, und den Grundſatz Vogt's nicht vergeſſen, 
daß man auch das Beſte, wenn es von dieſer Seite kommt, 
verwerfen und zurückweſſen müſſe, um die Zeit der neuen Revo: 
lution deſto früher anbrechen zu ſehen. So ſtehen wir auf völlig 
‚unterhöhltem Boden. Der König geht nicht mit den Miniſtern, 
die Miniſter nicht mit dem Volke und die Parteien im Volke 


haſſen ſich gegenſeitig ſo tief, haben fo wenig Vertrauen in die 


ehrlichen Abſichten des Gegners, daß wir längſt wieder einen Zu⸗ 
ſammenſtoß erlebt hätten (an Anlaß hat es wahrlich nicht gefehlt), 
wenn nicht das ganze Volk, von der höchſten Ariſtokratie bis in 
die unterſten Schichten herab, fo ſehr eiſchlafft wäre, daß ihm 
ſelbſt zu den wichtigſten Akten des innern Gemeindelebens die 
Energie fehlt. Die Zahl der Nichtwähler wird auch diesmal, 
obgleich man die Erntezeit vermeiden will, ungeheuer groß ſein. 
Nur die Theilnahme an dem Schickſal Schleswig⸗Holſteins konnte 
für Momente die Lebensgeiſter wieder etwas rege machen. Merk 
würdig dabei iſt es, daß ſich hauptſächlich die preußiſche Partei 
im Lande neben den Demokraten für die Sache des nordiſchen 
Staats intereſſirt und werkthätig zeigt. Ein weiterer Gegenſtand 
der allgemeinen Theilnahme möchte in näͤchſter Zeit die Werhands 
lung des Staatsgerichtshöfes Über die Anklage des Miniſters 
b. Wächter⸗ Spittler bilden, deffen Freiſprechung ſchon fo ſehr zur 
Gewißheit in der Anſicht des Publikums geworden, daß man ihn 
bereits gerüchtweiſe als Miniſter des Auswärtigen oder Konſiſto⸗ 
rialdirektor defignirt, Wie weit die Reaktion ſchon eingedrungen, 
beweiſt die neueſte Proteſtation des Heilbronner Gemeinderathes 
gegen die Grundrechte! a (D. A. 3.) 
„ Mrünchen, 20. Juli. [Die Abgeordneten⸗Kammer) 
hat heute in ihrer Schlußſitzung abermals, vom Präſidenten auf: 
gefordert, ihre Sympathien für Schleswig⸗Holſtein bewährt durch 
Auffteben und Sitzenbleiben. Trotz nabgelegter Mahnungen 
zu irgend einer Erklärung über dieſe Politik in Bezug auf die 
erzogthuͤmer N das zahlreich vertretene Staatswinifterium 
ſtumm, den ſon ſo beredten Miniſter⸗Präſtdenten an der Spltze. 
Er hat den a ratificitt. Im Uebrigen ſchloß 
die letzte Sitzung wie Überall mit einem dreimaligen Hoch auf 
den König. Man glaube dier noch immer daran, es werde der: 
ſelde von Aachen ſelbſt hierder kommen, die Geremonie des Lands 
tagsſchluſſes zu vollziehen. Beſſer Unterrichtet behaupten dagegen, 
Hr. v. d. Pfordten ſei damit beauftragt. Wann dleſer Akt fatt⸗ 
finden ſoll, iſt noch nicht bekannt. (D. A. 3) 
Karlsruhe, 20. Jul. (Beſuch! Se. königl. Hoheit 
bee Rurfürft von Heſſen iſt geſtern Mittag Hier eingetroffen 
und im Gaſthauſe zum englischen Hof abgelegen, wo derſelbe 
‚bald darauf von Sr. königl. Hoheit dem Großherzog bewill⸗ 
komnet wurde. Der Kurfürſt ſtattete ſodann Ihren königl. Ho⸗ 
heiten dem Großherzog und der Großherzogin einen Be⸗ 
ſuch ab und brachte den Abend im Kreiſe der Seo deere 
ie zu. Heute früh gegen 9 Uhr hat derſelde die Reife 
nach Baden fortgeſetzt. 5 3 
Darmſtadt, 20. Juli. (Durchmarſch.] Heute Mor 
gen um 9 Uhr zog in vollem Regen die erſte Kolonne der nach 
Preußen marfhirenden badifhen Reiterei und Artillerie 
bier duch: 2 Schwadronen des 2. Dragoner⸗Regiments mit dem 
Regimentsſtabe und 1 Batterie von 4 Zwoölſpfündern. Leute 
15 Man u e u) haben Die Dragon Ali 
n det ne „ viel verloren an ihrem früheren fehr 
ſchönen Ausſehen; beſonders kleiden die Plckelhauben die 5 
viel weniger als die geſchmackvollen I elche fie früher hatte, 
Dur Duchmarf erregte weiter in Auffepen, Die Reer be 


* 


(Karlsr. 3.) 


folgten das Kommando, welches wir am Thore hörten: „gerad? 
aus, weder rechts noch links geſehen!“ was kaum nöthig war 
bei der großen Gleichgültigkeit, die ſich zeigte. Ein heſſiſcher 
Offizier begleitet die Kolonne durch das Land. Die Hauptſta⸗ 
tionen der mehrere Tage nach einander in gleicher Stärke folgen⸗ 
den Kolonnen find: Weinheim, Bickenbach, Langen, Hochſtadt 
bei Hanau, Gelnhauſen, Schlüchtern ꝛc. — Man hört hier wehr 
fach und wie man wiſſen will, aus guter Quelle, die Anfiche 
äußern, der Aufenthalt der badiſchen Truppen in Preußen werde 
nicht lange dauern. — Wie dem auch fei, mögen fie als treue, 
brade Krieger wiederkehren! (Frankf. J.) 

# Dresden, 23. Jun. [Erſte Sitzung beider Kam⸗ 
meen.] Sowohl die erſte als die zweite Kammer haben heute 
ihre erſte Sitzung gehabt. Die Präſidenten, v. Schönfels auf 
Reuth in der erſten, und Appellationsrath Haaſe in der zwei⸗ 
ten Kammer, debütirten mit Reden, in denen ſie die Noth⸗ 
wendigkeit der Rückkehr zu den alten Kammern in erſte Linie 
ſtellten und über die Frage der Verfaſſungsmäßigkeit derſelben 
vorſichtig einen Schleier fallen ließen. Auf der Regiſtrande der 
zweiten Kammer befanden ſich mehrere, faſt durchgehends auf Fi⸗ 
nanzgegenſtände bezügliche k. Dekrete. Von neuen Mitgliedern diefer 
Kammer verlautet nichts, die Totalſumme beträgt, da der Bürgermite, 
Haberkorn, welcher bereits eingetreten, noch immer auf ſeiner 
Weigerung beharrt, immer nur noch zwei und fünfzig. Dagegen 
zählte die erſte Kammer ſchon dreißig und eiliche Mitglieder, 
Hier machte der Herr Miniſter v. Beuſt die überraſchende Mit⸗ 
theilung, daß die Leipziger Univerfität, alſo wahrſchemlich 
die Minorität des akademiſchen Senates nun doch noch gewählt 
habe und zwar den Herren Profeſſor der altteſtamentlichen Exe⸗ 
geſe, Tuch, früher in Halle, welcher fi nächſtens der geehrten 
erſten Kammer vorſtellen werde. Hierauf ſchritt man zur Wahl 
det vier Ausſchüſſe, welche jede Kammer zählt. Die Wahlen 
fielen in folgender Weiſe aus: 

Erſte Kammer. 

1. Geſetgebungs⸗Ausſchuß: Prinz Johann, v. Ftieſen, v. Velck, 
v. Biedermann, Hennig: 
Finanz⸗Ausſchuß: Starcke, v. Römer, v. Schönberg⸗Bibran, 
v. Wagdorf, Graf v. Noſtis⸗Wallwitz. 3 
Ausschuß für ſtändiſche Anträge: Präſident v. Schönfels, 
v. Heintz, Wimmer, v. Polenz, v. Zehmen auf Straudig, 
Ausſchuß für Petitionen und Beſchwerden: Gottſchald, 
v. Metzſch, v. Ecdmannsdorf, Müller, Graf Enſiedel⸗ 
Wolkenburg. 
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Zweite Kammer. N R 
Geſetzgebungs⸗Ausſchuß: v. Criegern, Scheibner, Schäfer, 
Oehme, Lehmann, Kuntzſch, Heyn. 

„Finanz ⸗Ausſchuß: Meiſel, Vanderbeck, Whitfield, von der 
Planitz, Huth, Sachſe, Rittner. f 
3. Ausfpuß für ſtändiſche Anträge: Kleebeeg, Oehmichen, Rei: 
chendach, v. Beſchwit, Stockmann, Lehmann. 
4. Ausſchuß für Petitionen und Beſchwerden: Kretzſchmar, 
Beutler, v. Schönfeld, v. Noſtiz, Zimmermann, Siegert, 
Hilbert, ; 
Leipzig, 23. Jull. Wahl.] In einer geftern abgehaltenen 
Sitzung des akademiſchen Senats wurde eine Verordnung 
des Kultusminiſteriums vorgetragen, in welcher daſſelbe erklätt, 
der politiſchen Ueberzeugung des Einzelnen keinen Zwang arıhun 
zu wollen. Wer an der Wahl eines Deputirten ſich nicht be⸗ 
theiligen wellen, möge es unterlaſſen, wer aber wählen wolle, 
dürfe nicht behindert werden; die Frage, ob der gewählte Depu⸗ 
tirte rechtmäßig gewählt ſel oder nicht, unterliege der Kompe⸗ 
tenz der Kammern, und ſei daher ſofort die Wahl zu veranſtal⸗ 
ten. Die Vertreter der Majorität erklärten, eine Wahl der Mi⸗ 
norität ſei allerdings faktiſch nicht zu vechindern, es komme aber 
darauf an, daß darüber nirgend ein Zweifel entſtehen könne, daß 
der Beſchluß des Senats, nicht zu wählen, auftecht erhalten ſei 
und nur eine Minorität, die den Senat zu vertreten nicht be⸗ 
rechtigt ſei, die Wahl vollzogen habe; es müſſe daher in der Le⸗ 
gitimationsurkunde, welche dem etwa zu erwählenden ſogenannten 
Deputirten zu geben ſei, ein vollſtändiger Bericht über die Wahl⸗ 
verhandlung niedergelegt, und ausdrücklich bemerkt werden, daß 
der Senat den zwei Mal durch Majorität der Stimmen 
verfaſſungsmaßig gefaßten Beſchluß, nicht zu wählen, aufrecht 
erhalte, daß aber deſſenungeachtet eine Minorität gewählt habe. 
Dies wurde auch von der Minorität anerkannt. Der 
Rektor, Prof. Bälau, welcher in frühern Sitzungen des Sr 
nats und öffentlich ſeine Ueberzeugung ausgeſprochen hatte, daß 
der Senat nur als Korporation zu wählen berechtigt fei, die 
Minorität daher nicht wählen könne und dürfe, und daß, wenn 
hierüber verſchiedene Anſichten obwalteten, dem Miniſterium auf 
keinen Fall die Entſcheidung zuſtehe, daſſelbe alſo eine Wahl zu 
befehlen kein Recht habe — der Rektor nahm dieſe Wahl vor, 
welche die Verfaſſung des Senats vollſtändig verletzt, und be⸗ 
theiligte ſich ſelbſt an derſelben. Gewählt wurde Prof. Dr. Tuch, 
bekannt als tüchtiger Kenner des Hebräiſchen und Syriſchen; er 
nahm die Wahl an. 4 (D. A. 3.) 
Oldenburg, 22. Juli. [Noch nicht ratifictrt.] Hinz 
ſichtlich der ſchon feit einigen Tagen durch die Zeitungen kurſi⸗ 
renden Nachricht, daß mit mehreren anderen Staaten auch Ol⸗ 
denburg den däniſchen Frieden bereits ratificirt habe, können wir 
zuverläffig mittheilen, daß die Ratifikation bis heute Morgen, als 
am vorletzten Tage der dazu geſetzten Friſt, noch nicht ertheilt iſt. 
\ (Weſ. 3.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten 

[Der Depeſchenwechſel zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich in Bezug auf den däniſchen Frieden.] In Nr. 201 
d. Brel. Ztg. iſt der Inhalt der öſterr. Depeſche enthalten, 
welche ſtatt der von Seiten Preußens erwarteten Ratiſikation 
des Frledens vom 2. Juli an unſer Miniſterium gelangt iſt. 
In derſelben Nr. d. Ztg. ſſt auch bereits det Inhalt der ſchleu⸗ 
nigſt erfolgten preußiſchen Antwort mitgetheilt. Nunmehr hat 
die Wiener „Reichszettung“ den Wortlaut des öſterr. Ak⸗ 
tenſtückes veröffentlicht. Wir laſſen daſſelbe in der Hoffnung, 
daß auch das preußiſche Dokument bald ans Licht treten 
wird, n Seine w 5 
ö epeſche des en Schwarzenderg an Freiherrn 

5. Brote n Bern, — 
0 N 5 dd. Wien, den 15. Juli 1850. 

Durch den ksnigl. preußiſchen Geſandten ift mir am J0. d. M. ein 
Rundſchreiben des Freiherrn von Scleinig an die deutfhen Bundes⸗ 
regierungen, nebſt dem am 2. d. M. zu Berlin apgeſchloſſen en Friedens⸗ 
traktate und einer erläuternden Denkſchrift mit dem Wunſche mitge⸗ 
theilt worden, daß von Seiten Dofterreihs dle Zuſtimmung zu dem ge⸗ 
dachten Frieden möͤͤglichſt bald erklärt und die Ratififation innerhalb 
der beſtümmten Friſt ertheilt werde. 5 D 

Wir freuen uns aufrichtig, daß endlich ein Friedensſchluß zwiſchen der 
von der proviſoriſchen Bundes⸗Central⸗Kommiſſion hierzu bevollmäch⸗ 
tigten königl. preußiſchen Regierung und der Krone Dänemark zu Stande 
gekommen ſſt. Dle Haltung, welche die kaſſ. Regierung bei dem Ber 
ginne des unheilvollen Kampfes, dem durch dieſes Friedenswerk ein Ziel 
geſetzt wird, angenommen und während deſſen Dauer auch behauptet 
Hat, läßt keinen Zweifel darüber beſtehen, daß fie zwar gerechte Ans 
ſprüche des deutſchen Bundes und der Herzogthümer gewahrt wiſſen 
wollen, und deren Geltendmachung nicht verabſäumen werde, zugleich 
aber auſch mit lebhaftem Bedauern erkannt habe, wie ſchwierig die Lö⸗ 
la a fireitigen Fragen und wie groß die dem Frieden Deutſchlands, 
— löst der Ruhe Europa's aus dieſen Fragen erwachende Gefahr durch 
— Umſtaud geworden fei, daß die Partei der Bewegung ſich derſelben 
f .Er . ‚Hatte, und ſie für ihre Berechnungen auszubeuten und zu 
mißbrauchen bemüht war. Es muß daher als eine glückliche Fügung 
BEE werden, daß wir diefe Gefahr als befeitiat anfehen können, 
indem durch den geſchloſſenen Frieden der Boden für eine gewiſſenhafte 
und 1 Prüfung der entgegenſtehenden Anſprüche wieder ge⸗ 
wonn . 42 Kr 

Preußen hat ſich dadurch den allgemeinen Dank verdient, und wir 
ae die Sachlage allenthalben von biefem Geſichtspuntte werde 
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* 
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muß aber Oeſteer 


werth gefunden werden können. 


vorkäuſig auf 


aufgefaßt werden. Wir wollen uns bei jedem Anlaſſe dafür verwen⸗ 
den, daß dies geſchehe, und find überzeugt, daß, wenn dieſe Angelegen⸗ 
heit neuerdings der Vorwand zur Agitation in Deutſchland werden ſollte, 
ſolchen ren entſchteden entgegen zu treten ſei. 

Demgemäß erklären wir uns von unſerem Standpunkte als europäi⸗ 
ſche Macht mit dem abgeſchloſſenen Friedensvertrage einverſtanden, ohne 
in eine Beurtheilung feiner einzeinen Beſtimmungen einzugehen, und nur 
das — ins Auge faſſend, welches er für die allgemeinen Intereſſen 
ve — 2 

Fe hingegen die Ratifitation dieſes Vertrages betrifft, können wir 


zur Theilnahme an einem ſolchen Akte nur in unſerer Eigenſchaft als 


Mitglied des deutſchen Bundes berufen ſein. In dieſer Eigenſchaft 
eich an der zu jeder Zeit, und namentlich durch die 
Erklärungen vem 12., 16. und 28 November 1849 ausgeſprochenen 
Ueberzeugung feſthalten, daß die Bundesverträge und dle auf denſelben 


ruhende Bundesverfaſſung noch vollgiltig zu Recht beſtehen und daher 


auch in dem gegebenen Falle maßgebend finds 


Es würde aber mehreren wichtigen Beſtimmungen dieser Verträge 
entgegen fein, wenn ich Sr. Majeftät dem Kaiſer, unſerm allergnädig⸗ 
ſten Herrn, die Ratifikation des Friedens als eines Bundesfriedens vor⸗ 
ſchlagen wollte. Nur durch das verfaſſungsmäßige Organ des Willens 
und Handelns des Bundes iſt ein für denſelbes giltiger Friede zu 
Stande zu bringen, und insbeſondere kann nach Axt. 12 und 49 der 
Wiener Schlußakte die Annahme und Beftätigung eines Friedensver⸗ 
trages nur in der vollen Bundesberſammlung geſchehen. Die Entſchlüſſe 
einzelner Mitglieder des Bundes vermögen die erforderliche gemeinſame 
Willenshandlung nicht zu erſetzen, und konnten überdies im Falle einer 
Meinungsverſchtedenheſt that'ächliche Schwierigkeiten herbeiführen, für 
deren Beſeitigung nur die Bundesgeſetzgebung ausreicht, vermöge wel⸗ 
cher ein Friedensſchlus durch die in ihr feſtgeſetzte Stimmenmehrheit zu 
verpflichtender Kraft gelangt, Die Konveytion vom 30. Septbr. v. J. 
hat hieran nichts geändert, da fie nur die im Art. 6 der Bundesakte 
erwähnten Angelegenheiten, nicht aber die in der Wiener Schlußakte 
dem Plenum zugewieſene Entſcheidung über Krieg und Frieden während 
der Dauer des Jaterims der freien Vereinbarung der Regierungen über⸗ 
laſſen hat. Die Bundeskommiſſion hat zwar, indem fie Preußen zur 
Unterhandlung des Friedens bevollmächtigte, die Genehmigung durch die 
deutſchen Bundesreglerungen vorbehalten, aber dieſe Behörde, welche 
hinſichtlich der ſchließlichen Annahme des Friedens nichts verfügen, fon: 
dern nur die Verfügung den Bündesregierungen zuweiſen konnte, hat 
dadurch nicht den einzelnen Mitgliedern des Bundes eine Machtvollkom⸗ 
menheit übertragen wollen oder können, welche denſelben nur in ihrer 
organiſchen Verbindung zuſteht. 

Obwohl es nach dem Vorſtehenden der oberſten Bundesgewalt vor: 
zubehalten iſt, bei den Verhanblungen über die ihr allein zuſtehende Rat: 
ſikation des Vertrages in deſſen Weſenheit einzugehen und über dieſelbe 
ein Urtheil zu fällen, können wir doch nicht umhin, ſchon dermalen die 
Braten u welche die Faſſung des Aritkel 4 ung eiazuflö⸗ 

en geeignet iſt. 8 
f Wir müſſen bezweifeln, ob der Bund, vertreten durch feine geſetzlichen 
Organe, die in dleſem Artikel enthaltenen Verabredungen als zuläſſig 
erkennen dürfte. Dieſelben gehen den der Vorausſetzung aus, daß es 
dem Bunde am Willen oder an der Macht fehlen könnte, den in ſeiner 
Beſtimmung liegenden Pflichten zu genügen, — ein Zweifel, welcher 
den poſitiven Vorſchriften der Bundesgeſeze und der Einrichtung des 
Bundes gegenüber nicht wohl rechtlich erhoben werden kann. Ueberdies 
köante der Schlußſatz des Artikels zu Mißdeutungen führen, die Mit: 
gliedern des Bundes zu Verwahrungen Antaß geben könnten. Wir ha⸗ 
ben an dem Rechtsboden der Verträge feſtgehalten, und der vorliegende 
Fall beſtärkt uns in dem gefaßten Entſchluſſe, dieſen Boden nicht zu 
verlaſſen. 2 3 

Weit entfernt, hierdurch die Löſung der ſo verworrenen Frage fer 
Preußen und Deutſchland zu erſchweren, dürfte dieſer Entſchluß dieſe im 
Gegentheil fördern. Die Verzögerung einer formellen Ratifikation des Frie⸗ 
densvertrages wird die Bundesſtaaten gewiß nicht hindern, die ihnen 
wie der Geſammtheit aus dem Frieden erwachſenden Vortheile anzuer⸗ 
kennen, und zur gütiichen Erledigung der vorbehaltenen Rechtsfragen 
mitzuwirken. Zugleich kann die Gefahr eines Sonderkampfes zwiſchen 
Dänemark und den Herzogthümern nur vermindert werden, wenn der 
deutſche Bund ſich feines Rechtes der Einsprache nicht begziert. Die 
ganze Sachlage dient neuerdings und deutlicher als je zum Beweife, 
wie unerläßlich es ſei, daß dem B nde die Möglichkeit wirtjamen Han: 
delns durch ein allgemein anerkanntes Organ wiedergegeben werde. 
Preußen ſelbſt verweſſt Dänemark an den Bund und ſtellt die Autori⸗ 
tät des Bundes als die letzte Schranke gegen Ereigniſſe hin, die in 
ihrer Ent ſtehung und in ihrem Ausgange nicht anders als beklagens⸗ 
Liegt aber hierin nicht die Anerken⸗ 
nung der Nothwendigkeit, den Friedenstraktat einer Bundesplenarver⸗ 


ſammtung vorzulegen, da disfelbe die allein zuſtändige Behörde für deſ⸗ 


fen Beurtheilung tft, fo lange nicht aus einer auf geſetzmäßigem Wege 
bewirkten Reviſion der Bundesverfaffung ein neues Organ des Ge: 


ſammtwillens des Bundes hervorgegangen fein wird? 


erſuche Ew. ꝛc., den gegenwärtigen Erlaß dem Herrn königl. Mi⸗ 
niſter zur Kenneniß zu bringen und in Abſchrift mitzutheilen. 
Empfangen ꝛc. a a 

Scheswig⸗holſteinſche Denkſchrift über den preus 
biſch⸗däniſchen Friedensſchluß.] Hamburg, 22, Juli. 
Wir haben kürzlich nach einer aus Berlin uns gewordenen Mit: 
theilung den weſentlichen Inhalt der Denkſcheift veröffentlicht, 
die in Anlaß des Friedensſchluſſes mit Dänemark die preußifche 
Staalsregierung den deutſchen Einzelſtaaten zu übermachen ſich 
veranlaßt ſah. (Nr. 192 der Bresl. Zeitg.) Wie ſehen uns in 
den Stand geſetzt, in Nachfolgendem unfern Leſern den Wort⸗ 
laut der ſchleswig⸗holſteiniſchen Denkſchrift über die Berliner 
Verträge vom 2. Juli mitzutheilen. Dieſelbe beſagt: 

„Der Friedensvertrag, welchen die Krone preußens mit Daenemark 

abgeſchloſſen hat, hebt die berliner Präliminapten und die Waffenſtill⸗ 
ſtandskonvention vom 10. Jul 1849 auf, und ſtellt den von dem ho⸗ 
hen deutſchen Bunde ſtets ſengehaltenen rechtlichen status quo ante auch 
u Krone Preußen insbeſondere wieder her. 
nung der feit vier Jahrhunderten vereinigten Herzogthümer ſttputirten, 
iſt willkommen. — In anderer Richtung dagegen enthält der Friedens⸗ 
vertrag eine Beeinträchtigung der Rechte Deutſchlands und der Her⸗ 
e Es iſt freilich keines der Landes rechte durch denſelben auf: 
gehoben, aber es iſt zonächſt und vorläufig der bundesſeitige bewaffnete 
Schus der von Dänemark angefochtenen Rechte des Landes und des 
Bundes in Frage geſtellte, Da der hohe deutſche Bund Dänemark 94 
genüber ſeine Kompetenz gellend zu machen das Recht, und die unab⸗ 
hängigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen deutſchen Staaten zu er⸗ 
halten, die Verbindlichkeit hat; kann der Friedensvertrag mit Bezug 
auf das Bundesland Holfiein nicht als mit dem Bundes rechte überein; 
fimmend erſcheinen. In fo fern das Herzogthum Holſtem in Verbin: 
dung mit dem Herzogthum Schleswig zunachſt allein die eigenen und 
die Rechte des Bundes gegen Danemark wahrzunehmen baten wird, 
in fo fern jedenfalls die Stellung der Herzogthümer Danemark gegen: 
über dadurch geſchwöächt und ihnen ſtarke pofftitähe Schutzwehren verlo⸗ 
ren gehen würden, kann die Statthatterſchaft nicht wünſchen, daß 
der Friedensvertrag durch Ratſſikation ber fimmttichen Übrigen ho⸗ 
ben Regierungen des deutſchen Bundes vom deutſchen Bunde aner- 
kannt werde. f keit i. 
„Die Herzogtümer haben indeſſen auch die Moglichkeit in Berückſich⸗ 
tigung zteyen müſſen, daß der rden betrag zu einem Bundrsver⸗ 
trag erhoben werde, und find bereit, wenn alle andern Mittel vergeb⸗ 
lich ſein ſollten, zur Vertheidigung der bedrohten Rechte des Bundes 
und ihrer ſelbſt die äußerſte und tegte Kraft daran zu ſetzen. 

Hierbei haben die Herzogthümer die Stellung in's Auge zu faſſen, 
welche ihnen durch den Friedensvertrag offen gelaſſen wird. 

er Friedensvertrag hat die Eigenktümlichkeit, daß er keine Erledi⸗ 
gung der freitigen Fragen en hält, daß er beiden Theilen den Rechts⸗ 
beſtand vorbehält, welcher zum Kriege Veranlaſſung gab, ohne eine 
Notmirung deſſelben zu treffen. Er ſchiebt daher die unmittelbare 
Geltendmachung und die Entſcheidung über den fr.itigen Rechtsbeſtand 
ig auf und behält dem deutſchen Bunde vor, zu jeder Zeit wie⸗ 
dec dieſelbe zu übernehmen. Dieſer Friede Mheint nur in der Erwar⸗ 
tung geſchloſſen werden zu können, daß entweder Dänemark den von 
ihm angegriffenen Rechten, nachdem es ſich den Herzogthümern allein 
gegenüber befindet, genugthun werde, ober daß die Herzogthümer im 
Stande fein werden, erneuerte Aggriffionen zurückzuweiſen. Es folgt 
daraus zugleich ſtillſchweigend die beiderſeitige Meinung, daß, ſollten 
ſich jene Voraueſetzungen nicht bewahrheiten, der Schutz der bedrohten 
Rechte dann wieder vom deutſchen Bunde ſelbſt mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln direkt wird übernommen werden. \ 

Da der Art. 1 des Friedens vertrages Friede, Freundſchaft und gutes 
Einvernehmen zwiſchen dem Bunde und Dänemark herſtellt, und von 
beiden Seiten die Vermeidung erneuerter Streitigkeſten verlangt, fo 
kann darunter nicht verſtanden werden, daß Dänemark von jetzt an das 
Recht haben ſollte, ungehindert und ungeſtraft die Rechte des deuiſchen 
Bundes und der Bandesſtaaten in den Herzogthümern zu kränken, viel⸗ 
mehr iſt es die ſtillſchweigende Bedingung der ferneren Bewahrung 
von Friede, Freundſchaft und gutem Einvernehmen, daß Dänemark 


nicht durch neue Kränkung der — die Urſache zu erne ler⸗ 


tem Zwiſte gebe. Es n nicht Verſtändniß des Friedens ver⸗ 
trags ſein, daß Dänemark das Regt ale Deuce Vece zu 
0 ud Deutſchland die Pflicht übernehme, dieſe Kränkung ruhig 
zu n. 

Der Art. 3 des Friedensvertrages enthält ausdrücklich den Vorbe⸗ 
halt der Rechte des deutſchen Bundes, und ſowohl das Schreiben der 
königl. preuß. Regierung an die Stalthalterſchaft der Herzogthümer, 
als die erläuternde Denkſchrift, enthält die ausdrücklſche Verſicherung, 


Befeitigung der Präliminarien, welche die ſtaatsrechtliche Tren⸗ 


daß die Kompetenz des Bundes in jeder Hinſicht und der Wiedereſg⸗ 
tritt derſelben zu jeder Zeit vorbehalten fei. 

Der Friedensvertrag, ſo wis die erläuternde Denkſchrift der königl⸗ 
preuß. Regierung, erkennen den Rechtsbeſtand, welchen zu ſchützen dem 
deutſchen Bunde obliegt, beſtimmt und offen an. Als den rechtlichen 
status quo ante, auf welchen in dem Friedensvertrage zurückgegangen 


ſei, bezeichnet die k. preuß. Regierung die Bundesbeſchlüſſe bis zum 


Ausbruch der Feindſeligkeiten gegen Dänemark. Dieſe Bundesbeſchlüſſe 
vom 17. September 1846 bis zum 12. April 1848 ſtellen die ſtaats⸗ 
rechtliche Selbſtſtändigkeit beider Herzogthümer, Dänemark gegenüber, 
die ſtaatsrechtliche Union des Herzogthums Schleswig mit dem Herzog⸗ 
thum Holftein, den ungehinderten Fortgang der legitimen Erbfolge, 
auf welche das Land nicht minder als auf die Bewahrung ſeiner übri⸗ 
gen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe ein Recht hat, ſo wie alle ſonſtigen 
auf Geſetz und Herkommen begründeten Verpältniſſe unter den Schutz 
des Bundes. Sie erkennen demſelben nicht nur die volle Kompetenz 
in Betreff der Entſcheidung in dieſen Verhältniſſen, ſondern auch die 
Verbindlichkeit zu, nölhigenfalls die Achtung derſelben zu erzwingen. 
Sollte es daher für die Herzogthümer allein nicht möglich ſein, ein⸗ 


zelne dieſer Verhältniſſe oder alle aufrecht zu erhalten, fo dürfen die 


Herzogthümer und ihre Bewohner auf Grund der Bundesakte die 
Se: und den Schutz des deutſchen Bundes anzurufen ſich erlauben. 
dieſe Hülfe und dieſer Schutz wird eine zwiefache Richtung nehmen 
konnen, er wird ſich theils nach Außen gegen das Königreich Däne⸗ 
mark auf dem Wege der unterhandlung und nöthigenfalls des Krieges, 
theils innerhalb der Bundesgrenze, gegen Se. konigl. Majeſtät den 
Herzog den Holſtein als Mitglied des Bundes geltend machen können. 
Die Herzogthümer werden nicht der Rechtfertigung bedürfen, wenn 
ſie vornämlich auf den letzteren Fall die Aufmerkſamkeit der hohen 
Bundesregierungen hinzulenken ſich geſtatten. f 

Sowohl die Regierung als die Landeseinwohner haben d 
zweier Jahre ſchweren Kampfes genugſam gezeigt, daß fie, von Achtung 
vor den Rechten ihres Wieffandufen Landesherrn durchdrungen find. 
Es iſt zwiſchen dem Lande und dem König⸗Herzog kein Streit über die 
Ausdehnung der landesherclichen Prärogative, kein Streit über ein ge⸗ 
ringeres oder größeres Maß von Freiheit. Der Streit iſt nicht, ob 
die Herzogthümer ihrem Landesherrn, ſondern blos, ob fie dem dänt⸗ 
ſchen Volke und feiner Hauptſtadt mehr oder weniger unterthan fein 
ſollen. Wenn in dieſem Streite mit dem Königreih Dänemark die 
Herzogthümer ihren Landesherren nicht auf ihrer Seite ſehen, ſo iſt 
es genügend bekannt, daß derſelbe durch die Kopenhagener Umwäl⸗ 
zung vom 21. März 1848 von ihnen geriſſen wurde und daß dieſelbe 
revolutionäre Partei auch noch jetzt mit dem Miniſterium die Krone 
beherrſcht. X 1 

Diefe Verhältniſſe zwingen die Herzogthümer, die Aufmerkſamkeit 
der Bundes regierungen [hen jetzt auf den Weg hinzulenken, welchen 
der Friedensvertrag und die erläuternde Denkſchrift der königlich preu⸗ 
ßiſchen Regierung dem deutſchen Bande zur Erhaltung feiner 
Rechte zeigt. - z 

Die Föntgl. preußiſche Regierung bemerkt, daß die Ausübung der 
landesherrlichen Gewalt in Holſtein durch Se. Majefiät den König 
von Dänemark bei der Lage des Streites und dem i nde 
ſuspendirt bleiben mußte, und Se. Majeſtät der König von Dänemark 
hat in dem Friedens vertrage anerkannt, daß ihm nicht der Friedens⸗ 
ſchluß, ſelbſt wenn derſelbe von Selten des geſammten deutſchen B 
des ausgehe, dieſe Ausübung ſeiner legitimen Auctorität zurückgebe. 
Se. Majeſtät der König von Dänemark bat in dem Art. 4 des Ver⸗ 
trages vielmehr anerkannt, daß die Wlederherſtellung der bisher ſus⸗ 
pendirten Ausübung ſeines an ſich unbeſtrittenen Rechtes erſt von 
einer an den Bund einzugebenden Reklamation uad einer Angabe ſeiner 
Abſichten in Betreff des Herzogthums Holſtein und von dem darauf 
erfolgenden Ausſpruch des Bundes abhänge. 

Wären die friedlichen Beſtrebungen der Statthalterſchaft ohne Er⸗ 
folg und ſollke fie im Wege des Kampfes nicht im Stand fein, die Be⸗ 
wahrung der weſentlichen Rechte des Bundes und des Landes zu er⸗ 
reichen, ſollten endlich die dem deutſchen Bunde vorzulegenden landes⸗ 
herrlichen Abſichten auch noch jetzt nicht den Rechten des Landes ent⸗ 
ſprechen, ſo wird von Bundeswegen die Ausübung der Regierungsge⸗ 
walt in Holſtein durch den König von Dänemark auch ferner ausge: 
ſchloſſen bleiben müſſen, bis die uralten und noch kurz vor dem Kriege 
von Sr. königl. Majeſtät dem König Herzoge beftätigten Rechte Hol⸗ 
ſteins und des deutſchen Bundes hergeſtellt ſind. 


Als im J. 1848 in der deutſchen Bundesverſammlung eine ſchwerere 


Mafregel zur Sprache gebracht wurde, erfolgte von Seiten des Ver⸗ 
treters der damaligen proviſorſſchen Regierung der Herzogthümer Wir 
derſpruch. Eine fortgeſetzte Suspenſion der Ausübung der legitimen 


Gewalt eines Bundesfürften, der von einem fremden Volke gezwungen 


wird, im Intereſſe dieſes fremden Volk; 
nicht zu ee een 1 24 ee Fed e fe Nee een 
Bundesgrundgeſetzen, als in dem Friedensvertrage begründet Sein, 

Der Friedensvertrag erledigt die Streitfragen, welche den Krieg her⸗ 
vorriefen, nicht, und es tritt deshalb in den Verhältniſſen der Herzogs 
thümer zum Bande, wie ſie von dem Friedensvertrage in anerkannter 
Geltung ſich befanden, keine Veränderung ein; hieraus folgt, daß, bis 


zur endiſchen Erledigung der ſtreitigen Fragen eine Vertretung des 


Herzogsthums Holſtein bei dem deutſchen Bunde durch Se. Maj. dem 
König von Dänemark nicht wird ſtatthaben können. Der Friedensver⸗ 
trag giebt Sr. Maj. dem König von Dänemark nur die Möglichkeit, 
feine Reklamation beim deuiſchen Bunde einzubringen. Es iſt dadurch 
von Sr. Maj. dem König von Dänemark ſelbſt anerkannt, daß er als 
Herzog von Helfiein künftig und vorläufig einzig und allein die frag⸗ 
liche Rektamatlon beim deutſchen Bunde anzubringen befugt ſei. Eine 
mit der Natur der Berhätiniffe und der im Friedensvertrage von Sr. 
Majeſtät dem König von Dänemark felbſt anerkannten Suspenſton der 
Ausübung der legitimen Autorität im Widerſpruch ſtehende Vertretung 
beim deutſchen Bunde wird daher, nach dem Geſichtspunkte des Frie⸗ 
densvertratzes und der erläuternden Denkſchrift, nicht ſtatthaben können. 

Es darf dabei auch darauf hingewieſen werden, daß der Zuſtend des 
öffentlichen Rechtes in den Herzogthümern durch den Friedens vertrag 
eine neue Bekräftigung erhalten würde, auf welche um ſo mehr Gewicht 

elegt werden muß, als die von däniſcher Seite aufgeftellten entgegen⸗ 
geſetzten Forderungen dadurch zurückgewieſen und zurückgenommen zu 
fein ſcheinen. Se. Maj. der König von Dänemark hat in dem Frie⸗ 
dens vertrage anerkannt, daß zur Wiederherſtellung der Ausübung feiner 
legitimen Auctorität die Erfüllung beſtimmter Bedingungen erforderlich 
il, daß die dermalige Suspenfion derſelben den Bundesrechten ent⸗ 
richt. Es iſt damit zugleich anerkannt, daß der 8 des 
offentlichen Rechts der Herzogthümer ein rechtmäßiger fe. Um, künf⸗ 
tigen Gefahren gegenüber, den gegenwärtigen Beſtand der Geſetzgebung 
und Verwaltung ſicher zu ſtellen, muß dies hervorgehoben werden. Der 
gegenwärtige Zuſtand des offentlichen Rechts in den Herzogthümern tft 
von Regierungen ausgegangen, welche von den höchſten Bundes gewal⸗ 
ten, zum Theil unter Mitwirkung Sr. Maj. des Königs von Däne⸗ 
mark, beſtätigt oder eingeſetzt wurdenz er wäre ſchon als folder bun⸗ 
desſeltig aufrecht zu halten, noch mehr oder mit Rückſicht auf den 
Art. 4 des Friedensvertrags. Dieſer Rechtsbeſtand wird, ſoweit nicht 
unveräußerliche landes herrliche Prärogative beeinträchtigt fein ſollten, 
und ſolches wird ſchwerlich nachzuweiſen fein, künftig nicht einfeitig vom 
Landesherrn verändert werden können. Er wird durch den Bund ſelbſt 
ober den Landesherrn nur im Einverſtändniſſe mit der Landes vertretu 
verändert werden dürfen. Nicht nur in Betreff der Geſetzgebung 
Verwaltung, ſondern inſonderheit auch in Betreff derjenigen Formen 
wird dies der Fall ſein, welche die verfaſſungsmäßigen, lange . 
ten inneren Rechte des Landes angenommen haben. 

Im Vorſtehenden find diejenigen Normirungen in Betracht a 
gen, welche der Friedensvertrag für den Fall enthalten würde, wenn 
die Herzogthümer nicht im Stande fein ſollten, die Bundesrechte und 
ihre eigenen zu ſchüten. Es bleibt noch übrig, diejenigen Beſtimmun⸗ 
gen des Vertrages zu erörtern, welche die Modalitäten des Kampfes 
betreffen, wenn ein ſolcher unvermeidlich fein. follte. 


Der Art. 4 des Vertrages geſtattet Dänemark unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzungen einen milſtäriſchen Angriff des Bundesgebſetes. . es 
auch unläugbar ift, daß von Alters her, wie in Betreff faſt aller Wer: 
bältuiſſe, fo auch in Betreff der Kriegsführung und der Armee, eine 
vollſtändige Solidarität Schleswigs mit Holſtein, kraft der vielfach 
beſchworenen Privilegien der beiden Lande, ſtattſindet; fo bürfte doch 
dadurch jene Beſtimmung des Art. 4 nickt motisirt werden können. 
Dieſe Solidarität findet faſt überall ſtatt, wo der Art. 40 der Bun- 
desakte Anwendung leidet, und die Analogie dieſes muß lede für Bun⸗ 
desgebiet präfudicirlichen Folgen jener Solidarität entfernen. 8 

es Bes 
Kaiſer 


Kriegen der Herzogthümer mit rk während d 
a deutſchen Reiche, felbſt bei ſolden peiegen, die der 
mißbilligte, ist der holſteiniſche Boden ſtets als unverleebar betrachtet 


worden. 
Bel der gegen wärtigen Lage Oeutſchlondes müſſen iadeſſen auch die 
in Be⸗ 


Vorausſetzungen und Modalitäten einer ſolchen Eventualität 
tracht gezogen werden. 
Es knüpft der Art. 4 die Angeelfbarkelt Holſteins nur an zwel Bor ⸗ 
ausſetzungen: 7 
) wenn der Bund jede gatervention ablehnt, die Reclamation des 
bandesheren ohne Prüfen * 2 
die vom Landesherrn vorgelegten Bedingungen 
für ſolche erklärt, welche den Landes: und Bundesrechten entſpre⸗ 
chen, feine Intervention aber wirkungslos bleibt. 
Es iſt damit zugleich ausgeſchloſſen, daß das Gebiet Holſteins in dem 
Falle angegriffen aug konnt, ne =. = nach reiflicher Erwä⸗ 
4 aß die landes herrlichen Vorlagen 
Valdez, und Landesrechten nicht entſprechen. W 
Es iſt damit zugleich anerkannt, daß, fo lange als der Bund de 


Y wenn der Bund 


Vorlagen und die Sachlage, unter Anhörung des betheiligten Landes, 


fo wie unter Entſendung von Kommiſſarien prüft, oder über Aende⸗ 


kegeln, nicht aber zum Zwecke civiler oder blos coexcitiver 


militäriſche 
elb 


rungen der landesherrlichen Intention verhandelt, ſo lange überhaupt 
der Bund keine, poſitive Erklärung abgegeben haben wird; fo. lange 
auch Dänemark kein Recht hat, den deutſchen Boden durch feine Truß⸗ 
pen betreten zu laſſen. Derſelbe Schutz des Friedensvertrages wird 
bis dahin auch von der holſteiniſchen Schifffahrt gelten müſſen. 

Es iſt ferner im Art. 4 des Vertrages durch die Worte „pour le 
present“ dem Bunde das Recht vorbehalten, auch ſelbſt dann, wenn 
däniſche Truppen ſchon den holſteiniſchen Boden betreten haben ſollten, 
dieſelben in jedem Augenblicke dadurch wieder zu entfernen, daß der 
Bund ſelbſt eine wirkſam Intervention übernimmt, 

Es iſt ferner Dänemark nur erlaubt, zu wirklich militäriſchen Maaß⸗ 
Maaßregeln 
ſeine Truppen zu verwenden. 22 . 

Wie bereitwillig auch anerkannt werden kaun, daß durch Beichrän⸗ 
kung der Vorausſetzungen und der Modalitäten der Angzeifbarkeit Hol: 
ſteins, die königl. preußiſche Negierung das Prinzip der Unangrelfbar⸗ 
keit des Bundesgebiets feſtzuhalten geſucht harz fo dürfte doch hiefen 
Punkt nicht minder als die oben berühsten Punkte bei denjenigen Bun: 
desregierungen, welche an ſich eine Ratifikation im Allgemeinen beab⸗ 
ſichtigen ſollten, zu Beſchränkungen oder Vorbehalten Veranlaſſung 
geben. . 

Ein Gleiches dürfte der Fall in Betreff der Ausſchließung einer 
Intervention fremder Mächte in Schleswig fein müſſen. ] 

Der Art. 4 des Vertrages enthält die Beſtimmung, daß Se. Majeſtät 
der König von Dänemark nur „Seine bewaffnete Macht“ unter ges 
wiſſen Vorausetzungen in Holſtein ſoll verwenden dürfen. Eine ähn⸗ 
liche ausdrückliche Ausſchließung einer fremden Jatervention findet ſich 
für Schleswig in dem für den Bund abgeſchloſſenen Vertrage nicht. 
In dem von der Krone Preußen und Dänemark am 2. Juli unter⸗ 
zeichneten Protokoll befindet ſich in ähnlicher Weiſe die Beſtimmung, 
daß Preußen „die Seitens des däniſchen Gouvernements in Schleswig 
zu nehmenden militäriſchen Maßregeln“ nicht hindern wolle. Bei der 
Solidarität, weiche zwiſchen den beiden Herzogthümern und ihren 
Armeen ftättfindet, muß ſchon durch den Art. 4 des im Namen des 
Bundes abgeſchloſſenen Vertrages jede Intervention auch für Schles⸗ 
wig ſtillſchweigend als ausgeſchloſſen erachtet werden. Die für das 
Bundesgebiet ſich ſonſt ergebende Gefahr wird auch hier ausdrückliche 
Vorbehalte, bei etwaniger Ratiſikstion, für die Bundesregierung ins 


diciren. 

Im Obigen ſind die Geſichtspunkte im Einzelnen dargelegt welche 
der 1 wenn er ratiſicirt würde, den Herzogthümern für 
die nächſte Zukunft bietet. Es leuchtet ein, daß die Stellung der Her⸗ 
zogthümer eine ſchwierige iſt, denn ſie werden in mehrfacher Hinſicht 


gegen eine Uebermacht zu kämpfen haben; dennoch find fie entſchloſſen, 


die ihnen geſtellte Aufgabe zu übernehmen, und die Rechte der Herzog⸗ 
thümer und des deutſchen Vaterlandes gegen Danemark zu vertheidi⸗ 
gen, denn fie dürfen die zuverſichtliche Erwartung hegen, daß biejenis, 
gen Regierungen des Bundes, welche durch die Annnahme des Vertra⸗ 
ges den direkten militäriſchen Schutz der Herzogthümer aufgeben ſoll⸗ 
ten, denſelben wenigſtens diejenige moraliſche und ſonſtige Unter: 
Renke ‚gewäbren werden, deren fie in ihrer ſchwierigen Stellung be⸗ 
g find. 

Durch den Vertrag, ſollte er Bundes vertrag werden, würden dem 
Herzogthum Holftein keine Verpflichtungen aufgelegt. Es bleibt das 
Derzogapum Holſtein mit Schleswig allein im Kriegtznftande zu Dä⸗ 
nemark. Zufolge dieſes Vertrags und der Erläuterungen, welche das 
Schreiben der königl. preußiſchen Regierung und die Denkſchrift giebt, 
wird zunächſt der Statthalterſchaft die Wahrung der ⸗Rechte des Bun: 
des und des Landes übertragen. Es liegt darin zugleich die Verſiche⸗ 
rung inbegriffen, daß die Schwierigkenen dieſer Lage durch keine Hem⸗ 
mungen geſteigert werden dürfen. Dergleichen Hemmungen könnten 
gar leicht auf der einen Seite die deutſche Sache der Herzogthümer 
Dänemark hinopfern, und auf der andern Seite ſelbſt an ſich berech⸗ 
tigte und patriotiſche Geſinnungen zur Erregung der traurigſten Er: 
ſchütterungen in den Herzogthümern verleiten, 

Die Bereitwilligkeit der Statthalterſchaft, den Streit in friedlicher 
Weiſe auszugleichen, iſt eben jo bekannt, als die dreimal ſchon an den 
Tag gelegte Unverſöhnlichkeit Dänemarks. Inzwiſchen wird den däni⸗ 
ſcherſeits angekündigten verſöhnlichen Schritten entgegengeſchen; ob 
biefelben wirklich verſöhnlicher Natur fein werden, muß vorläufig. da; 
bingeftellt bleiben; es erſcheint aber als unabweisliche Pflicht der 
Statthalterſchaft, Angeſichts des Protokolls vom 2. d. M. und der 
auch ſonſt angekündigten erneueten Feindſeligkeiten gegen Schleswig, 
Vorbereitungen zu treffen. x ; . 

Selbſt nach dem Ausbruche des Kampfes beabſichtigt die Statthai⸗ 
terſchaft nicht, jeden Verſöhnungsverſuch zu verihmähen; ihre Nach⸗ 
en wird aber ſtets da aufhören, wo das im März 1848 in 
openhagen zur Geltung gebrachte revolutionäre Prinzip, welches ſich 


* * 
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Ihr wißt es alle, daß unſere Vectrauensmänner, nachdem man 
ſie lange hingehalten, zuletzt zurückgewieſen worden ſind. 
Jetzt wird von uns verlangt, daß wir feige nuſere 
Waffen von nus werfen, daun ſoll uns Gnade wer⸗ 
den. Und wer verſpricht dieſe Gnade? Eine Partei in 
Dänemark, dieſelbe, welche ſchon einmal mit Drohungen 
vor dem Königsſchloß unſeres Herzogs verlangte, daß unſer 
gutes Recht gebrochen werden ſolle. Die Gnade diefer Partei 
heißt: unterwerfung ohne irgend eine andere Sicher⸗ 
heit, als Worte von zweifelhaftem Sinn. Wir wollen 
unſer Recht, wie es Männern ziemt; dafür haben wir zum 
Schwert gegriffen und dafür werden wir es führen der 
Partei gegenüber, welche auch Dänemark tyranniſict. Sie 
allein iſt ee, welche Dänemark hindert, neben uns in Feleden 
zu leben und mit uns ſtark zu fein. — Wir nehmen jetzt 
den Kampf allein auf. Zwei Jahre der beſten Schule ha⸗ 
ben uns die Uebung, die Kenntniß und vor Allem den Geiſt 
der Ordnung und des ſtrengen Gehorſams gegeben, welcher 
immer den Erfolg verbürgt. Wir können jetzt Alles leiſten 
und wir wollen es. Ein Gedanke, ein Wille beſeele uns. 
Ehrlos ſei der, welcher durch Mangel an Gehorſam 
oder Entſchloffeuheit dem Vaterlande Gefahr bringt! 
Soldaten! Eure Offiziere werden Euch überall mit | 
dem glänzendſten Beiſpiele vorangehen, die Streng⸗ 
ſten im Gehorſam, die Tapferſten im Kampfe fein, 
Ihr aber werdet Euch rückſichtslos auf den Feind 
ſtürzen, wenn es vorwärts! heißt, und nicht weichen, 
wo Ihr halten ſollt. Das erwarte ich von Euch, 
das erwartet das Vaterland, das fordert Eure Ehre. 
Ihr werdet Eurer Voreltern würdig fein. — Wir 
wollen feſt zuſammenhalten, in guten und in ſchlim⸗ 
men Tagen, wenn fie kommen ſollten. Ich wieder: 
hole Euch, daß ich mit dem Letzten ausharren werde. 
So deuke Jeder, und das Vaterland bleibt frei! So 
denn mit Gott! für dent ſche Ehre und Schleswig⸗ 
Holſteius altes gutes Recht! 
Hauptquartier Falkenberg, den 21. Juli 1850. 
Euer kommandirender General v. Williſen.“ 

Zu Ehren des Generals Willifen gab Herr v. Harbon 
ein großes Feſt, zu dem alle Notabilitäten, die gegenwärtig in 
Schleswig ſind, eingeladen waren. Der Herzog von Aug u⸗ 
ſtenburg, deſſen Geburtstag es zufällig war, beehrte Herrn 
v. Harbou auch mit feiner Gegenwart. Die freudigſte und 
feſteſte Stimmung berrſchte in dem geſelligen Kreiſe und die Ge; 
fund heiten des Herzogs, des Generals Williſen und des bra⸗ 


ven Tann wurden mit Begeiſterung gettunken. General Willi⸗ 


ſen, indem er ſich bedankte, bat, daß die Behörden dafür forgen 
möchten, daß während der Schlacht, die unzweifelhaft ſehr nahe 
bevorſtände, Erfriſchungen für ſeine braven Truppen nicht fehlten. 
v. d. Tann ſchien mit Worten nicht gern umzugehen; er ſagte 
einfach, nachdem ſeine Geſundhelt getrunken war: „Nach der 
erſten Schlacht werde ich antworten.“ Daß die Anweſenden mit 
dieſer herzlichen Antwort zufrieden waren, läßt ſich wohl denken. 

Am 18. d. M. rückte die däniſche Armee weiter vor, und 
nahm bei Ausacker, Deverſee und Schafflund Poſitionen 
ein, von wo aus am 19. die Patrouillen reſp. bis Esgrus, 
Süderholzkrug und bis in die Gegend von Bredſtedt ent: 
ſendet wurden. Südlich von Süderholzkrug kam es zu ei⸗ 
nem Konflikt mit einer ſchleswig⸗holſteiniſchen Dragoner ⸗Patrouille, 
der jedoch ohne weitere Folgen blieb, als daß ein däniſcher Dra⸗ 
goner vom Pferde gehauen ward, die Beſinnung aber wieder 
erhielt und auf dem bloßen Pferde, das mittlerwelle das Sattel⸗ 
zeug verloren hatte, davonſagte. a 
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in den Untiefen des feichten Fahrwaſſers das ſchleswig⸗holſteinſche 
Dampfboot auf den Strand. Da es nicht möglich war, unter 
dem Kugelregen des Feindes wieder loszukommen, dachte der 
Capitain⸗Lieutenant (Lange) nur an Rettung der Mannſchaft 
und ſprengte ſadann das Schiff in die Luft, um es dem Feinde 
nicht zu überlaſſen. Die Erpiofion war furchtbar. Die daͤniſche 
Korvette (Freya?) verlor während des Kampfes das Steuertuder 
und war außerdem an Rumpf und Takelage ſo ſtark verletzt 
daß ſie heute Morgen von einem därifhen Dampfſchiff in das 
Schlepptau genommen werden mußte. So haben die. Schleswig⸗ 
Holſteiner zwar einen ſchweren Verluſt erlitten, aber guch, wie 
immer, die Ehre gerettet. Wie groß die Zahl der Gedliebe⸗ 
nen und Verwundeten fein mag, iſt noch nicht bekannt. Wir 
rufen mit Stolz aus: Schleswig⸗Helſtein für immer! (Ref.) 
Aus Travemünde erhalten wir ſo eben zur Ergänzung der 
obigen Nachrichten noch folgende Mietheilungen: Der Eomman⸗ 
deut des ſchleswig⸗holſteinſchen Kanonen-Dampfbootes Nr. 1 
(0. d. Tann) hatte geſtern bei feiner Anweſenheit in Travemünde 
von der Lübecker Behörde die Weiſung bekommen, dem Kriegs⸗ 
gebrauche gemäß bei ſeiner Ankunft in dem neutralen Hafen das 


Kommando über ſein Schiff niederzulegen und daſſelbe desarmi⸗ 


ren zu laſſen, oder wieder in Ste zu gehen. Er zog das Letztere 
vor und warf um 6 Uhr Nachmittags unter dem Brothner Ufer 
Anker. Das däniſche Kriegs Dampfſchiff, welches den „Von der 


Tann“ am Morgen bereits bis nach Travemünde verfolgt hatte, 


war inzwiſchen wieder nördlich gegangen und kam gegen Abend 
mit einer däniſchen Korvette und einem Kutter zurück, die ſich 
vor den Eingang des Neuſtädter Hafens legten. Als der „Von 
der Tann“ in der Nacht einlaufen wollte, wurde derſelbe von 
beiden zugleich beſchoſſen. Bald nach 1 Uhr gerieth derſelbe dem 
Gute Wintershagen gegenüber auf den Strand. Die Nacht 
war in Folge eingetretenen Nebels ſehr dunkel. Hätte das 
ſchleswig⸗holſteinſche Schiff nur einen Kanonenſchuß weiter land⸗ 
wärts kommen können, ſo wäre es unter dem Schutze der Neu⸗ 
ſtädter Batterie in Sicherheit geweſen. Das Schiff liegt nur fo 
weit vom Strande, daß die Mannſchaft watend das Ufer errei⸗ 
chen konnte. Heute Morgen ſtrömten Landleute in Menge zum 
Wrack, und begannen es zu plündern, wohl nicht aus Habſucht, 
ſondern wahrſcheinſich, um ſich irgend ein Andenken zu erobern. 
Es verſchwanden auf dieſe Weiſt Piſtolen, Säbel, Bomben c., 
mit denen ein nicht uneinträglicher Schacher getrieben wird. 
Oldenburg, 20. Juli. Die Stärke der auf Fehmarn 
gelandeten dänischen Truppen iſt nicht anzugeben, da durchaus 
keine Nachricht von dort herüber kömmt. Doch iſt die ganze 
Küſte etwa 1000 Schritte von einander entfernt, mit Wachtpo⸗ 
ſten umgeben. Da kein einziger Soldat bei der Landung der 
Dänen auf der Inſel gegenwärtig, auch alle junge Leute von 
derfelben zum Dienſte eingekommen waren, ſo kennte an eine 
Gegenwehr gar nicht gedacht werden. Auch die Schanze bei 
Heiligenhafen war am Morgen des 17. d. nur von 5 Ar⸗ 
tilleriſten beſehzt. Gegenwärtig iſt dieſelbe wieder vollſtändig be⸗ 
mannt und nahm geſtern an einem Treffen Theil, das die beiden 
bei Heiligenhafen ſtatlonirten ſchleswig⸗holſteiniſchen Ka 
nonenböte zwei dägiſchen Kanonenböten lieferten. Er⸗ 
ſtare gingen gegen 3 Uhr unter Segel und ſteuerten auf das im 
Sunde ſtationirte däniſche Dampſchiff, welches drei Kanonenböte 
bei ſich hatte, zu, feuerten auf die Fahrzeuge und lockten ſolche 
aus ihrer Stellung. Das Dampfboot kehrte indeſſen bald wie⸗ 
der auf ſeine Statlon zurück; eines der däniſchen Kanonenböte 
hielt ſich in geringer Entfernung von demſelben, die beiden ande⸗ 
ren gingen indeſſen bis in die Richtung von Lemkenhafen auf 
Fehmarn in gerader Richtung der Heiligenhafener Schanze und 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Kanonenböte. Jetzt erfolgte von bei⸗ 
den Seiten eine heftige Kanonade, die wohl 1¼ Stunde währte. 


des Handelns getreten. } 
unſern deusfchen Angelegenheiten ſagen könnten. 


des 7ten Infanterie ⸗ Bataillons von 


außeinanderſpaltet, iſt hier vor dem einen Zuge zu ei 
Ban bers en. Die Eigenschaften, welche der 3 
diesen i auszeichnen, Beſonnenheit und Muth, finden ſich in 
— ber Volke wieder, unter denen, bie am Steuer ſitzen, wie un⸗ 
Alle Klaff aunſchalt, die mit dem Sturm um ihr Leben kämpft. 
Na Bevölkerung reden dieſelbe Sprache, Die ger 
Fa olktiker, welche die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage in ihr 
Verbindung mit den feinſten Beziehungen der Gegenwart un 
aus den Perzamenten der Vergangenheit, ſtuditt haben, wi 
heutzutage nichts anders zu ſagen, als was der Schiffer im 
auf dem Marſche weiß. 


fen und der letzte Soldat as 
in chen eus dam Si dun der Yteriegung heraus und in das 
Wollte Gott, das wir das auch von 


taillons zählen 15 bis 1600 Wan a * * 
E andern Morgen früh um halb & uhr die € chanzen bei 
ckernförde verlaſſen und es galt dieſelben ſofott wieder zu bes 
ſben und zu armiren, damit nicht etwa von den däniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen, die vor der Bucht von Eckernförde kreuzten, ein Hand. 
sup gigen Eckernförde geschah. Ba dieſem Abmaiſch ſaden 
* al ss größere Abtheilung des ſchleswig ⸗ Hoifteinfchen 
ar hr 05 Soldaten machen einen ſiht günſtigen Eimdiuck, 
oft und Ruhe liegt auf den Grſichtern dieſer meiftentheug erf. 
tigen, wenn auch ſelten ſehr hohen Geſtalten. h ng. 
und die Phufiognomie des Herres läßt kaum einen Unterfhiep 
von der eines hannoverſchen oder preußiſchen Tuppenkorps er⸗ 
kennen, nur daß vielleicht die größere Menge der jugendlichen 
Krieger auffällt, da bekanntlich bis zum 19. Jahre mit der Aus⸗ 
bebung ſortgeſchritten iſt, und ſogar aus der weiter folgenden 
Altersklaſſe eine Menge von Freiwilligen ſich gemeldet hat und 
noch immerfort ſich meldet. Unter den O ffihren find in großer 
Anzahl ſelche aus deutſchen Bundes armeen, vornehmlich hans 
noverfche und preußifhe, von denen viele aus den edelſten 
Motiven, aus uneigennützigſter Hingebung für die Sache und mit 
Aufopferung eigener oft bedeutender Vorthelle ihre bisherige 5 
bensſtellung aufgegeben haben. Andere dieſer Offiziere find d ich 
zarte Bande mit dem fhleswig holſteiniſchen Lande vertnüpft 
oder werden es nach dem Kriege fein: fie ziehen ſomit für ihre 
Lieben und für ihre eigene Zukunft ins Feld. ai 
hier der wilde Kriegsgott mit der Liebesgöttin im gewöhnten 
zättlichen Bunde. Auch bei dem Ausmarſch ins Feld in dieſen 
letzten Tagen find viel Liebeszähren gefloſſen. Mehr als einmal 
ſahen wir ein letztes verſtohlenes Lebewohl, mehr als einmal irrte 
an den langen Bahnzügen, welche die Truppen nach Rendsburg 
führten, ein ſchüchternes, nur von der Liebe mit Muth erfülltes 
Mädchen auf und ab, um in einem der überfüllten Coupés ih⸗ 
ren Geliebten aufzufinden. Um die geſchwärzten Pickel⸗ 
bauben trugen Offiziere und Soldaten friſche Kränze, die fie 
hoffentlich auch tiagen werden, wenn ſie zurückkehren. Auch die 
Liede hat ihren Heldenmuth gezeigt. Es iſt in dieſen Tagen 
mehr als einmal vorgekommen, daß ein mit einem Offizier oder 
Soldaten verlobtes Mädchen vor dem Abmarſch ins Feld auf 
die Trauung gedrungen hat, weil ſie lieber, wenn auch vielleicht 
als Wittwe den Namen des Geliebten tragen, als den gegen⸗ 
wärtigen Abſchied vieleicht zu einem Abſchled auf immer werben 
laſſen wollte. 8 8 r 
Ueberhaupt ſind vorzugsweiſe jene fogenannten deutſchen 
Frauen, welche hochherzig genug fühlen, um auch nach 
allen Verirrungen und Täuſchungen der letzten Jahre ihr Wa: 
terland in ihrem Herzen zu tragen, in Schleswig⸗Holſtein 
zu ſuchen. In Deutſchland fangen fie an felten zu werden; 


In der Nacht auf den lezten Sonntag fand der e 


Die Ausrufun 


Die Sache 


Uederhaupt iſt 


bei uns erſchöpfen ſie ihre politiſche Theilnahme entweder 
in einem ſehr oberflächlichen Zürnen auf die Zeit und ihre 
bis dahin noch ſo unfruchtbare Bewegung, oder fie gehen gleich⸗ 
gültig dahin und find froh, daß es doch wieder erträglich ruhig 
geworden iſt. Die Frauen Schleswig⸗Holſteins wiſſen, wie es 
der Frau geziemt, die Politik mit dem Herzen zu treiben, fie 
haben warm und ungeiert ihre Liebe nach wie vor der Sache 
des Rechtes und der Freiheit zugewendet; ſie fühlen ſich zu 
Wächteriunen der Menſchlichkeit und der Milde berufen, 
wenn die Männer von Grimm und Härte erfaßt werden, 
und wiedetum wenn die Männer zweifeln und verzweifeln wollen, 
wiſſen fie mit ſanfter Beharrlichkeit das unruhig flackernde 


jetzt mit der alten Geſammtſtaatspolitik verbunden hat, anfängt. Die 
Unterwerfung eines oder beider Herzogthümer unter Dänemerk, die 
Trennung ihrer uralten adminiſtrativen und legislativen Union, die 
Antaſtung ihrer legitimen Erbfolge, die Löfung der Bande, welche ſie 
an Deutſchland knüpfen, ſind Zugeſtändniſſe, welche die Statthalter⸗ 
ſchaft nicht machen darf, und welche das Land, ſelbſt nach einer Er; 
*berung, nie machen wird. 5 
Eine 600 jährige Geſchichte zeigt, daß die Herzogthümer mit gleicher 
unverdrüchlicher Feſtigkeit und Treue an ihrem Fütſtenhauſe, an ihren 
ſtoatlichen Rechten und an Oeutſchland feſtgehalten haben, daß fie nie: 
mals eine ihren Verpflichtungen gegen Dänemark gebrochen haben. 
Die ältere und menefte Geſchichte legt es offen dar, daß ſie in ſich el, 
ber die Garantie für die Erhaltung des monarchiſchen Prinzips und 
der bürgerlichen Ordnung tragen, und gerüſtet find, eine Stütze der⸗ 
ſelben auch für das übrige Deutſchland zu werden. 


L. C. Altona, 22. Juli. Der Kampf hat an 3 Stel⸗ 
len zu Waſſer und zu Lande begonnen. Das 1. Jägerkorps 
iſt im Kampfe geweſen und hat 16 Todte und Verwundete, wo⸗ 
gegen es einige Munitionskarren erbeutet hat. Zu Waſ⸗ 
fer, iſt an 2 Stellen gekämpft worden, einmal glücklich, einmal 
unglücklich, beide Male aber ehrenvoll. Bei Bülck nämlich 
traf Dampfſchiff Bonin und 2 Kanonenböte mit dem Holger: 
Dansk zuſammen, der Bonin wollte nämlich die Signalböte 
einholen. Auf eine Entfernung von mehr denn 1000 Schritt 
ſchoß Holger-Dansk ſchon, ohne aber zu treffen, wogegen der 
Bonin wartete und ihn näher herankommen ließ. 4 —5 Ku⸗ 
geln haben geſeſſen, als dem Holger-Dansk eine däͤniſche Fre⸗ 


Die Schifforücke bei peiligenpafen und die an felbiger liegenden 
Schiffe waren mit vielen Zuschauern beſetzt, welche dieſes vie ges 
ſehene Schauspiel herbeigelockt hatte. Nur ein einziger Schuß 
traf und zwar in ein däniſches Kanonenboot, von dem man die 
Splitter in die Luft fliegen ſah. Solches wandte augenblicklich 
und feuerte nicht wieder; von dem zweiten däniſchen Kanonen⸗ 
boote fielen darauf noch zwei Schüffe, worauf ſich die Fahrzeuge 
beiderſeits zurückzogen. So viel man beme ' ken konnte, erreichten 
die wenigen aus der Heiligenhafener Schanze abgefeuerten Schüffe 
am mindeſten ihr Ziel. Zu gleicher Zeit ſah man gegen Lange⸗ 
land eine Menge Segelſchiffe, welche wahrſcheinlich manövrirten, 


— 


verbände; ſo würde Holſtein ſehr bald von ſeiner Verbindung mit 


Tagen feſt zuſammen zu halten, wie auch er bis auf den letzten 


berg verlegt, die Armee ſelbſt 


Wenn es Dänemark gelänge, auch nur Schleswig ſich unterthan zu 
machen, ſelbſt wenn es Holſtein noch nicht mit fi geſammtſtaatlich 


Deutſchland abgelöft fein. > 

demſelben Falle aber würden bie Herzogthümer auch nach Innen 
eine tiefgehende Veränderung erleiden. Jetzt vielleicht das geſundeſte 
Glied Deutſchlands, würden fie bald dasjenige für Deutſchland werden, 
was leider Polen für Europa iſt, der Urſprung alles auflöſenden Kräfte 
und der Heerd fortwährender Unruhen. 

Die deutſchen Bundesregierungen, und voran die Krone Preußen, 
haben 1 gethan, um dieſe Wendung abzuwehren. Je größer die 
Gefahr iſt, daß dieſe Wendung dennoch eintrete, deſto ernſtlicher darf 
auf ſie aufmerkſam gemacht werden.“ 


Von der Niederelbe, 22. Jull. Mit dem geſteigen 
Tage können wir den Feldzug als eröffnet betrachten. Eine 
geftern an die Soldaten erlaſſene Proklamation des Gene 
rails v. Williſen (f. Schteswig) erklärt, daß es zur Entſchei⸗ 
dung durch die Waffen kommen muß, da das königliche Manifeſt 
nichts als leere Worte enthalte, auf die hin keine Unterwerfung 
ſtattfinden könne. Er ermahnt das Heer, in guten und ſchlimmen 


Mann aushalten wird. Nach Verlzſung dleſer Proklamation 
wurde von den Soldaten ein ſtürmiſches Hoch dem General 
von Williſen gebracht, ein zweites Schleswig: Holſtein. 
Die Vorpoſten unſeres Heeres, nämlich das erſte Jägerkorps, 
batten geſtern ein Gefecht mit einem däniſchen Streifkorps ſüd⸗ 
lich von Flensburg zu beſtehen, wobei auf unſerer Seite ge⸗ 
gen 20 Todte und Verwundete waren. Wie groß der 
Verluft des Feindes geweſen, weiß man nicht, da er mit Zurück⸗ 
laſſung einer Munitions⸗ Kolonne, dle in unſere Hände fiel, 
ſich ſchnell zurückzog, und Todte und Verwundete mitnahm. — 
si diesjährige junge Mannſchaft, die zur Einübung in 
ine! Aurüchgebtieben if, hat geſtern Ordre ans dem Hauptquar: 
Wit uten, beute ſchleunigſt dahin aufzubrechen. 
— Einzuge der Dänen in Nordſchleswig haben an allen 
8 pen — Exzeſſe gegen die deutſchgeſinnten Bewohner der 
e bſt 2 wozu das däniſche Gouvernement, ſo zu ſa⸗ 
den, N Bmmputs gegeben hal, indem es alle deutsche 
gefinnten eamten abſetzte und wegſchleppte und 
dafür däniſchgeſinnte einſetzte. Es if dieſes Verfahren 
dem ſtrikten Wortlaut das Manifeſtes, welches ausdrücklich ver⸗ 
ſpricht, daß alle Beamten in ihren Stellen bleiben ſollen, ſchnur⸗ 
ſtracks zuwider. b ; (Ref). 
Schleswig, 21. Jul. Noch geſtern Nachmittag wurde 
das Hauptquartier des General v. Williſen vom Schleſſe 
Gottorff eine halde Meile nördlicher nach dem Derfe Fal ken⸗ 
mach „Dagegen keine fottſchrei⸗ 
tende Bewegung, jedoch ſollen die Vorpeſten bis Boren im 
Oſten und Föhrenſtädt auf der geraden Linie vorgeſchoben ſein; 


das Hauptquartier des däniſchen Generals v. Kcogh befindet ſich 


in Groß ⸗Solt, etwa 2 ½ bis 3 Meilen von unſerem Haupt: 

Quartier entfernt, die Vorpoſtrn ſtehen fi) faſt ‚gegenüber, Die 

Spannung iſt jetzt aufs äußerſte geſtiegen, ſtündlich wird der 
Angriff der Dänen erwartet. 

General v. Williſen hat folgende Proklamation etlaſſen: 

Soldaten! Der Tag der Emiſcheidung iſt da! Unſere 

Regierung hat nichts unverſucht gelaſſen, ſtatt der bluti⸗ 

gen Löſung des Streites eine friedliche herbeizuführen. 


gatte zu a 
wen, welches ihm gleichfalls zu Hülfe gekommen war, an mit 
Bomben 


See und hielt 


Hülfe kam, da fingen Bonin und das Dampfſchiff Lö⸗ 


zu werfen, wovon eine mitten auf dem Decke 
platzte. Gegen 1 Uhr zog ſich Holger⸗Dansk verwundet 
zurück, vielleicht geht es ihm wie Chriftian VIII. Der Verluſt 
des ſchleswig⸗holſteiniſchen Dampfſchiffes v. d. Tann ift ſehr zu 
beklagen, zum Glück iſt die tapfere Mannſchaft unter Führung 
des ehrenwerthen Lieutenant Lange gerettet. — Ein däniſches 
Kauffahrteiſchiff iſt geſtern doch noch von Altonaern auf 
der Elbe genommen worden, es liegt hier an der Kette, es kam 
von Gurhafen herauf und fol Heu geladen haben. — Die dä: 
niſche Streitmacht iſt ziemlich gut konzentrirt, ſie ziehen ſich von 
Flensburg nach Kappeln hin an der Oſtſee, wogegen ſie an 
der Weſtküſte ſchon bis über Nöhl vorgedrungen find, jetzt bietet 
ihnen aber General v. Williſen ein energiſches Halt und es 
wird bald zu mehr als Vorpoſtengefechten, zu bedeutenden 
Treffen kommen. Von Norden her flieht die Bevölkerung im⸗ 
mer mehr füdlich, wohin auch die Kranken gebracht werden. Je⸗ 
der Bahnzug bringt uns eine Anzahl Kranke, für die wir be⸗ 


ſonders um Bequemlichkeitsgegenſtändt bitten, wie Schlafröde | 


u. ſ. w. Aber auch Charpie, Bandagen und 
würden uns ſehr willkommen fein. Mr 5 s 
T 21. Juli, Die hieſige Zeitung bringt heute in 
e noch nachſtehende ausführliche Mittheilun⸗ 
gen über das bereits bekannte Seegefecht bei Neuſtadt, 
in Folge deſſen das ſchleswig⸗holſteinſche Schranben⸗ 
Dampfboot „Non der Tann“ von feinem Commandenr 
in die Luft geſpreugt wurde: N 
Das ſchleswig⸗holſteiniſche Dampfſchiff „Von der Tann“ war, 
wie wir geſtern bereits gemeldet haben, auf der Rhede von Trave⸗ 
münde vor Anker gegangen, nachdem die aufgebrachte dänische. 
Jacht Schutz im Hafen gefunden hatte. Ein däniſches Krieger 
Dampfboot laviste in der Bucht und geſtattete dem ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Schiffe durchaus nicht, fein Ziel, Neuſtadt, zu er 
reichen. Inzwiſchen zeigte ſich gegen Abend, in der Nähe des 
ſogenannten Tempels unfern Travemünde ein Boot, an deſſen 
Bord ein Piſtolenſchuß abgefeuert ward. Wahrſcheinlich war 
dies ein mit dem ſchleswig⸗holſteinſchen Dampſſchiſfe verudredetes 
Signal. Es wird uns wenigſtens verſichert, daß von den Nu⸗ 
ftäbter Behörden der Befehl an die Küſtenbewohner ergangen ſel, 
mit Einbruch der Nacht alle Häuſer zu erleuchten, bermuthli 
um das Einlaufen in den Hafen von Neuſtaßt dem Dampfboot 
in der Trübe der Nacht zu erleichtern. Gegen 10 Uhr oder 
etwas Später hörten einſam Wandelnde am Strande von Trab 
münde, daß die todesmuthige Schaar der abgeſchnittenen Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner ihren ermuthigenden nationalen Schlachtgeſang 
„Schleswig ⸗Holſtein meerumſchlungen“ anſtimmten! 
Augen: und Ohrenzengen ſchildern den Eindruck, den 
dieſer Geſaug des kleinen verlaſſenen Häufleins helden 
müthiger Kämpfer auf fie machte, als einen unbe ſchreib⸗ 
lich ergreifenden. Bald darau Sas „Von der Tann“ in 
auf Neuſtadt zu. as Meer war ſtill, vom 
Kein feindliches Schiff in Sicht. 
Gegen 1 Uhr aber ſtſeß das Dampfboot unfern Neustadt auf 
eine däniſche Ktiegskorvette, mit der ſi ſofort ein heftiger 
Kampf enefpann. Nach 2 Uhr gerſeih während dieſes Kampfes 


ähnliche Dinge 


Mondſchein hell beglänzt. 


— 


denn ſchon am Morgen dieſes Tages hörte man in Oldenburg 
Kanonendonner, welcher bis Nachmittag fortwährte. Geſtern 
Abend kamen hier 17 Artilleriſten auf Wagen durch, welche nach 
Heiligenhafen befördert wurden. W.⸗F. Bl.) 
Altona, 22. Juli. Bel Friedrichsort haben geſtern, 
bei Bülck in voriger Nacht kleine Seeſcharmützel ſtattgefunden. 
Bei Feiedrichsott hat der „Bonin“ den „Holger Danske,“ wie 
is heißt, mit Vollkugeln beſchoſſen, von denen 5 getroffen haben 
ſollen. Als nun der „Löwe“ und noch ein Dampfſchiff dem 
„Bonin“ ſich anſchloſſen, machte ſich der „Holger Danske“ eiligſt 


davon. 


[Ein Beſuch in Schleswig⸗Holſtein.] Zwei Klaſſen 
von Menſchen wäre ein Beſuch Schleswig⸗Holſteins in der ge⸗ 
genwärtigen Lage vornehmlich zu wünſchen, den Wühlern und 
den Gefinnungsloſen. Beide würden, wenn ſie anders nicht 
unheilbar wären, geheilt zurückkehren. Denke man ſich z. B 
einen Agenten der Londoner oder Genfer Revolutionspropaganda 
unter dieſe Bevölkerung verſetzt, welche an ihrem angeſtammten 
Landesherrn unverbrüchlich feſthält, auch wenn fie mit ihm zu 
einem Kampfe auf Leben und Tod ſich rüſtet: Wie ſchlechte Ge⸗ 
ſchaͤfte würde das revolutlonaire Princip unter dieſen bedächtigen, 
ſelbſt phlegmatiſchen Naturen machen. Aber auch die Gefinnungs⸗ 
loſen, die engen kalten Seelen, welche an keine Erhedung des 
Volkes mehr glauben und den Zeitungen zur Laſt legen, was 
die Zeit Unbequemes für fie hat — möchten anch dleſe in den 
letzten Tagen ihren Fuß über die Grenzen der Herzogthümer ge: 
ſetzt haben. Sie würden mit ihren Augen ſehen, wie ein Volk 
von einem Geiſte beſeelt, von einer Stimmung getragen, für 
die heilige Sache ſeines Rechtes und ſeiner nattonalen Selbſt⸗ 

Andigkeit zu handeln vermag. 

Dieſe Stimmung der Bevölkerung Schleswig⸗Holſteins, wle 
fie ſich in allen Klaſſen derſelben, unter Hoch und Niedrig kund 
giebt, iſt höchſt charakteriſtiſch und muß Jeden, der die Schwelle 
dieſes Landes überschreitet, mit hoher Bewunderung erfüllen. 

leich dor den Thoren Hamburgs und Altonas, auf den Eiſen⸗ 

Ahnftationen in den dem mächften Krlegsſchauplat fern liegenden 

eiſchaften merkt man die schleswig 2 bolfteinifhe Luft. Die 

tuppen wurden zu Ende der vorigen Woche zuſammengezogen. 

us den kleinen Städten und Flecken des füdlichen Holſteins 
wurden die Bataillone mit langen Extrazügen nach Rendsburg 
und weiter nach dem Norden befördert. Der Krieg ſtand vor 
der Thür, und der Abſchled fo vieler Tausende auf vielleicht 

Ammerwiederſehn hat etwas, was der Stimmung fo leicht einen 

chwung tiber das Gewöhnliche hinaus zu geben pflegt. Von 
dieſem Schwunghaften, Enthuſiaſtiſchen, Ekſtatiſchen fand ſich 

er aber kaum eine Spur: Entſchloſſenheit, Freudigkeit, Treue 
ſind vielmehr die Ausdrücke, welche die Stimmung bezeichnen, 
wie fie ſich unter den Truppen ſowohl wie unter der übrigen 
Bevölkerung kund giebt. Der Enthuſiasmus hat keinen Raum, 
wo ſich das Handeln für das Recht und die Exiſtenz von ſelbſt 
verſteht. Der eigenen Haut bei einem fo plötzlichen Ueberfall 
weiß man ſich auch ohne Enthuſiasmus zu wehren. So ft 


Feuer zu erhalten. Die Züge, welche von den deutſchen Frauen 
in den Befreiungskriegen berichtet werden, wiederholen ſich 
heutzutage in Schleswig⸗Holſtein. ö * 

Noch ein anderer Zug drängt ſich dem Beobachter in 
der gegenwärtigen Lage der Herzogtümer auf. Die per⸗ 
ſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung, fo wie die verſchiedenen 
pelitifhen Parteien find einander in wunderbarer Weiſe genähert. 
Standesvorurtheile und engherzige Rückſichten ſind in der alle 
gemeinen Hingebung an den einen großen Zweck unterge⸗ 
gangen. Die Traulichkeit in dem Umgange zwiſchen Dffijieren 
und Soldaten muß jedem Beobachter auffallen: und fo mtr 
wied durch dieſe Bruͤderlichkeſt das Anſehen der Offiziere ben ach⸗ 
theiligt, daß der Ernſt und die militärifhe Strenge Williſens 
vor der nachſichtigeren Art feines Vorgängers rühmend bervor: 
gehoben wird und nicht wenig dazu beiträgt, das Vertrauen auf 
ihn zu einem unbegrenzten zu machen. Auch die Ariſtokratie it 
in keinem deutſchen Lande fo innig mit dem Volke verbunden, 
wie in den Herzogthümern. Nur wenig adelige Namen zählt 
man auf, die zu den Dänen halten. Der Kern und die 
Mehrzahl des Adels ſteht, trotz der wahrhaft ungeheuren 
Opfer, welche die großen Grundbeſitzer zu tragen haben, 
mit Leib und Seele auf deutſcher Seite. 1 

Aber nicht ohne wihmüthige Rückerinnerung an Deutſchland 
kann man dieſes edle kernhafte Volk, dieſes liebliche, wie 
ein Garten blühende Land durchreiſen. Es giebt kelnen 
beſſeren Stamm, kein geſunderes Glied am Körper 
ganzen großen Vaterlandes; und dieſer Stamm foll an 
geopfert, dieſes Glied ſoll abgehauen werden, weil der 
Leib krank und ohnmächtig zu feiner Rettung iſt? Weit 
entfernt, Ingrimm und Schmähungen über den preußlſchen Ab: 
zug zu äußern, beklagt man vielmehr die Verblendung der deut⸗ 
ſchen Fürſtenpolittk. Daß das deütſche Belt es und fit ſic 
zeigt, erwartet man nicht anders, aber man fragt mit Achſel⸗ 
zucken: Was das deutſche Volk vermag? Auf dieſe Frage 
haben wir in Deutſchland die Antwort zu geben. Beſchä⸗ 
mung begleitet dieſe Frage, fie muß ug ſtacheln und treiben zu 
thätiger Hilfe, zu entſchloſſener Wilhenskraft. Mit Worten fit 
nichts mehr auszufechten; Prot And Redensarten find weniger 
werth, als fo viel Charpie⸗ Be man zwiſchen zwei Fingern 
faßt. Für den Augenblick il eld die Loſung — und ſobald 
ein auswärtiger Feind ig bieſen Streit feine Hände wiſcht, dann 
wird der Krieg die Loſung fein. (Weſer⸗Z.) 

5 Oeſterreich. 

N. B. Wien, 23. Juli. [Tagesbericht.] Erſt geflem 
wurde die Frage der Verlegung des oberſten Gerichtshofes von 
Verona, die mancherlei Konflikte und Diskuſſionen veranlaßte, 
im Miniſterrath entſchieden. Der oberſte Gerichtshof wird 
von Verona nach Wien verlegt werden. — Die heutige Wiener 
Zeitung verkündet neue Gnadenakte, welche üder Antrag des 
Minifterrathg vom Kaiſer erlaffen wurden. Sie umfaſſen bie 
völlige Niederſchlagung des kriegsrechtlichen Verfahren en 


2 209 minder gravitten Individuen aus der Reihe der „ungarl- 


auch dieſes Volk jetzt in Waffen feinen Feinden entgegen, a ſchen Landtagsdeputirten und Kommiſſäre der Rebel 2 
ob es gar nicht anders ſein könnte. Zweifel und Bedenken, viel-] dann die Aufhebung des gegen den im Auslande ſich en 
köpfige Meinungsverſchiedenheit, politiſche Spigfindigkeiten und Grafen Stephan Batthyany anhängig srecht⸗ 


Parteigejänt, Alles das, was das Volk in dunderttauſend Köpfe 


liche Verfahren und Zugeſtändniß der von 


ihm nachgeſuchten 


— 


* 


* 


teien Mückkehr in bie k. k. Staaten; endlich die Begnadigung 
I Exdeputitten Franz v. Kubin yl. — F.⸗Z.⸗M. Hay nau 
empfängt viele Beſuche, unter andern auch vom F.⸗Z.⸗M. Baron 
Welden. Haynau hatte geſtern eine Audienz beim Kaiſer, 
und begiebt ſich morgen auf Beſuch zu ſeinem Bruder nach 
Kaſſel und dann in fein gewähltes Domizil nach ‚Ge 
Geſtern wohnte er einem Diner bei Rothſchild bel, Fe r 
feine Laune die heiterſte Stimmung verriet). — Die er 5 
züge der in Siebenbürgen einzuführenden — 1 
verfaſſung werden heute bekannt gemacht. Im 8 elnen 
unterſchelden fie ſich wenig von denen, welche bei der Organiſa⸗ 
tion der Gerichte in den deutſchen Kronländern und für Ungarn 
unterm 2. November 1849 kund gemacht wurden. In Berück- 
ſichtigung der verſchiedenen einander abgeneigten Natlonalitäten 
werden die Senate der Ober⸗Landesgerichte an verſchledenen 
Orten kreirt. In legter Inſtanz entſcheidet der Ober⸗ 
Gerichtshof zu Wien, Eine neue Grundbuchs ordnung ſoll 
berathen werden, und darauf Bedacht genommen werden, den 
in Siebenbürgen bisher unbekannten Realkredit in's 
Leben zu rufen. Die Einführung des Inſtituts des Schwurgerichts 
wird bel den ſehr verſchiedenen Stufen der Bildung in dieſem Kron⸗ 
lande, weiterer Prüfung überlaſſen bleiben, doch ſoll es für ſchwere Ver: 
brechen, nach der in der Reichsverfaſſung gemachten Zuſicherung, 
den Bürgern Siebenbürgens nicht vorenthalten bleiben. — Ein 
kürzlich vorgekommener Fall veranlaßt die Central⸗Commiſſton, 
der Stadtkommandantur bekannt zu machen, daß Jedermann, der 
innerhalb des Belagerungsrayons im Beſitze des Journals 
„Die Preſſe“ oder anderen verbotenen Journalen beiseten werde, 
die militärſtrafgerichtliche Behandlung zu gewärtigen habe. — 
Der Gemeinderath hat dem Unterrichtsminiſterium er 
klärt, daß er auf dem Beſetzungsrecht der Ober⸗ und Un⸗ 
terlehrerſtellen, beſtehen, und auch künftig nur jene Ober: 
und Unterlehrer beſolden werde, welche von der Kommune nach 
den feſtgeſetzten Modalitäten auf Grundlage eines vor der Schul⸗ 
behörde vorgelegten Ternavorſchlages, auch ernannt worden ſind. 
— Die in Ungarn gelegenen, in Folge von krlegsrechtlichen 
Urtheilen konfiszirten Güter werden auf höhere Anordnung 
nicht veräußert, ſondern vorläufig auf drei Jahre in Pacht ge⸗ 
geben. — Sogleich nach Einlauf der traurigen Nachricht von 
dem Brande in Krakau, ſendete der Kaiſer feinen Flügeladju⸗ 
tanten G.⸗M. Kellner dorthin, um an Ort und Stelle das 
Geeignete einzuleiten, das Elend zu mildern und ausführlichen 
Bericht zu erſtatten. Der Kaifer gab zur Unterſtützung der 
Nothleidenden 30,000 Zi. und das Minifterium ſoll zu demſel⸗ 
ben Zwecke 50,000 Fl. angewieſen haben.) — Der Herzog 
von Bordeaux if hier angekommen und wohnte der Vorſtel⸗ 
lung des Propheten bei. — In Folge der häufigen, ſeit Kurzem 
vorgekommenen Brandlegungen wurde im ganzen Kronſtädter 
Bezirk das Standrecht publizitt. — Hr. Appert, durch feine 
Unterſuchungen zur Verbeſſerung des Gefängnißweſens rühmlich 
bekannt, wurde heute in einer beſondern Audienz vom Koifer 
empfangen, welcher ihn aufforderte, ſeine weiteren Rathſchläge zur 
Gefängnißreform unumwunden an den Tag zu legen. Das 
Werk über den Stand der Gefängniſſe in Oeſterreich, iſt dem 
Verfaſſer vom hieſigen Buchhändler Sommer für 125 Dukaten 
abgekauft worden. f 


z Fraufreic. 

> Paris, 21. Juli. [Tagesbericht.] Das ganze po: 
litiſche Intereſſe konzentritt ſich heute auf die Wahl der Ueber⸗ 
wachungs⸗Kommiſſion, welche Morgen vor ſich gehen ſoll, und 
deren Reſultat mit der größten Spannung erwartet wird. Die 
minifterielen Journale behaupten einſtimmig, daß die von den 
Legitimiſten im Vereine mit dem Berge vorgeſchlagene Liſte keine 
Majorität erlangen werde, und das mit Recht. Weil die Ma⸗ 
jorität der National⸗Verſammlung den „Pouvoir“ zu 5000 Fr. 


Strafe verurtheilt hat, fo muß man daraus noch nicht folgern, 


daß das Einfee und die Verſammlung einen offenen Krieg füh⸗ 
ren wollen. Dies wäre aber der Fall, wenn Männer wie de 
Laborde, der ſchon ſo oft gegen die Republik proteſtirt hat, 
zu Mitgliedern der Kommiſſion ernannt würden. Da die Vei⸗ 
ſammlung ſich auf drei Monate vertagt, fo hält fie ſich doch 
tahrfcheintich gegen Staatsſtreiche gefihert, und fie hat demnach 
nicht nöthig, ſich durch fo entſchiedene Gegner des Elyſce repräͤ⸗ 
ſentiren zu laſſen. — Thiers wird nicht zu der Kommiſſion ge: 
hören; er befindet ſich in dieſem Augenblicke in Staint bei Hrn. 
v. Vatry, und wird während der Vertagung ganz beruhigt auf 
Meifen gehen, da er recht gut weiß, daß gegenwärtig von den 
imperialiſtiſchen Plänen nichts zu befürchten iſt. Er weiß recht 
gut, daß man ſich in einem gewiſſen Kreiſe dahin äußert: 
„Wozu ſollen wir uns beeilen? Die Sachen gehen von ſeldſt.“ 
— Auf der Polizei⸗Präfektur herrſcht große Freude; man hofft 
daſeldſt durch das neue Preßgeſetz ſämmtliche rothe Blätter los 
zu werden. Doch glaube ich, daß man ſich irrt. Die Journale 
kündigen indeß, mit Ausnahme der „Preſſe“ erhöhete Abonne⸗ 
mentspreiſe an. Das „Journal des Debats“ hat den Preis 
bis auf 64 Fe. erhöht. — Hautpoul bleibt im Kabinet, weil 
der Präſident ihm das Verſprechen gegeben hat, ihm dei der 
erſten Gelegenheit die Thüre zu öffnen. „Sie müſſen das Ra: 
binet nicht wegen der Anſprüche Chargarniers verlaſſen — fagte 
L. Nap. Bonaparte zu ihm —; dies würde einen bedauerlichen 
Effekt hervorbringen, und unſere Feinde würden ſich darüber 
freuen. Allein unter Ihren Kollegen befinden ſich noch einige, 
die ebenfalls ausſcheiden wollen; nun denn! warten Sie die Ge⸗ 
legenheit ab, und treten Sie alsdann in Geſellſchaft aus.“ Der 
Präſident hat Recht; wenn mehre Miniſter zu gleicher Zeit aus: 
ſcheiden, ſo gleicht dies einem Syſtemwechſel, was dem „geiſt⸗ 
reichen Volke“ immer gefällt. — Der „Pouvoic“ weiſt heute in 
einem langen Artikel, Namens des Eipfee, alle die Anſchuldigun⸗ 
gungen zurück, die man gegen den Präſidenten in Betreff un: 
konſtitutioneller Pläne erhebt, und klagt vielmehr Legitimiſten, 
Orleaniſten, Republikaner und Sozialiſten der Konſpiration an. 
Der Präſident werde nicht gegen die Verfaſſung handeln. — 
Aus den Departements wird von zahlreichen legitſmiſtiſchen Des 
monſtrationen gemeldet, wie bei Gelegenheit der Feier des St. Henri 
im Süden von Frankreich stattgefunden haben. An manchen 
Orten drohten in Folge deſſen, ernſtliche Konflikte zwiſchen Re⸗ 
publikanern und Legitimiſten, und die Behörden ſollen ſich den 
Manifeſtationen gegenüber sehr unſicher benommen haben. — 
In Piemont ik nun auch der Erzbiſchof Varefini wegen feines 
Eirkulairs gegen das Siccardiſche Geſetz zu einem Monat Ges 
fängniß und 500 Livr. Strafe verurtheſlt morden. 


Schweiz. | 

Nach dem Bericht des jetzt aufgelsſten Comits's zur 
Unterftügung deutſcher Flüchtlinge zu Bern befinden 
ſich im Ganzen in der Schweiz noch gegen 1200 Flücht⸗ 
linge verſchiedener Nationalitäten. In der nördlichen Schweiz 
find Bern und Zürich, in der ſüdlichen Genf, die Hauptſammel⸗ 
plätze. In Bern waren kürzlich noch gegen 2 ſelöſtſtändige 
Flüchtuinge, deren Zahl jedoch inzwiſchen bis auf etwa 70 ge, 
ſchmolzen if, Dieſe leben meiſt ſtill und zurückgezogen. Eden 
fo die in Ztkich ſich Aufhaltenden. Nue in Genf dauert, unter 
James Fazp's Protektion, die Agitation unter den Flüchtlin⸗ 

gen fort, doch iſt dieſe zunächſt gegen Frankreich gerichtet. 

C. 


._—_ (C. 


Ote 0. O. fagt: „Wir erfahren über den dortigen Bra, 
: nd, da 
„unter den 1 Verluſten, welche die unglückliche — 2 
das verheeren 2 Element erfitten hat, in wiſſenſchaftiſcher Bezie⸗ 
bung die Zerſtörung des Archives des Domtufkanerkloſters 
beſonders tief zu beklogen, da dieſe Archide die vor züglichſten 
s für die alte polniſche Kirchengeſchichte ent: 
elten. . 


Osmaniſches Reich. 
* Ueber den Stand der Dinge in Bulgarien meldet man 
aus Otſova vom 13. d. Die Türken ſammeln Truppen in 
Widdin, Niſch, Pirol, Sophia, aber Omer Paſcha verhält ſich 


noch ruhig. An der Donau geht allgemein das Gerücht, Mus 


rad Paſcha (General Bem) ſei bei Omer Paſcha. Wäre dies 
der Fall, ſo fürchtet die Pforte die Verbreitung des Auf⸗ 
ſtandes. Daß Omer Paſcha mehrere Polen und Magya⸗ 
ren als Generalftabeoffiziere bel ſich habe, wird von allen Tür⸗ 
ken auf das Beſtimmteſte verſichert. Es iſt ungemein ſchwer 
über die bulgariſchen Verhältnſſſe ein klares Licht zu erhalten, 
denn während ein Gerücht den Aufſtand als ganz beſeitigt er⸗ 
klärt, taucht wieder ein entgegengeſetztes auf, welches die Bulga⸗ 
ren die größten Fortſchritte machen läßt. N. B.) 


Sprechſaal. 


** Die Sklavenfrage. 

Wir erhalten folgendes intereſſante Schreiben eines Landsman⸗ 
nes aus 8 

Norfolk (in Virglnien), 6. Juni 1880. Da Sie ſetzt, wo 
durch Dampfeshülfe Amerika von Europa nur 10 Tagereiſen 
entfernt iſt, von allen Haupterelgniſſen gewiß recht ſchnell unter⸗ 
richtet werden, ſo habe ich wir die Aufgabe geſtellt, Ihnen die 
Thatſachen, von denen Sie durch dle Tagespreſſe ſchon unterrich⸗ 
tet wurden, näher zu beleuchten. * 5 

In meinem letzten Schreiben verſprach ich Ihnen, auf die 
„Sklavenfrage“ näher einzugehen. Welche Bedeutung bie: 
ſelde hat, können Sie ſchon aus dem Umſtande ermeſſen, daß 
der Kongreß, der feit den 4. Dezember v. J. in Sitzung iſt, bis 
fest ſich einzig und allein mit ihr beſchäftigt und alle andern Ans 
gelegenheiten unerledigt liegen läßt. In der That hängt aber 
auch die Ruhe und das feſte Zuſammenhalten dieſer vereinigten 
Bundes⸗Staaten von der friedlichen Erledigung dieſes Streites 
ab, und die warnenden Prophezeihungen des großen Südländers 
Calhoun in feiner letzten, kurz vor feinem Tode im Senate ge⸗ 
haltenen Rede: daß eine Auflöſung der Union bevorftehe, find 
einer baldigen Möglichkeit nähergerückt. — Beim Ausbruche des 
Krieges mit Mexico war vorauszuſehen, daß neue Land⸗Territo⸗ 
rien in den Befig der vereinigten Staaten kommen werden, und 
zwar ſolche, die ihrer geographiſchen Lage nach dem Süden eine 
Verſtärkung geben würden. Bis jetzt haben die vereinigten Staa⸗ 
ten 15 nördliche (freie) und 15 füdliche (Sklaven⸗Staalen), da 
der Senat im Kongreſſe nicht wie das Repräſentantenhaus die 
Anzahl der Einwohner jedes Staates repräſentirt, ſondern je⸗ 
der Staat gleichviel, wie groß oder klein feine Einwohnerzahl iſt, 
dennoch zwei Senatoren zum Kongreſſe entſendet, und der Se: 
nat zu allen Beſchlüſſen des Hauſes, ehe ſie rechtskräftig werden, 
ſeine Zuſtimmung geben muß, ſo werden Sie einſehen, daß trotz⸗ 
dem das Haus eine bedeutend größere Anzahl nördlicher als ſüͤd⸗ 
licher Mitglieder beſitzt, das Verhältniß zwiſchen dem Süden und 
Norden dis jetzt dennoch ein ziemliches gleiches war. Kämen 
aber nun die neu erworbenen Gebiete ohne Weiteres in die ver⸗ 
einigten Stasten, fo würde der Süden unbedingt eine Gewalt 
über den Norden erringen, und die Partei des Nordens glaubte 
daher auf ihrer Hut fein zu müſſen und der Deputirte Wilmot 
brachte ſchon im Kongreſſe 1847 ein Proviſo ein: „daß in allen 
Gebieten, die in-Zukunft zu den vereinigten Staaten durch Kauf 
oder Krieg hinzu kämen und in denen keine Sklavetei exiſtirt, 
auch keine eingeführt werden dürfe. Dieſes Proviſo, das im 
Hauſe durchging, im Senate aber verworfen wurde, und für wel⸗ 
ches gewiß jeder Europäer Mimmen würde, erregte einen ungeheu⸗ 
ren Sturm, der noch immer Zerſtörung drohend durch die verei⸗ 
nigten Staaten tobt und brauft. 

Zur beſſern Verſtändigung muß ich vorausſchicken, daß nach 
der Conſtitutlon der Congreß die Pflicht hat, in neuen Tertitorien, dle 
zu den vereinigten Staaten kommen, Regierungen einzuſetzen, 


erreicht ein ſolches Territorium die Einwohnerzahl von 70,000, ſo 


hat es das Recht erworben, ſich als Staat zu bilden, feine Con? 
ſtitutſon zu entwerfen und um Aufnahme in den Staaten⸗Bund 
bei dem Kongreſſe einzukommen. Die Einwohner eines jeden 
Staates haben ſelbſt Über die Zulaſſung der Sklaverei zu ent⸗ 
ſcheiden. Durch das ſpätere ſogenannte,„ Missouri Compromise“ 
iſt die Ausbreitung der Sklaverei in neuen Staaten über den 
36. Breitengrab verboten. ö 

Der gegenwärtig tagende Kongreß hat nun die Aufgabe, für 
die durch den mexikaniſchen Krieg erworbenen Territorien Regie⸗ 
rungen einzuſetzen, und die Nordländer wollen in dieſen nun 
durchaus die Aufnahme des Vilmot⸗Proviſo; dagegen proteſtiten 
die Südländer auf das heftigſte und dehaupten: „wir haden das 
Recht mit unſerm Eigenthum, alſo auch mit unſern Sklaven, in 
die neuen Territorien zu ziehen, und drohen, wenn das Proviſo 
durchgehen ſollte, mit einer Trennung von dem Norden, der ſie 
bel jeder Gelegenheit in ihren Rechten ſchmälert und ſo auch 
ganz entgegen der Conſtitution, die flüchtigen Sklaven nicht aus⸗ 
liefert. Unterdeß hat Kalifornien durch feinen Geldreichthum 
mehr als die nothwendige Einwohner Anzahl erreſcht, und da 
aus demſelben Streitpunkte der vorige Kongreß eine Regierung 
einzuſetzen verſäumte, ſich endlich eigenmächtig, um aus dem ge: 
ſetzleſen Zuſtande herauszukoimmen als Staat konſtitulrt, ſeine 
Conſtitution entworfen, Senatoren, und Repräfentänten für das 


Haus erwählt und iſt jo um Aufnahme in die Union bei dem 


Präſidenten und dem Kongreſſe eingekommen; da aber in feiner 
Conftitution die Sklaverei verworfen iſt, fo find. natürtich auch 
die Sähländer gegen die Aufnahme und geſtehen den Einwohnern 
Kallforniens das Recht, einen Staat zu bilden, ohne zuvor eine 
Terriotorlal⸗Regierung gehabt zu haben, nicht zu. 

So ſtanden bis vor circa A Wochen beide Parteien ſchroff 
und feindlich gegenüber, die alten der Demokratie und die der 
Whigs haben ſich aufgelöſt in die des Nordens und des Südens. 
Aus beiden alten Parteien gemiſcht entſtand für den Norden 
die ſogenannte frees vil (freie Boden) Partei, im Süden die 
alten Südländer mit Calhoun an der Spitze. Endlich haben 
ie Gemößigten beider Parteien ſich vereinigt, und eine Fries 
denspattel gebildet, an deren Spitze im Senate H. Clay ſteht. 
Derſelde hat nun im Senate eine Compromisse-Bill eingereicht 
und dadurch viel zue Beruhigung des Landes beigetragen. Ge⸗ 
genwärtig liegt dieſe Bill, deren Hauptpunkte, die Aufnahme von 
Kalifornien und gleichzeitig die Einfegung von Regierungen für 
die neuen Territorien ohne das MiimotProvifo, auch die Aus: 
lieferung der flüchtigen Sklaven ſind — zur Debatte im Senate 
vor und es iſt zu hoffen, daß ſie in beiden Häufeen durchgehen 
wird. Bringen die Ultras des Südens und des Nordens es 
auch dahin, daß dieſe Bill verworfen wird, fo iſt kein Ende des 
Kampfes abzufehen. 5 

Die frees vil Partei iſt für unbedingte Aufnahme Kalifor⸗ 
niens auch ohne Reglerungseinſetzung in die neuen Kertitorien, 
wenn das Wilmot⸗Proviſo nicht inbegriffen if. An ihrer Spitze 
im Senate ſteht Benton, der mit ſeltenem Muthe und ruhiger 

Ücde feiner Partei vorangeht und tretz aller feindlicher An⸗ 
griffe und Verläumdungen von Seiten feiner Gegner, gewiß ein 
eben ſo unter Patriot iſt als ſein großer Gegner Calhoun wat oder 
als es der frledliebende konſervative Clay und Webſter find. Ein 
Hauptpringip dieſer neuen Partei iſt, daß dos effentlſche Land 
nicht mehr verkauft werden fol, ſondern daß jeder Bürger der 
vereinigten Staaten oder auch eder Einwanderer 160 Acker 
Land als Eigenthum bekomme, wenn er ſich verpflichtet, es anzu⸗ 


bauen und davon zu leben. Dadurch würde den | 


ten jeder Spielraum ihres wuchetiſchen Bettlebes genommen wer⸗ 
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den, und da der Sklavenbeſitz ſich auch nur bei großem Landbe⸗ 
fig rentirt, ſo werden Sie leicht einſehen, wie ſehr dieſe neue 
Partei angefeindet wird. Trotzdem aber gewinnt fie im Volke 
immer mehr Grund und Anhänger und ich möchte wetten, daß 
wenn auch noch nicht 185% doch ſicher 1856 ein Kandidat dieſer 
neuen Partei bei der Präſidentenwahl den Sieg davon tra⸗ 
gen wird. 

Die Leſer dleſer Zeilen werden es gewiß kaum begreifen, daß 
gebildete und geiſtreiche Männer, wie fo viele der ſüdlichen Se⸗ 
natoren, für die Auftechthaltung der Sklaverei in die Schranken 
treten können. Vom moraliſchen Standpunkte betrachtet, iſt es 
unmöglich und dennoch wird man, abgefehen von den lächerlichen 
Fanatikern des Südens, die ſich nicht ſcheuen, die Sklaverei als 
ein heiliges von Gott eingeſetztes Inſtitut zu betrachten, in ſei⸗ 
nen philantropiſchen Anſichten wankend gemacht und wenigſtens 
in der Beurtheilung und Duldung dieſes von den Vätern ererb⸗ 
ten Uebels, milder geſtimmt, wenn man Gelegenheit hat, die ma: 


terielle Lage der Sklaven durch Augenſchein zu beobachten. Ich 


ſchreibe dieſe Zeilen in einem Sklavenſtaate und habe beinahe 
zwet Jahre in andern Sklavenſtaaten gelebt, ihren Zuſtand auf 
Plantagen und in den Städten genau kennen gelernt und bin 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß eine plötzliche Emanzipation 
der Sklaven nicht nur ein großes Unglück für das Land, ſondern 
ein noch größeres für die befreiten Sklaven ſelbſt wäre. Der 
Schauder, den ſo viele fromme Seelen ſchon bei der Nennung 
des Wortes „Sklave“ empfinden, würde raſch ſchwinden, wenn 
fie ſich die Mühe geben wollten, eine Parallele zu ziehen zwiſchen 
ihrer materiellen Lage und der, ſo vieler weißen Sklaven des 
Geldmonopols, oder der, der unglücklichen hungernden Weber in 
ihren Gebirgen oder auch der fo vieler Tauſende der oberſchleſi⸗ 
ſchen Bauern. Sie würden den Sklaven beſſer gekleidet finden 
und beſſer genährt und in beſſerer Wohnung, auch meiſt beſſer 
behandelt von feinem Herrn als fonft der Bauer von feinem 
Gutsherrn. Sehr ſelten find in den vereinigten Staate die Fälle, 
daß ein Herr feinen Sklaven hart oder grauſam behandelt, denn 
es verbietet ihm dies ſchon ſein eigener Vortheil, um den weißen 
Sklaven in curen Städten aber, hier und auch ſchon kümmert 
ſich der Brodherr nicht, ſchmälert ſo viel er kann an ſeinem 
ſauerverdienten Lohne, und darbt er und wird er krank und ſtirdt 
er Hungers, ſo kümmert ihn auch das nicht, denn er weiß nur zu gut, 
daß ſeine Stelle ſchnell durch einen andern erſetzt wird. — Ich 
bin durchaus kein Vertheidiger der Sklaverei, ich haſſe fie wie 
jedes Unrecht, die Beſeſtigung dieſes Unrechts aber iſt nicht fo 
leicht, und was wichtiger, auch nicht einmal fo nothwendig für die 
vereinigten, Staaten als die fo manches Andern; das fromme Ge: 
ſchrei der Abolitioniſten gegen die Sklaverei iſt aber um fo er⸗ 
bärmlicher, wenn man bedenkt, daß in den nördlichen freien Staa⸗ 
ten auch dem Farbigen es nicht erlaubt iſt, in demſelben Omnibus 
zu fahren, in dem ſeine weißen Befreier ſich befinden, und daß 
dieſer fein Befteier ihm auch verbietet, in ein und derſelben Kirche 
mit ihm zu beten, daß die Eifenbahn beſondere Karren und das 
Theater beſondere Räume für ihn hat, damit er ja nicht Gele⸗ 
genheit bekomme, die weiße Hand ſeines weißen Mitdruders zu 
berühren. Dieſe Zurückſetzungen find aber für den freien Schwar⸗ 
zen weit empfindlicher als es die Lage für den Sklaven iſt, denn 
der freie Schwarze iſt gebildeter und unterrichteter und fühlt alſo 
tiefer als der Sklave, der noch nicht vom Baume der Erkennt⸗ 
niß gegeſſen, ſondern ſtumpfſinnig in ſeiner traurigen Lage fort⸗ 
vegetirt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Juli. [Exceß.] Am 21. d. M. fand in 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße ein Exceß ganz grober Art 
ſtatt. Des Abends kam nämlich in den Fleiſchetladen in dem 
Hauſe Nr. 71 Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein trunkener Tagearbei⸗ 
ter, welcher mit der in dem Laden befindlichen Frau Streit an: 
fing, und die Frau auf eine ſo gröbliche Art inſultitte, daß ſich 
ein Handlungs⸗Commis aus demſelben Hauſe ins Mittel legte 
und den Mann zur Ruhe verwies. Hiermit kam er aber ſehr 
ſchlecht an, denn jetzt wendete ſich der Zorn des Menſchen gegen 
ihn. Er wurde auf das Allerärgſte geſchimpft und zuletzt von 
dem trunkenen Menſchen hin und her geſtoßen, ſo daß ſich bald 
ein bedeutender Auflauf bildete und hunderte von Menſchen zu⸗ 
ſammen kamen. Eudlich forderte die Wache auf, ſich ruhig zu 
verhalten, und verhaftete, da auch dies nichts fruchtete, den Rä⸗ 
delsfühcer, der indeſſen bald wieder entlaffen wurde, da die Wirthin 
deſſelben ſich ſogleich einfand und für den Feſtgenommenen bat, 
da dieſer angetrunken wäre und gewiß ſogleich ruhig nach Haufe 
gehen würde, worauf fie denſelden auch wirklich in der Stille 
fortbrachte. Die vor der Wache verſammelte Menge war dies 
aber nicht gewahr worden, ſondern blieb der Meinung, daß ſich 
der Verhaftete in der Wachtſiube befände. Sie verlangte nun 
unter Toben und Schreien die Herausgabe dieſes, Menſchen, 
ſchimpfte und drohte mit Todtſchlagen und Pflafteraufreißen- 
Als die Sache ſo weit gekommen war, ließ der die Wache kom⸗ 
mandirende Unteroffizier laden und die Signale zum Aus: 
ein andergehen geben. Da die Menge fahe, daß es Ernſt 
wurde, hatte ſie doch nicht Luſt, das dritte Signal abzuwarten, 
ſondern wich aus einander und die Leute begannen ſich zu zer⸗ 
ſtreuen, als ein Menſch hervortrat, der den Unteroffizier über die 
Art und Weiſe feines Benehmens auf eine ganz grobe Art zur 
Rede ſtellte, und dadurch die Erneuerung des Exceſſes hecbelzu⸗ 
führen ſtrebte. Der unberufene Kritiker wurde aber ſofolt feſt⸗ 
genommen und nach dem Wachthauſe gebracht. Während die 
Wache noch unter dem Gewehr ſtand, weil ſich 
Menge Leute vor derſelben befanden, nahm der Menſch die Ge⸗ 
legenheit wahr, durch das Fenſter der Wachtſtube zu entſpringen. 
Der Poſten bemerkte dies jedech, und erfolgte ſogleich die Wer: 
folgung nach der Schwertgaſſe zu, durch welche ſich der Menſch 
flüchtete. Da er auf mehrfachen Ruf zum Stehenblelben nicht 
achtete, wurden zwei Schuß auf ihn aß gefeuert, welche 
jedoch zu feinem Glücke nicht trafen, womit dann die Sache en: 
dee. Am andern Tage find die beiden Excedenten polizellicher 
Seits ermittelt und. ift die Sache zum Unterſuchungsverfahren 
gebracht worden. (Bresl. Anz.) 


ä — — — 

* Breslau, 28. Jul. [Die Theaterkapelle] wird 
heut in ihrem Concerte bei Liebich auf vielfaches Begehren Ber: 
thoven's großartiges, der Natur abgelauſchtes Tongemälde: 
die Paſtoralſymphonie wuderholen. Das gentate Werk iſt, 
außer por acht Tagen, in Breslau lange nicht' zu Gehör gekom⸗ 
men. Der erſte Satz ſchildert das Erwachen heiterer Empfin⸗ 
dungen bei der Ankunft auf dem Lande fo ſchoͤn und treffend, 
daß wirklich heitere Empfindungen die Bruſt des Hörers durch⸗ 
ziehen. Reizend und voll muſikaliſcher Feinheit und Schönheit 
iſt der folgende Satz: die Scene am Bach. Das Murmeln des 
Waſſers das Zirpen der Inſekten, das Schlagen der Nachtigall, 
der Wachtel und des Kuckuks, alles dies iſt vom Komponiſten 
in ſinniger, das Schönheitsgeführ nirgens verletzender Welſe ange: 
bracht. Das Scherze ſchlidert das luſtige Belſammenſein der 
Landleute, welche ſich nach einer höchſt charakteriſtiſchen Dorf: 
muſik herumtummeln. Plötzlich wird der Tanz durch fernen Donner 
unterbrochen. Eine Geſchwitterſchwüle, wie Blei in den Glie⸗ 

dern liegend, hemmt die Fröhlichkeit. Der Sturm kemmt näher 
und brauft endlich, vom Blitz und furchtbaren Krachen des Don⸗ 

ners begleitet, heran. Alle Elemente ſind in Aufruhr; es ſchlägt 
zu verſchiedenen Malen ein, Angſt⸗ und Weghegeſchrei ertönt; es 
toft und brauſt, als ob die Welt untergehen ſollte; da verzieht 
ſich nach und nach das Gewitter, das Firmament wird wieder 


noch immer eine 


klar, nur ferner Donner wird noch einige Male vernehmbar; 
die friedliche Schallmei des Hirten ertönt, und frohe, dankbare 
Gefühle nach Sturm und Unwetter ſteigen zum Himmel empor. 
Der Tonheros Beethoven hat es verſtanden, alles dies in 
großer, edler Weiſe zu ſchildern, und wir hoffen, die Theater⸗ 
kapelle werde heut ſeine Intentionen eben ſo trefflich wiedergeben, 
wie bei der vorigen Aufführung. 


D. W. Breslau, 24. Juli. [Die Krone des ſchleſi⸗ 
ſchen Muſikfeſtes.] Allen Freunden und Theilnehmern des 
am 31. Juli und 1. Auguſt in Jauer zu feiernden ſchleſiſchen 
Muſikfeſtes zur freudigen Nachricht: die gefeierte Sängerin, 
Fräulein Babnigg, hat dem Feſt⸗Comité ihre Mitwirkung ſo⸗ 
wohl bei dem Konzert, als bei der kirchlichen Auffüh⸗ 
8 gütigſt zugeſagt — Sie wird kommen und neue Triumphe 
eiern! A g 


Liegnitz, 23. Jul. (Buchhandlungen. — Baus 
Angelegenheit.] Den hier eriftirenden Buchhandlungen, deren 
Zahl nicht weniger als 5 beträgt, dürften ſich vielleicht unter 
Kurzem noch zwei neue beigeſellen. Ein Herr Kaulfuß hat 
bereits alle Arrangements für Etablirung eines ſolchen Geſchäfts 
getroffen, und wartet derſelbe nur auf den Zugang der Konzeſſion, 
um den von ihm occupirten Laden an der Mittelſtraße⸗ und 
Ringecke eröffnen zu können. Das zweite neue Inſtitut dieſer 
Art beabſichtigt die Papler⸗ und Kurzwaaren⸗ Handlung von 
Zenkner am großen Ringe, unweit der Oberkirche, zu etabliren. 
Wir ſehen allerdings nicht ein, wie bei einem Divifor von 7 
Konkurrenten für Liegnitz und die Umgegend ſich ein Quotient 
herausſtellen fall, der fähig iſt, alle Unternehmer, wenn auch 
nicht kräftig, doch nur einigermaßen auf den Beinen zu erhalten, 
um fo mehr, da der Buchhandel durch die Zeitereigniffe mächtig 
niedergedrückt worden iſt und faſt von Tage zu Tage immer 
mehr an Geltung und früherer Behäbigkeit verliert. — Unſere 
Kreisgerichts⸗ und Inquiſitoriats⸗Bauangelegenheit iſt wiederum 
in ein neues Stadium gerückt, und dürfte, wenn nicht neuere 
und beſſere Projekte den gegenwärtigen Plan verdrängen, viel⸗ 
leicht ſchon im nächſten Jahre zur Ausführung reſp. Erledigung 
kommen. Nachdem man längere Zeit mit 2 hieſigen Beſitzern 
von Bauplätzen um deren Acquitirung in Unterhandlung geſtan⸗ 
den, hat man endlich entdeckt, daß Fiskus bereits ſelbſt einen 
ganz geeigneten Bauplatz am Glogauer Thore zwiſchen dem Re⸗ 


gierungsgebäude und der Promenade für die betreffende Anftalt - 


befigt. Freilich würde hier die Legung des Fundaments auf ei⸗ 
nige Schwierigkeiten ſtoßen, und demzufolge eine vielleicht nicht 
geringe Mehrausgabe verurſachen; allein da man den Grund für 


das betreffende Gebäude nicht erſt erwerben darf, ſo kann und 


wird man leicht über dieſen mißlichen Umſtand hinweggehen. Der 

Herr Handelsminiſter v. d. Heidt ſoll ſich bei feinem letzten Hier⸗ 

ſein ſehr für den bezeichneten Bauplatz ausgeſprochen haben. 
m 


T. Schweidnitz. [Der erfte Journaliete-Führer +. 
Am 23. Juli farb hierfelbſt der Gaſtwirth Findeklee nun 
viel geliebt als hochgeehrt. Ein Mann, der mit frinem Na⸗ 
mensruf auch vielen Reiſenden der Provinz und Ausländern eine 
freundliche Erinnerung, bieten wird; "fo Manchem ein gemüthli⸗ 
cher jovialer Geſellſchafter, oder auch zu Zeiten ein treuer Lei⸗ 
densgefährte war; der ſchon in mehreren öffentlichen Blättern, 
namentlich in dem Liede „Studentenfahrt“ beſungen worden 
iſt. Er ertichtete im Jahre 1816 die erſte Journaliere in 


Schleſien und zwar von Schweidnſtz nach Breslau, er war alſo 


der Erſte in der Provinz, der die tägliche Frequenz mit der 


Hauptſtadt privatim anbahnte, dem nach ihm ſo viele Jour⸗ 
Denun⸗ 


nalieren in der Provinz folgten, und obgleich oft durch 

tiatonen Seitens der Poſt verfolgt, führte er zum Beſten des 
reiſenden Publikums dieſen Verkehr bis 1840 ſeldſt fort. Nach 
der Zeit verkaufte er ſein Fuhrweſen und trat vom Weltſchau⸗ 


platz in eine Gaſtwirthſchaft zurück. Eben ſo raſch und lebendig 


als fein Geiſt im Leben war, fo ſchnell trat er aus dieſer Weit 
voll Laſt und Mühen. 


— 5 


Die Handelskammer hat in ihrer heutigen Sitzung nachſte⸗ 
hende Adreſſe beſchloſſen: a 9 g nachſt 


Sr. Excell 
Anmerenbeit am hieſigen 


ch⸗ 


ſchließen dürften, eine Gegend wieder zu beſuchen, deren Bewohner 
5 — 7 Beweiſe königlicher Huld mit ſchwarzem undank —— 


˖ Wenn nicht zu leugnen ft, daß einzelne Agitatoren auch die Bevöl⸗ 
erung des Hieſchberger Thales in jener böſen Zeit allgemeiner Aufre⸗ 
gung unterwühlt hatten; fo können vor Ew. königl. Majeftät wir 
doch das Zeugniß ablegen: daß, wie auch die politiihen Anſichten aus: 
einander gingen, Jeder, dem ein preußiſches Herz im Buſen ſchlägt, 
auch in jener trüben Vergangenheit zu Ew. königl. Majeftät, dem 
hohen Träger der Dyyaſtie Hohenzollern, der Schöpferin und Bes 
—— der Größe und des Ruhms Preußens, treu und feſt ge⸗ 
alten hat. 2 


Wenn damals dieſe treue Ergebenheit nicht thatkräftig genug an 


den Tag gelegt wurde, fo möge das Gefühl des Mangels genügenden 


Beiſtandes, welches olle Tharkraft lähmte, vor Ew. königl. Majeftät 7 


einigermaßen zur Rechtfertigung dienen. 

Ew. königl. Majeſtät nahen wir uns deshalb treugehorſamſt, in 
aufrichtiger Freude und mit innigem Danke zu Gott für die unter 
feinem gnädigen Beiſtande wiedererlangte Genefung, mit der unterthä⸗ 
nigſten Bitte, Allerhöchſtdieſelben wollen recht bald das Hirschberger 
Thal mit Allerhöchſtihrer Gegenwart beglücken. > 

In tiefſter Verehrung verharret — 

Ew. königl. Majeſtät 


i t — ede lie Kale Hirſchbei 
18 er für 

e Hane * 

Hirſchberg, den 18. Juli 1850. 


—— * x . 
* Aus der Grafſchaft Glaz, 22. Jull. Landeck. 
Tagesblättet.] Bad Landeck, welches mit ſeinen Reizen 
neben den neuern Verdienſten eines 


Dr. Bannerth um daſſelbe 
an die ältern eines Hoym und 


Mogalla ſo lebhaft erinnert, 


war vor acht Tagen, wo ich es beſuchte, ziemlich belebt, wie es 


wohl bei der ruhigen kontemplativen Zeit überall in den Bädern 
nach Verhältniß der Fall fein mag. Das Badleben in Landeck 
iſt ſchon luxuriöſer und manchfacher, als in den Nachbarbädern; 
es fehlt nichl an guten Wohnungen und Gaſthöfen, und der 
„Salton“ ift ein großartig und prächtig ausgestatteter Geſellſchafts⸗ 
faat. Alles ſteht und geht bergauf, bergab im ſchattigen Baum: 


dunkel, uud die Gebirgsnatur gewährt nicht eine bloße Anſicht 


wie in Salzbrunn und Altwaſſer, ſondern man iſt mitten drin 
in Berg und Thal des zu lerablen Höhen ſich erhebenden 
Grenzbezirks. — Paraſitenartig haben ſich in den letzten zwei 
Jahren Druckereien und Winkelblätter bemerklich gemacht; aber 


dafür hat auch die Reglerung jetzt für die periodiſche Literatur 


eine Bahn mit Hinderniſſen eingerichtet, auf der nach dem Kau⸗ 


tionscenſus nur Vollblutnaturen noch fortkommen können. — 
In Glaz waren die beiden bisher dort herausgegebenen : 
„Volksblatt für die Grafſchaft Glaz“ und „Allgemeine 
tung“, weiche des Poſtdebits verluſtig gingen, wegen Ueberfluß 


an Kautions mangel nahe daran, ihren politiſchen Charakter, wo 
(Fortſezung in der Beilage.) 3 


” 


be 


Dorfzel⸗ 


[Adreſſe an den König.) 


Donnerstag 


(Fortſetzung.) 
licht ihre Exiſtenz einzubüßen. Keim Menſch wollte mit den 
etausgebern Darlehnsgeſchäfte auf die Kautionsgefahren hin 
machen, wie annehmlich auch die Propofitionen fein mochten. 
Es war bei den Leuten, wie zur fixen Idee geworden, als wür⸗ 
den die Kautionsſummen, mit oder ohne Preßprozeß, von den 
erausgebern wie in den Orkus geſchleudert, wo kein Tag mehr 
ſcheinet, der Kocytus durch die Wüſten weinet, alles Geld im 


wiſten Lethe ſtirbt. Alle Ohren und alle Herzen waren in Be: 


ſeldſt von dem Geſchäft zurück. 


treff von Gold, Silber und Kaſſenanweiſungen zur Reife nach 

teslau an die Regierungs⸗Hauptkaſſe hermetiſch verſchloſſen. 
Endlich wollte Jemand der allgemeinen Dorfzeitung mit einer 
Kautionsbeiſteuet von 300 Rtl. unter die Arme greifen, aber er 
Prätendirte dabei einen Gewinn an den Einkünften, wonach außer 
der ſtaatlichen Verzinſung die 300 Reil. noch jährlich circa 400 
Rel. Zinſen für ihn tragen ſollten. Solchen ſtarken Kaffee 
mochte der Herausgeber natürlich nicht genießen. Der Jemand 
fimmte zwar feine Prätenſionen ein wenig herab, trat aber dann 
Plötzlich fand ſich ganz uner⸗ 
wartet ein Mann von Geiſt und Herz, der auch den Nervum 
rerum gerendarum beſaß, als Helfer in dieſer Noth. Es war 
Graf Ludwig v. Pfeil in Hausdorf dei Neurode, der zuerſt 
für das „Volksblatt“ die volle hohe Kautionsſumme auf die un⸗ 
eigennützigſte Weiſe erlegte und bald darauf ebenſo, nach einem 
niedtigern Cenſus bei Veränderung des Hauptexpeditionsorts, für 


die allgemeine Dorfzeitung. So war auch dieſes vielgeleſene 


Blatt neben dem Volksblatte feinem Publikum gerettet. Der 


bisher in Neurode erſchienene „Hausfreund im Glazergebirge“ 


hat aus eigenen Mitteln die Kaution zu beſchaffen gewußt. 


der Kammern, zur Verfügung geſtellt werden. 


** Oels, 23. Jull. [Das Wochenblatt für das Für⸗ 
ſtenthum Oels, ] Tendenz deſſelben für Staats⸗ und Gemein: 
wohl, zur Belehrung und Unterhaltung, Redakteur i. J. 1848 
der frühere Gymnaſiallehrer Rösler, dann der frühere Lehrer 
Bitterling, Drucker und Verleger der Buchdrudereibefiger Ludwig 
hierſelbſt, iſt Ende v. M. mit Tode abgegangen, well der Ver⸗ 
leger die Kaution nicht zu legen geneigt war; Anfang d. M. 
wieder auferſtanden und zwar als Wochenblatt für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, Gewerbe, Handel und Ackerbau, vor wenigen Tagen 
aber von Neuem zu den Todten zurückgekehrt, nachdem ſich unſer 
Bürgermeiſter zur Unterſagung des ferneren Oedits deſſelben bei 
ſeiner gegenwärtigen Tendenz auf Grund eines Reſkripts der kgl. 
Regierung zu Breslau veranlaßt geſehen haben ſoll. — Die kgl. 

gierung geht nach dem Beſcheide an den Verleger von der 
Anſicht aus, daß, da das Blatt auch zur Unterhaltung beſtimmt 
iſt, indem es Geſchichten, Novellen, Erzählungen ꝛc. enthielte und 
nicht blos gemäß § 7 der Preßverordnung vom 5. Juni d. J. 
für amtliche Bekanntmachungen, rein wiſſenſchaftliche und tech⸗ 
niſche Gegenſtände ꝛc. beſtimmt iſt, annoch kautionspflichtig ſei. 


[Für die Typhus⸗Waiſen. — S. Nr. 197 der Bresl. 
Ztg.] Des Königs Majeſtät haben mittelſt allerhöchſter 
Ordre vom 8. d. M. zu genehmigen geruht, daß die im Ry b⸗ 
niker Kreiſe in Oberſchleſien belegenen, pachtlos werdenden 
Domainen⸗Vorwerke Poppelau, Birtultau und Chwallo⸗ 
witz zum Zweck der Gründung von landwirthſchaftlichen⸗ 
Erziehungs⸗Anſtalten für die oberſchleſiſchen Typhus⸗Wai⸗ 
ſen einſtweilen auf 10 Jahre, mit Vorbehalt der Genehmigung 
(C. C.) 


Breslau. In dem Bezirke des königl. Appellations⸗Gerichts und 
Ober⸗Staats⸗Anwaltſchaft zu Breslau wurden befördert: (Fortſ.) 
ei dem Kreisgericht zu Glatz. Ernannt: Der frühere Lands 
und Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Hertzberg, zum Kreie⸗ 
Gerichts⸗Oirektor, durch allerhöchſtes Patent. Der frühere kgl. Krimi⸗ 
nalrath Vogel unter Beilegung des Titels „Kreisgerichts⸗Rath“, der 
frühere Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Peſchel unter Beilegung des Ti⸗ 
dels „Kreisgerichts⸗Rath“, der frühere Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Fiebig unter Beilegung des Titels „Kreisgerichts⸗Rath“, die Oberge⸗ 
richts⸗Aſſeſſoren Müller und Wittke, der frühere Rechtsanwalt und Ro: 
tar, Obergerichts⸗Aſſeſſor Bouneß, der frühere Patrimonialrichter Ditt⸗ 
dich, die früheren Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſefforen und Patrimonial: 
Richter Delius und Wollny, der frühere Patrimonialgerichts⸗Dirigent 
Scholz, die früheren Patrimonialrichter Förſter, Schulz, v. Aigner, die 
früheren Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren Zonzalla, Lempart, Schlegel, zu Kreis⸗ 
tern. — Der frühere Oberlandesgerichts⸗Kalkulator Heinrich, der 
Aktuarius Wandel bei der Gerichtskommiſſion zu Neurode, der vorm. 
Juſtizamts⸗Regiſtrator Grüger, der Bureauvorſteher Hübner, der vorm. 
Juſtizamts⸗Aktuarius Arndt, der Regiſtrator Baumann, der vormalige 
Juſtizamts⸗Aktuarius Gerſch, der vorm. Gerichts amts⸗Aftuar. Schmidt, 
der Aktuarins Bartſch, bei der Gerichtskommiſſion zu Reinerz, die 
Hilfsaktuarie. . aatzky, Jacob, bei der Gerichtskommiſſion zu Reinerz 
und Heiniſch zu Wünſcheldurg, zu Kreisgerichts⸗Sekretären. — Der 
t Schneider zum Kreisgerichte⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten. Der 
arlus und Rendant Schön bei dem Kreisgericht zu Kreuzburg zum 
Kreisgetichts⸗Sekreiär und zum DepoſitalRendanten. Der Diätarius 
Malende bei dem Stadtgericht zu Breslau interim. zum Sportelreviſor 
und Salarienkaſſen⸗Kontroleur. Der vorm. Fürſtenthumsgerichts⸗Kanz⸗ 
Ut Tagmann bei dem Kreisgerichte zu Oels, die vorm. Patrimonial: 
Gerichts⸗Aktuarien Hoffmann, Dierig, der Kanzlei⸗Diätarius Häring bei 
Kreisgerichte zu Breslau, die Hilfs⸗Aktuarien Ritter, Rinpler, die 
Diätarien, Auskultatoren Zahn, bei dem Stadtgericht zu Breslau, in: 
terimiſtiſch, Rung ebendaſ., zu Bureau⸗Aſſiſtenten. — Der Lohnſchrei⸗ 
ber Zenker bei dem Kreisgerichte zu Brieg zum Kanzlei⸗Diätarius. Der 
Gefangen⸗Inſpektor Bähniſch zum Kreisgerichts Gefangen⸗Inſpektor. 
— Die bisherigen Exekutoren Schwarz, bei der Gerichtskommiſſion zu 
Neurode, Müller, Tobias, bei der Gerichtskommiſſion zu Reinerz, die 
Dilfserekutoren Ockert, bei der Gerichtskommiſſion zu Wünſchelburg, 
Mroß, Hellmann und Jäſchke, bei der Gerichts kommiſſion zu Reinerz, 
die vorm. Patrimonialgerichtsboten Gottſchlich, Sommer und Körner, 
bei der Kreisgerichtsdeputation zu Neurode, die Hüfsboten Mathacs, 
Gavohn, Höpke, Drzansgalla, Kramer, der vorm. Patrimonialgerichts⸗ 
Bote Schmidt, zu Kreisgerichtsboten und Exekutoren. — Der Gefan⸗ 
genwärter Raſchke, zum Kreisgexrichts⸗Gefangenwärter. Der Unteroffi: 
zer Bleil, der Vice⸗Feldwebel Buchs, der Unteroffizier Langer, der 
ehem. Sergeant Wilde, zu Hüfsboten, — Verſetzt: Die Burkau- Dä. 
tarien v. Aigner, in gleicher Eigenſchaft an das Stadtgericht zu Bres⸗ 
lau, Weigel, in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Hirſchberg, 
unger, in gleicher Eſgenſchaft an das Stadtgericht zu Breslau, Mei: 
eicher Elgenſchaft an das Kreisgericht zu Hüſchberg. 
em Kreisgericht zu Habelſchwerdt. Ernannt! Der 
de und Stadtrichter, Juſtizrath v. Hartmann zum Kreisge⸗ 
ktor, durch allerh. Patent. Der frühere kgl. Kreis⸗Juſtizrath 
Andere unter 8 „ der frühere 
atrimontalrt eilegung des Titels „Kreisgerichts⸗Rath“, frühe 
Berichts- Affe und Obergerichts⸗Aſſeſſor Grattenauer, der bisherige 
lla, Bittner, Niemann, die früheren Patrimonialrichter Franz, Ko⸗ 
ſchella, 5 u Beleig, der bisherige Appellationsgerichts⸗Referenda⸗ 
1 N ’ Gerinndßtern, — Der Sekretär Pohl, der Aktuarius 
Leſſel bei de Stadtgestarniſſion zu Landeck, der Regiſtratur. Aſſiſtent 
Ihtel bei bem irſchwa zu Breslau, die vormaligen Patrimonialge: 
Achtenetuarien Pie eric Rurka, der Hilft-Aktuarins Seidel u 
Mittelmalde, zu Kreise nd Feiteeraren. — Der Rendant Piper zum 
Areisgerichtz⸗Depoſital n eteenaſſen⸗Rendanten. Der Hlilfs Ak. 
tuarius Mosler bei dem . de te. zu Ohlau interimiſtiſch zum 
Sportelreviſor und Salarlen 5 "-Konteoleur, Der vorm, Patrimo⸗ 
nialgerichts Attuatius Reſentba DEE Kanzlei, Diatarius Becker bei 
dem Stadtgericht zu Breslau, ze ngameſitenten. Der Bezirks: 
Feldwebel Lips zu Schneidemühl zum Gerich, Diätarius, Die bisheri⸗ 
gen Exekutoren Robr, Caspar, bei der die Stommiffion zu Landeck, 
der verm. Patrimonialgerichtsbote Kühn, ine beds ten Marx, Pohl, 
bei der Gerichtskommiſſion zu Landeck, Schmidt. # 
und Exekutoren. — Der Sergeant Scheel zu Wohlau 
dutor.— Verſetzt: Der Bureau⸗Diätarius Büttner, in 
ſchaft an das Kreisgericht zu Oels. 1b 
Dei dem Kreisgericht zu Hirſchberg. Ernann 1 Der frü⸗ 
ere Land: und Stabtgerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath v. Girgen⸗ 
b, zum Kreisgerichts⸗Direktor, durch allerhöchſtes Patent. Der feü, 
here k. Land⸗ und Stadtger.⸗Rath Vietſch unter Beilegung des Titels 
„Kreisgerichts⸗Rath“, der frühere ſtandesh. Juſtizr. Frhr. v. Vogten, 
der früh. Patrimonialr. Richter, der frühere ftandesh. Juſtizr. 
der frühere Patrimonialrichter und Oberger. Aſſeſſor Schäffer, der ftl- 
dere Patrim.⸗Richter u. Fol. Juſtizrath Günther unter Beilegung des 
Titels „Kreisger.⸗ Rath,“ der frühere Patrim.⸗Richter u. E. u, St.⸗Ger⸗ 


richts ⸗ D 


zum Hilfs⸗Exe⸗ 
dier Eigen⸗ 


‚ Depofital:Rendanten bei dem Krelsgeriq te. 
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Aſſeſſor Fliegel, die früheren Patrim. Richter Härtel, Likas, der bish. 
Ger.⸗Aſſeſſor Klette, zu Kreisrichtern. — Der Sekretär Hanke, die 
vormal. Patrimontalger.⸗Beamten Genolla, Weinhold, der Diätaring, 
Referend. Tſchledel, die Diätarien Noche, Krumbhorn, der vorm. Pa 
trim.⸗Ger. Sekret. Gründling, zu Keeisger. Sekrelären. — Der Rend. 
Fuhrmann bei der Ger⸗Kommiſſ. zu Schmiedeberg zum Sekret. u z m 
Der Rerd. Schmidt um 
Kreisger. Sal zrienkaſſen⸗Rendanten. Der Aktuarius Neumann interim. 
zum Sportelreviſor u. Solarienkaſſen⸗Kentroleur. Der Kanzlit Rein 
both bei der Ger.⸗Kommiſſ. zu Schmiedeberg zum Kreisger.⸗Kanzliſten. 
— Der vorm. Patrim.⸗Ger.⸗Kanzeliſt Conrad, der vorm. Patrim.⸗Ger. 
Beamte Lange bei der Ger.⸗Kommiſſ. zu Hermsdorf, der vorm. Patrim.“ 
Ger.⸗Beamte Geßner, die Diatarien v. Kamimietz, Mentzel, letzterer bei 
dem Stadiger. zu Breslau, zu Bureau⸗Aſſiſtenten. — Die Civil⸗Super⸗ 
numerarten Kinſcher und Rudolph zu Bareau⸗Oiätarlen. — Der Bote 
Geitſch bei der Ger. Kommiſſ. zu Schmiedeberg, die Exekutoren Kiel, 
Lehnert, die vorm. Patrim.⸗Ger.⸗Boten Maiwald, Würfel, letzterer bei 
der Gerichtskommiſſ. zu Hermsdorf, die Hilfsboten Hartmann, Schade, 
letzterer bei der Gerichtskommiſſ. zu Schmiedeberg, zu Kreis gerichtsbo⸗ 
ten und Exekutoren. — Der Gefreite Auguſt zum Hilfsboten. 

Bei dem Breisgerichte zu Jauer. Ernannt: Der frühere 
Land⸗ u. Stadtger.⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Dethloff zum Kreis: 
Gerichtsdiretor, durch allerböchſtes Patent. Die früheren königl. Lands 
und Stadtgerichts⸗äthe Scharff, Grasnid, Prove, unter Beilegung 
des Titels „Kreisgerichts⸗Räthe,“ die früheren Patrim.⸗Richter Pflug 
in Schönau, Pohler, Felſcher in Schönau, der frühere Patrim. Richter 
und kgl. Juſtizrath Martini unter Beilegung des Titels „Kreisgerichts⸗ 
Rath,“ der frühere Patrim Richter u. L. u. Stadtger.⸗Aſſeſſor Kan⸗ 
ther in Schönau, zu Kreisrichtern. — Der Sekret. Scholz, der Aktuar. 
Scholze bei der Gerichtskommiſſ. zu Schönau, der Kriminal⸗Aktuarius 
v. Peſchke, der vorm. Patrim.⸗Ger.⸗Akt. Zaithe, der Regiſtr.⸗Aſſiſtent, 
Referend. Redecker bei dem Stadtger. zu Breslau, der Diätarius, Aus⸗ 
kultator Kern bei dem Stadtger. zu Breslau, der Diätar, Wolff bei 
dem Kreisger. zu Neumarkt, der vorm. Patrim.⸗Ger.⸗Aktuar. Hein, zu: 
gleich Kreisger.⸗Oepofital⸗Rend., zu Kreisgerichts⸗Sekretären. — Der 
Rendant Hanke zum Kreisger.⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten. Der Bureau⸗ 
Diätar. Neunherz interim. zum Sportel⸗Reviſor und Salarienkaſſen⸗ 
Kontroleur. Der Aktuarius Bergs, der Protokollführer Stelzer, die 
vorm. Patrim.⸗Ger.⸗Beamten Stegert, Scholz, zu Buredu⸗uſſiſten ten. 
Der Civil⸗Supernumerar. Klingner zum Büreau⸗Diätarius. Der Kanz⸗ 
leigehülfe Theunert bei dem Kreisger, zu Hirſchberg zum Kanzlei⸗Diä⸗ 
tavius. Der Gefangen⸗Inſpektor Geelhar zum Kreisger.⸗Gefangen⸗ 


Inſpektor. — Die bish. Exekutoren Reimann, Mond, Adam, letzterer 


dei der Ger⸗Kommiſſ. zu Schönau, die Hüfsboten Kunze, Rölle, 
Bartſch, Kretſchmer, Schulz, Landmann, erſterer bei der Gerichts⸗Kom⸗ 
miſſion zu Schönau, zu Kreisgerichtsboten und Exekutoren. — Der 
Sefangenwärter Schneider zum Kreisger.⸗Gefangenwärter. Der Ge⸗ 
fangenwärter Mephöffer zum Kreisgerichtsdiener und Gefangenwärter. 

Bei dem Kreisgerichte zu Landeshut. Ernannt: Der frü⸗ 
here 2: u. St.⸗Ger.⸗Oir. u. Kreis⸗Juſtizrath Körner zum Kreisger.⸗ 
Direktor, durch allerhöchſtes Patent. Der frühere kgl. &. u. St.⸗Ger.⸗ 
Rath Röver unter Beilegung des Titels „Kreisger.⸗Rath,“ der frühere 
kal. L. u. Stadtrichter Gierth, die früheren kgl. L.“ u. Stadtger.⸗ 
Aſſeſſoren Riedel, Speck, der frühere Patrim.⸗Richter u. L.⸗ u. Sladt⸗ 
Ger.⸗Aſſeſſor Pläſchke, der frühere 2.» u. Stadtger.⸗Aſſeſſor Lorentz, zu 
Kreisrichtern. — Der Sekretär Müller bei der Gerichtskommiſſion zu 

hömberg, der Kanzleidirektor Müller, der Sekretär Thomas bei der 
Gerichtskommiſſion zu Liebau, der Aktuarius Amend, zu Kreisgerichts⸗ 
Sekretären. — Der Rendant Groſch zum Kreisger.⸗Depoſital⸗ u. Sa⸗ 
larienkaſſen⸗Rendanten. Der vorm. Patrim.⸗Ger.⸗Beamte Seiſſert ins 
terim. zum Sportelreviſor u. Salarienkaſſen⸗Kontroleur. Die Hilfs: 
Aktuarien Geyer und George bei der Gerichtskommiſſion zu Liebau zu 
Bureau⸗Aſſiſtenten. — Die bisherigen Erekutoren Rieger, Kodlitz, Gu⸗ 
dert, erſterer bei der Gerichtskommiſſion zu Liebau, letzterer bei der 
Ger.⸗Kommiſſ. zum Schömberg, der Hilfesbote Trickart bei der Ger.⸗ 
Kommiſſ. zu Schömberg, der Exekutor Kreifhmer, zu Kreisgerichtsbo⸗ 
ten und Exekutoren. 5 et 

Bei dem Kreisgerichte zu Militſch. Ernannt: Der feühere 
Dirigent des ſtandesherrlichen Gerichts zu Militſch Michaelis zum Kreis⸗ 
gerichtsdirektor, durch allerhöchſtes Patent. Der frühere Fürſtenthums⸗ 
Ger.⸗Direktor u. kgl. Kreis. Juſtizrath v. Roſenberg unter Beilegung 
des Titels „Kreisgerichts-Rath,“ der frühere Fürſtenth.⸗Ger.⸗Rath 
Moritz, der frühere Stadtrichter Löwe, der frühere ſtandesherrl. Juſtiz⸗ 
Rath v. Prittwitz, der frühere Fürſtenthumsger.⸗Rath Schwarz, die 
früheren Patrim.⸗Richter v. Sprockhoff, Graf Schweinitz, der bisherige 
Appellationsger.⸗Referend. Irmer, zu Kreisrichtern. — Der Appellas 
tionsger.⸗Referend. Oskar Albert Horn zum Rechtsanwalt Der vor: 
malige Fürſtenth.⸗Ger.⸗Sekretär u. Rendant Bauſchke bei der Kreisge⸗ 
richtsdeputation zu Trachenverg, der vormalige Patrimonialgerichtsamts⸗ 
Aktuarius Endtricht, der ſtandesh. Ger.⸗Regiſtrator Schmidt I, der 
Fürſtenth.⸗Ger.⸗Akt. Ballnus, der Fürſtenth.⸗Gec.⸗Regiſtrat. Ballmann 
bei der Kreis ger.⸗Deput. zu Trochenberg, der Diät., Auskult, @iemfa 
bei dem Stadtger. zu Breslau, der Diät. Gottſchlich von dem Krisger. 
zu Breslau bei der Kreisger⸗Deput. zu Trachenberg, zu Kreisgerichts⸗ 
Sekretären — Der ſtandesh. Gerichtsrendant Thiele zum Kreisger.: 
Depofital: u. Salarienkaſſen⸗Rendanten, der vorm. atrim.: Ser.⸗Se⸗ 
kretär Böhm interim. zum Sportelrevifor u. Salarien aſſen⸗Kontroleur, 
der Lohnſchreiber Ganſen bei dem Appellationsgerichte zum Kanzleidiä⸗ 
tarius. — Die ſtandesh. Gerichts kanzliſten Kieſchauer, Halbzart, der 
vorm. Patrim.⸗Ger.⸗Aktuar. Miethe bei der Ger.⸗Kommiſſion zu Praus⸗ 
nitz, zu Burcauaſſiſtenten. — Die vorm. Patrim.⸗Gerichtsboren Schmidt 
zu Trachenberg, Zahn zu Trachenberg, Schwirten zu Militſch, Thurn 
höfer zu Trachenberg, der vorm. freiwillige Jäger Altmann dei der 
Gerichtskommiſſion zu Prausnitz, der Hilfsbote Servotny, der vorm. 
Patrim.⸗Ger.⸗Bote Danſchüs zu Trachenberg, zu Kreisgerichtsboten u. 
Exekuteren. — Der Unteroffizier Frohnert zum Gerichtsdiener und Ge⸗ 


angenwärter. : : 

Bei dem Kreisgerichte zu Münſterberg. Ernannt: Der 
frühere Sand: u. Stadtger-Rath Hübner zum Kreieger.-Olrektor, durch 
allerhöchſtes Patent. Der frühere Land u. Stadtrichter Zimmermann, 
die bisherigen Obergerichts⸗Aſſeſſoren Wiſſowa zu Striegau, Molle, 
Röcler, der frühere Patrim. Richter Schröter, zu Kreisrichtern. — 
Die vorm. Patrim.⸗Ger.⸗Aktuarien Heinrich, Hauenſchüd, der vorm. 
Patrim.-Ger.-Ingreſſator Schiedeck, der Aktuarius Hörmann, zu Kreis⸗ 
gerichts⸗Sekretären. — Der Aktuar. Kloſe zum Kreisger.⸗Depoſit.⸗Sa⸗ 
larienkaſſen⸗Rendanten, der vorm. Patrim.⸗Ger.⸗Akt. Peltzel interim. 


zum Sportelreviſor und Sala ienkaſſen⸗Kontroleur, der Bureaudiätar. 


i mann I. zum Bureauaſſiſtenten, die Civilfupernumerarien Hei⸗ 
Aa und Mildner zu Bureaudiätarien. Der bisherige Exekutor 
Schneider, der vorm. Patrim.⸗Ger⸗Bote Grützner, die Hüfsboten Ihm, 
Schimoneck, zu Kreisgerichtsboten und Exekutoren. i 
Bei dem Kreisgerichte di Namslau. Ernannt: Der frühere 
kgl. Land⸗ u, Stadtger.⸗Ratrh Schneider unter Beilegung des Titels 
„Kreisgerichts⸗Rath,“ der frühere Stadtrichter Schneider, der frühere 
Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor und Obergerichts⸗Aſſeſſor Steicke, die 
früheren Pateim. Richter Schodſtädt, Bogaiſch, zu Kreisrichtern. — 
Der Aktuarius Lorenz, der Hilfsaktuarlus Gerſtberger, der Hülfsaktua⸗ 
rius, Auskultator Wieczoreck, der Diätarius Wegner, zu Kreisgerichts⸗ 
Sekretären. — Der Rendant Neumann zum Kreisgerichte⸗Depoſttol⸗ 
und Salarienkaſſen⸗Rendanten der Diätarius Keil bei dem Stadige⸗ 
richt zu Breslau, zum Sportelreviſor und Salarienkaſſen⸗Kontroleur, 
der vorm. Patrim.⸗Ger. Aktuarius Hart zu Büreauaſſiſt., der vorm. 
Bezirksfeldwebel Jonas zum Kanzlei⸗Diätarius — Die bisher. Exekut. 
Richter, Meyer, die Hüfsboten Schwarz, Dennert, Zander zu Kreiger.s 
Boten und Exekutoren. — Der vorm. Pattim.⸗Ger. Bote Gärtner 
zum Hilfsexekutor. 


Bei dem Kreisgerichte zu Neumarkt. Ernannt: Der frühere 
5 pr St Ber. he, Dede e, Staate, der frühere Land- u. 
St. an Oberger.⸗Aſſeſſ. Pauli zu Ohlau, der bisher. Oberger. 
Aſſeſſ. 1 Er 55 früheren Patrim. Richter Lehwald, Pohler, der 
frühere 5 * & HR Großmann zu Kreisrichtern. — Der Regiſtrat. 
Vogel bei de Ger. Nerd zu Breslau, der Kanzletdirektor Reichelt der 
vorm, pattim“ Gu Rent. Meister, der Diätarius, Auskult. Rade bei 
dem e Ben der Diätarius Gottwald zu Kreisger.⸗Se⸗ 
kretären. — K 9 8 der digalrt zum Kreisger.Depoſital⸗ und Gala: 
rienkaſſen Ren 54 ln Diätarius Schneider bei dem Krelsger. zu 
Breslau interimſſtiſ 10 portelrepiſor und zum Salarienkaſſen⸗Kon⸗ 
troleur, der Diätariue ander bei dem Stadtger. zu Breslau zum 
Büreauaſſiſt., der Diätarius Drabich desgl., der vorm. frei. Jäger 
% 

e u Kreisger.⸗Boten und Exekutoren. 
u Der Ser geant Ludwig zum Hilfserekutor, 9 Verſetzt: Der Diät, 
Fuchs in gleſcher Eigenschaft an die Geriatskommiſſion zu Zobten. 

Bei dem Kreisgerichte zu Oels. Ernannt: Der frübere Für⸗ 
ſtenthumsger.⸗Oirekt. Wolff zu Oels zum Kreisger.-Direkt., durch aller: 
hoͤchſtes Patent. Die früheren herzogl. Juſtizräthe Reitſch, Kaiſer, der 
frühere Land und Stadtger. Direktor Gleinow, der frühere berzegliche 
Juſtizrath v. Aulock, die früheren berzogl. Fürſtenth.⸗Ger.⸗Räthe Klein: 
wächler von der Bers wordt, der frühere Fürſtenth.⸗Ger.⸗Aſſeſſ., Ober⸗ 
gerichte Aſſeſſor Tülff, der frühere Patrim. Richter u. herzogl. Zuftizrath 
Groß, der bisher. Appell. Ger. Ref. Ender zu Kreisrichtern. — Der 
vorm. Fürſtenthumsger.⸗Sekret. Gebauer, der vorm. Fürſtenthumsger.⸗ 
Regiſtrator Glatz, der vorm. Furt ape e atnerine Hoff 
mann, der vorm. Fürſtentbumsger. Kapz elinſpekt. Körner, die Hilfsak⸗ 
tuor, Eisner, Mevius zu Kreisger.⸗Sekref. — Der Rendant Fellenberg 
zum Kreisger.⸗Salarjenkaſſen⸗Rendanten, der Kaſſenaffiſt. Grande bei 


dem Stadtger. zu Breslau zum Kreſsaer.⸗Sekret. u. 5 
Rendanten, der vorm. Förſtenth.⸗Ger. Salarienfaſſen,Kontrol. — 
interimiſtiſch zum Sportelreviſor und Salarienkaſſen Kontroleur der 
vorm. Fürſtentb. Ger.-Kalkul. Hür ner, der vorm. Fürſtenth.⸗Ger Kanz! 
Ilicch, der vorm. Fürſtentb. Ger.⸗uktuarſus Kropf zu Füreauoffftenten, 
der Aftuarius Tyiel zum Bürraubramt. bei der Ger.⸗Kommiſſion zu Kern. 
ſtadt, die Lohnidreirer Killmann und Prochnau bei dem Kreisger. zu 
Ohlau zu Büreaur tat. — Der bie h. Erekut. Metzner, de Hil'sbote Weigel 
die Hüfsboten Gerneth, Spieske, Günther und Metzner (bei der Gel 
richis⸗Kommi ſion zu Bernitadt), zu Kreiegerichts⸗Boten u. Exekutore n. 
Der Hüfsbote Klagus zum Boten und Gefangenwärter, der vormal. 
Freiwillige Härtel zum Gerichtsdiener und Gefongenwärter. 

Bri dem Kreisgericht zu Oblan: Ernangt: Der frühere 
Lard⸗ u. Stadtger.⸗Direktor u. Kreis⸗Juflizraſh Junge zum Kreiöger.: 
Direkter, durch allerhöchſtes Patent. Der frühere k Land» u. Stadt⸗ 
gerichts R. Cimander unter Beilegung des Titels „Kreisgerichts⸗Rath“, 
der frühere Patrim.⸗R., Oberger.⸗Aſſ. Schaubert, der frübere k. Land: 
u. Stadiger⸗R. Klier unter Beilegung des Titels „Kreisger.⸗Rath“, 
der frübere k. Land⸗ u. Stadtger.⸗Aſſ., Oberger.⸗Aſſ. Fötſter, der feü⸗ 
here Patrim.⸗R., Oberger.⸗Aſſ. Guhrauer, der frühere Patrim.:R., Land⸗ 
u. Stadtger.⸗Aſſ. Schott, die Patrim.⸗R. Weidinger und Lorch, zu 
Kreisrichtern. — Der Sekretär u. Kanziei⸗Direkter Bernhardt, die 
Sekretäre v. Kalbacher und Wittke, der Kanzliſt Schneider, der vorm. 
Patiim.⸗G.⸗Aktuar. Schmalz bei der Gerichts⸗Kommiſſion zu Wanſen, 
der Hüfsakt. Schütthelm, zu Kreisgerichts⸗Sekretären. — Der Rend. 
Laßwitz zum Kreisger.⸗Depoſital⸗ u. Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten, der 
Hilfsakt. Müller interim. zum Sportelreviſor u. Salarien Kaſſen⸗Con⸗ 
troleur, die Diätarien Starke, John u. Horn (bei dem Stadtgericht 
zu Breslau), zu Bureau⸗Aſſiſten en, der Feldwebel Jerchel zum Kanzlei: 
Diätarius. Die bisher. Exekutoren Schröter, Reine und Stehr, die 
bisher. Boten Ziefer und Geisler, die Hüfsboten Marzloff, Krompholz 
Gugleich Gefangenwärter bei der Gerichts⸗Kommiſſion zu Wanien), 
Nippert und Sch ber, zu Kreisgerichts⸗Boten und Exekutoren — 
Verfetzt: der Hilfsbote Hanke bet der Gerichte⸗Kommiſſion zu Wanſen 
in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Hirſchderg. 

Bei dem Kreisgerſcht zu Reichenbach: Ernannt: Der frü⸗ 
bere Land: u. Stadtger.⸗Direktor und Kreis: Zuftizratb Polenz zum 
Kreisgerichts⸗Olrektor, durch allerhöchſtes Patent. Der frühere Patrim.- 
Richter v. k. Juſtizrath Wichura unter Beilegung des Titels „Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath“, der frühere Patrim.⸗R. u. k. Zufigrath Heege unt r 
Beilegung des Titels „Kreisgerichts Rath“, der frühere Stadtrichter, 
Oberger.⸗Aſſ. Wenzel, der frühere Land⸗ u. Stadtger.⸗Aff., Oberg er. 
Aſſeſſ. Gravenborſt, die bisher. Oberger.⸗Aſſ. Höſchen und Graf zu 
Stolberg, der frühere Patrim.⸗R., Land⸗ u. Stadtger.⸗Aſſ. Rupprecht, 
der frühere Patrim-R. Kaßner, der frühere Lands u. Stadtger.⸗Aſſ. 
v. Brehmer, zu Kreisrichtern. — Der vormalige O.⸗EL. G.⸗Oepoſital⸗ 
Rendant Schipke, der Ingroſſator Bayer, der Diätarius, Tuskulta⸗ 
tor Fiſcher, die Diätarien Jiſchte und Melzer, der vormalige Par 
trimonials Gerichts⸗Aktuarius Steinberg, zu Kreisgerichts⸗Sekretä⸗ 
ren. Der Rendant Ecke zum Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten, 
der vormalige Patrimonialgerichte⸗Rendant Liehr zum Sekretär und 
Depoſitalrendanten, der Aktuarius Körnig interimiſtiſch zum Sportel⸗ 
revifor und Salarienkaſſen⸗Kontroleur, der vormalige Patrimonialge⸗ 
richts⸗Regiſtrator Hauptmann. der vormaltge Patrimonialger.⸗Aktuarius 
Mallin und der vormalige Patrimonialger. Kanzliſt Wolf, zu Bureau: 
Afſiſtenten. — Der bisher, Exekutor Morawe, die vormal, Patrimo⸗ 
nialger.⸗Erekutoren Kratzer, Leuchtenberger, der Hilfsbote Klobſch, der 
vormal. Patrimonialger.⸗Erekutor Steg, zu Kreisgerichts⸗Boten und 
Exekutoren. er 5 Unteroffizier Valentin zu Münſterberg zum Hilfs⸗ 
boten und Exekutor. 

Bei dem Kreisgerichte zu Schweidnitz. Ernannt: Der frü⸗ 
here Lands u. Stadiger.⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Schmidt zum 
Kreisger.⸗Direktor, der frühere kgl. Land⸗ u. Stadtger.⸗Rath Berger 
unter Beilegung des Titels „Kreisger.⸗Rath,“ der frühere Stadtrichter 
und kgl. Juſtizrath Fröhlich unter Beilegung des Titels „ Kreisger.⸗ 
Rath,“ der frühere Sande und Stadtger.⸗Direktor v. Hugo, der frühere 
Datrimoniatrichter er c, Der vieber er Gerihts-äfeor Kaupiid, zu 
Kreisrihtern. — Der Regiſtrator Fiskal, der Ingroſſator Woyſch, der 
Kriminalaktuarlus, Referendarius Müller, der Aktuarius und Rendant 
John bei der Gerichtskommiſſion zu Zobten, der Aktuarius Pohl, der 
Hilfsaktuarius, Auskultator Pelikan, der Hllfsakt. Schaff zu Zobten 
unter Verſetzung an die Gerichtskommiſſion zu Freiburg, der Hilfsakt. 
Opitz, zu Kreisgerichts⸗Sekretären. — Der Rendant und Kanzleidirek⸗ 
tor Lachel zum Kreisger.⸗Salarienkaſ.⸗Rend., der Appellationsger.⸗Sa⸗ 
larienkaſſen⸗Didt. Schuſter zum Sekret. und Depofital.Rendant., der 
Hiffsakt. Langen interim. zum Sportelreviſor und Salarienkaſſen⸗Kon⸗ 
troleur. — Der Hilfsakt. Kammer, der Diät. Oſtadny bei dem Stadt: 

erichte zu Breslau, der Civil⸗Sopernum. Hürdler, die Diatar. Gott: 
wald, Heffmann, zu Bureauaſſiſtenten. — Der Civil⸗Supernum. Ling: 
ner zum Bareaudiätarius. — Die bisher. Exekut. Weigelt, Zobel J., 
Loos, Zobel II., Gäbler, Gaffling, letztere beiden bei der Getich skom 
miſſion zu Zobten, die Hülfsboten Büttner, bei der Gerichtskommiſſion 
zu Freiburg, Jagſch, Wegner, Becker, Ulber, Limprecht, Hauenſchild, 
Beyer, zu Kreisgerichtboten und Exekutoren. — Der Hilfsgefangen⸗ 
wärter Kombley zum Gerichtsdiener und Gefangen wärter, der Nacht⸗ 
wächter Schulz zum Gerichtsdiener und Gefangenwärter, bie, verehel. 
Unteroffiii-r Kaldun zu Oblau zur Gefangenwäckerin. — Verſetzt: Der 
Diätar. Riedel in gleicher Eigenſchaft an das Kreisger. zu Neumarkt. 

Bei dem Kreisgerichte zu Strehlen. Ernannt: Der frühere 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor und königliche Kreis⸗Juſtiz-Rath 
von Kujawa unter Beilegung des Titels „Kreis gerichts⸗Rath,“ der frü⸗ 
here kal. Land u. Stadtger.⸗Rath Hopf, unter Beilegung des Titels 
„Kreis gerichts rath⸗“, der bisherige königl. Juſtizrach Schregel, unter 
Beilegung des Titels „Kreisgerichtsrath“, der frühere bd. u. St.⸗Ger.⸗ 
Aſſeſſor, Ob. ⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Menzel, der frühere Patrimontalrichter 
Wolf, die früheren Patrim.⸗Richter, ed. u. St.⸗Ger.⸗Aſſ. Schicke und 
Eispert, der Oberger.-Aſſ. Felsmann zu Soldin, zu Kreisrichtern. — 
Der Rendant Haak bei der Gerichte-Deputation zu Nimptſch, der At: 
tuarius Hirſchel, der Diätarius Auskaltator Reimann bei dem Stadt⸗ 
gerict zu Breslau, die Hülfs⸗Aktuarien Haniſch, Zellner bei der Kreis: 
gerichts⸗ Deput. zu Nimplſch, v. Uncuh, Scholz bei dem Kreisgericht zu 
Brieg, zu Kreisgerichts Sekretären. — Der Rendant Weiß zum Kreis: 
gerichts⸗Depoſital u. Salarienkaſſen⸗Rendanten. Der Hilfs⸗Aktuarius 
Laßwitz interim. zum Sportel⸗Reviſor und Salarienkaſſen⸗Kontroleur. 
Der Kanzliſt Sitte bei der Kreisger.⸗Deput. zu Nimptſch, der Hilfe: 
Aktuarius Köhler, der Diätarius Prochnow bei dem Kreisgericht zu 
Breslau, zu Bureau⸗Aſſiſtenten. Die bish. Exekutoren Frühauf und 
Burſian bei der Kreisger.⸗Deput. zu Nimptſch, Anderſchewoky, Mathes, 
Hannig, die Hüfsboten Hache, Bender u. Döring, zu Kreisger.⸗Boten 
und Erekutoren. — Der Patrimonialger.⸗Exekutor Staroſt zu Breslau 
zum Hülfs⸗Exekutor. — Verſetzt: der interim. Kreisger.⸗Direktor, Ap⸗ 
pellation ger.⸗Rath d. Gügenheimb als Rath an das Kammergericht, 
der Diätariug Hoffmann in gleicher Eigenſchaft an das Kreisger. zu 
Namelau, der Diätarius Hochbäusler desgl. an das Kreisgericht zu 
Walden urg, der Diät. Bauch desal. an das Stadtgericht zu Breslau. 

Bei dem Kreisgericht zu Striegau. Ernannt: der frühere 
Ed. ee Stadtger.⸗Direktor u. Kreis-Juſtizrath Mantel zum Kreisger.- 
Direktor, durch allerh. Patent. Der früh. kgl. &d.- u. Stadtger.⸗Rath 
George unter Beilegung des Titels „Kreis gerichtss⸗Rath,“ der frühere 
kgl. = u. Stadtger.⸗Aſſ. v. Saliſch, der bish. Oderger.⸗Aſſ. Baron 
v. Richthofen, der frühere Patrim.⸗ Richter u. fal. Zuftisrath Werner 
u eilegung des Titels „Kreisgerichts⸗Rath“, die frühern Patrim.⸗ 
3 Goldſtein, Lindner, Ld.⸗ u. Stadtger.sAff. Heer u. Plaumann, 
der blöh. Gerichts⸗Aſſeſſor Schaube zu Münſterberg, zu Kreisrichtern⸗ 
Der Sekretär Gruner, der Aktuarius Heinrich bei der Kreisger., 
edi VBolkenhayn, der vorm. Fürſtenthumsger.⸗Ingroſſator Tiſcher, 
die 2 Ätarien Referend. Everken, v. Gersdorf bei dem Stadger. zu 
Bre pr Zickler bei dem Appell. Ger. zu Breslau, der Hilfe-Aktuarius 
an ei der Kreisger.⸗Dep. zu Bolkenhayn, zu Kreisger.⸗ Sekretären. 
aten Rendant Olto zum Kreisger⸗Oepoſital- u. Salartenkaſſen, Ran. 
a en, der Hilfe akturius Schickan interim. zum Sportel-Revifor und. 
Salarienkaſſen⸗Kontroleur, der vorm. Patrimonfalger.⸗Aktuarkus Tänzer, 
der vormalige Fürſtenthumsgerichts⸗Aktuarius Pförtner, der Dläta⸗ 
end Schumann bei dem Stadtgerichte zu Breslau, zu Bureau-Aſſi⸗ 
ſtenten, der Lohnſchreiber Bernhard in Schweldnie zum Kanzlei. Diä⸗ 
tarius. Die bisherigen Erekutoren Waacker, Anders und Kinaſt (bei 
der Kreisgeriches⸗Deputation zu Bolkenhain), die Hilfsboten Müller, 
Wutike, Hoppe, Beck (bei der Kreisgerichts⸗Deputation zu Bolkenhain), 
Wendt, von Schick (dei der Kreisgerichts⸗Deputation zu Bolkenhain), 
zu Kreisgerichts⸗Boten und Erekutoren. — Verſetzt: Der Diätarius 
Thielicke in gleicher Eigenſchaft an das Stadtgericht zu Breslau. 

Bei dem Kreisgericht zu Trebnitz: Ernarnt: Der frühere 
Land und Stadtgerſchts⸗Oirekkor Luther zum Krei gerichts⸗Direktor, 
durch alleihöchſtes Patent. Der frühere k. Land un? Stadtger.⸗Rath 
Reſſel unter Beilegung des Titels „Kreisgerichts⸗Ra: “, der frühere 
Fürſtenthumsger.⸗Rath Lutherig, der frühere urſtenthums gen Aſfeſſor 
Thalbeim, der frühere Land⸗ u. Stadtger-Uf., Oberger.⸗ Aff. Thiele, 
der frühere Stadtrichter, Oberger.⸗Aſſ. Wihurg, der bisher, Oberger.⸗ 
af. Scholz, der frühere Patriem Richter Tiede, der frühere Patrim⸗ 
Richter, Land⸗ u. Stadtger.⸗Aſſ, Liehr, zu Kreisrichtern. — Die Ge: 
kretäre Hüdner, Gerſterberger, Gott, der Regiſtrator Maske, der vor 
malige Fürſtenthumsger.⸗Depol Rend. Krebs, der vorm. Fürſtenthums⸗ 
ger.⸗Regiſtr. Behunek, zu Kreisgerichts⸗Sekretären. — Der Rendant 
Weichert zum Kreisger.⸗Oepoſital- u. Salarienkaſſen⸗Rendanten, der 
Controleur Gottwald zugleich zum Kreisgerichts⸗Sportel⸗Reviſor, der 
Hilfsaktuarius Seiffert zum Bureau⸗Aſſiſtenten, der vormalige Fuͤrſten⸗ 


25. Juli 1830. 


thumsgerichts⸗Kanzliſt Sturm bel dem Kreis \ 

0 gericht zu Oels zum 
Rurrau-dffihenten der Lohnſchreiber Hirpert bei den Nope stens, 
Gericht zu ich Kanziei « Diätarius. Die bisherigen Exckutoren 
Joitde I., Jübe 25 Slafche, Fiögel, die Hilfeboten Pohl, Kaprath, 
Nickel, zu Kreisgere Sereun und Ex⸗kuteren. Der Invalide Sabath 
zum Hifsdeten, der Sergeant Göbel zum Hilfs rekuier.— Entlaffen: 


Der Bote . ericht 

Bei dem Kreisger u Waldenburg: Ernonnt: Der 
frübere Juſtiz⸗ Oirektor bei dem feeipandeeher'l. Gericht zu Fürſtenſtein, 
Kreiſch wer, zum Kretsgertchne Sieektor, duech alert ches Patent. 
Die früteren ſtandesherrl. Justice Schmieder und Steindeck, der 
frühere Stadtrichter, Oberaez - Aſſ Koch die bisher. Obergerichts Aſſ. 
Borchert und Koblitz, der frübre Pat im. R., k. Joſtizratd Lindner 
u ter Beiſegung des Titels „Kreisgerichts⸗Ralh „ der früher interim. 
Stadtricht r Bauer, die früheren Land» u. Stadtger.⸗Aſſ. Flögel und 
. zu Krrisrichtern. Der vorm. ſtandesherrl. Gerichts ⸗Sekretär 
. desgl. Rendant Theininger bei der Gerichts⸗Kommiſſion zu 
5 iä 17 0 der vorm. ſtandesherrl. Gerichts⸗Regtſtrator Kraufe, der 
Olätarius, Auskultator Leſſel bei dem Stadtgericht zu Breslau, der 
Hüsaktuarklus Kraufe ven dem Kreisgericht zu M Afterb.rg bei der 
Grricts⸗Kon wüten zu Friedland, der Distorius, Auskult. Niſchke zu 
areisgerlchts⸗Sekretaxen. — Der Rend. Buchwald z. Kr. -G. Sal. K., Ren⸗ 
denten, der vormalige ſtondesberrliche Gerihteattuarius Bartpei zum 
Sckterär und Deposita Rendanten, der Hülfsaktuarlue Scherz, inter 
miſtiſch zum Spertel⸗Reviſor und Salarienkaſſen⸗Kontroleur. Der 
vormalige Fürſtenthumsgerichts⸗Aktuarius beck it, zum Bureou-Afſiſten⸗ 
ten, der Hilisaktuarius Liskaft zum Bureau⸗Aſſiſtenten, der Kanzlei⸗ 
Diätarius Ulfert bei dem Stadtgericht zu Breslau, interimiſtiſch zum 
Bureau-Aſſiſtegten. Der Lohnſchreiber, Sergeant Wäcker, bei dem Kreier 
gerichte zu Schweidnit zum Kanzie-Diätariug, Der bisherige Executor 
Schniel ia, der Hitfsbote Hoffe, der Hüfsbore Jackel, der vormalige 
ſtandesherrliche e sh Kreiegerichtedoten und Er kuloten. 
Der Stammgefreite Garn zum Dilfser kute i | 
A 88 10 0 ned *. Ausgeſchieden auf eig“ 

ei dem Kreisgerichte zu artenberg. 8 

frübere Lind. und Stadt : Gerichts » Raıh Ahnlaeıt zum kene 
Gerichts Direktor, durch allerhödfted Patent. Der fıühere Pas 
trimonialrichter, königliche Juſtizrath Scheurich, unter Beilegung des 
Titels „Kreisgerichth⸗Rath“, der frühere Land⸗ und Stadirichter, Ober⸗ 
Gef ichts⸗Aſſeſſor Sittenfeld, der frühe e Patrimonia richter, Obergerichts 
Aſſeſſor Hübner, der bisherige Obergcrichts-Aſſeſſor Wingty, der frühere 
Patrimonialrichter, Stadigerig t6⸗Aſſeſſor Srügner, der frühere Patri⸗ 
monialrichter Schäfer, der früdere Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor Paſch, der 
frühere Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor Toren, zu Kreisrichtern. Der Aktuariu 
Schreiber bei der Gerichtskomwilſion zu Feſtenberg, der vormalige ſtan⸗ 
desherrliche Gerichts⸗Regiſtrotor Burgund, der vormalige Juſtizamte⸗ 
Aktuarius Wiesner, det vormalige ſtandesherrliche Gerichtsaktuarius 
Sorge, der Diätarius, Auskultator Sylla, bei dem Kreis gerichte zu 
Brieg, der Diätarius Förſter bei dem Kreisgerichte zu Brieg, der Diäs 
tarius, Fliegner bei dem Kreisgericht zu Breslau, zu Kreisgerichis⸗ 
Sekretären. Der Rendant Mathes zum Kreisgerichts⸗Depoſttal⸗ und 
Salarſenkaſſen⸗Rendanten, der vormalige Fürſtentthumsgerichts Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Kontroleur Beinert, interimiſtiſch zum Sportel : Revifor und 
Salarienkaſſen⸗Kontroleer, der vormalige ſtandes herrliche Gerichts 
Aktuarius Woſch zum Bureau⸗Aſſiſtenten, der vormalige Fürſtenthums⸗ 
Gerichts⸗Kanzliſt Willum zum Bureau.Affiftenten, der Diätarius Ma: 
terne bei dem Stadtgerichte zu Breslau zum Bureau:Affifienten. Der 
bisherige Exekutor Scjaz der bisherige Exekutor Lache bei der Berichtes 
Kommiſſion zu Feſtenberg, der vormalige Patrimoniatgerichts Bote 
Samieg, der vormalige Patrimontalgerichts⸗Bote Zim, der Hilfsdole 
Walter bei dem Stadtgerichte zu Breslau, der Hilfsbote Sperlich und 


der Hilfsbote Czaya zu Kreſsgerichtsboten und Exekutoren. Der Uns 
N Hampel zum Hilfsboten. 
Bei dem Kreis ⸗ Gerichte zu Wohlau. Ernannt: der 


frühere Land» und Stadtgerichts⸗ Direktor und Kreis ⸗Juſtizrath 
von Gladis zum Kreis ⸗ Gerichts ⸗ Direktor, der frübere Land⸗ 
und Stadtrichter und koͤnigliche Juſtizrath Müller unter Beilegung des 
Titels „Kreisgerichts⸗Rath,“ der frühere Land- und Stadrgerichts⸗Nath 
Gobbin unter Beilegung des Titels „Kreisgerichts⸗Rath,“ der frühere 
königliche Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Göppert unter Beilegung des 
Titels „Kreisgerichisratb,“ der frühere Land⸗ und Stadtrichter, Ober⸗ 
Gerichts Aſſeſſor Knöpfler, der bisherige Obergerichts⸗Aſſeſſor Dittrich, 
der bisherige Obergerichtr⸗Aſſeſſor Gomille, der frühere Patrimonial⸗ 
Richter, Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Reimann, der frühere 
Parrimonial » Richter John, der frühere Patrimonial⸗Richter Höppner, 
der frühere Landger.⸗Aſſeſſor Blitzner, der frühere Sd u. Stadiger. Aff. 
Krüger, zu Kreisrichtern. — Der Ingroſſator Beyer, der Regiſtrator 
Bartſch, die Aktuarien Sannig bei der Gerichts Kommiſſion zu Raud⸗ 
ten und Päg bei der Gerichtskommiſſien zu Winzig, der vorm. Fürs: 
ſtenthumsgerichts⸗Aktuarius Behuneck bei der Gerichtskommiſſion zu 
Winzig, die Diätarien Matterne bei der Kreisg.⸗Deput. zu Steinau, 
Hildebrandt bei bem Stadtgerichte zu Breslau u. Bleul, zu Kreisger.“ 
Sekretären. — Der Rendant Schaff zum Kreisger.⸗Depoſital⸗ u. Sa⸗ 
larienkaſſen⸗Rendanten, der Lohnſchreiber Schwan bei dem Appell.⸗Ger. 
zum Kanzlei⸗Diätarius. Der Aktuarius Bruckiſch bei der Ger.⸗Komm. 
zu Bernſtadt zum Burecau⸗Aſſiſtenten, der KanzleisDiätarius Borſt bei 
dem Appell.⸗Ger. zu Breslau zum Boreau-Aſſiſtenten. — Die bisher. 
Exekutoren Böhm zu Steinau, Kautſchke, Simmon, Schubert zu Win⸗ 
zig, Ziegler, Fückert u. Bräuer zu Raudten, die Hilfsboten Dellmann 
zu Steinau u. Reimſchüſſel, zu Kreisgerichts Boten und Exekutoren. — 
Der Unteroffizier Walter zum Hufsboten. — Verſetzt: der Hilfsexekutor 
3 in rer an das Kreisgericht zu Militſch. — 
er Civil⸗Anwärter Liſchke iſt als Kalkulator bei dem 5 
Amte zu ar zen. erat 
In dem Bezirk der königl. Ober⸗Poſtdirektion zu 
der Briefträger Knötel in Frankenſtein. Verfa 8 2 — 
der vom Poſt⸗Tomptoir zu Neumarkt nach dem Poſt⸗Komptoir zu Fran⸗ 
kenſtein; der Brlefträger Finke vom Poſt⸗Komptoit zu Winzig nad 
dem Poſt⸗Komptoir zu Glaß. — Entlaſſen: der Poſt⸗Expeditionsgehilfe 
Rudolph, Früher in Groß⸗Strehliz, wegen Porto, Unterſchla zun 
Beſtätigt: die Wahl des Gutspächter Kadla zu Kainowe, Trebnitzer 
Kreiſes, als Polizei⸗-Kommiſſartus des 9. Diſtrikts; die Vokation des 
bisherigen Kateceten und ordinirten Pülßeprediger in Gebbardsdorf, 
Julius Eduard Bornmann, als Paftor in Goldentraum, Kreis Laubanzı 
die Vokation für den Predigtamts⸗Kandidaten Friedrich Auguſt Fuchs 
als Paſtor in Ober⸗Haſeibach, Kreis Landeshut. — Angeftelltz Der ind. 
Sergeant Knappe als Aufſeher an der Strafanſtalt in Brieg. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 23. Juli.) Neander's Hinſcheiden bewe 

noch die Kreiſe, in denen man den Werth des ſeltenen Band 
ſchätzen wußte. Natürlich befhäftigt man fid viel mit den Vermuthungen 
über feine Erſetzung. Man zweifelt nicht, daß Julius Müller (ge⸗ 
gen wärtig Konfiftoriatrath u. Profeſſor in Halle) an Neander's Stelle 
treten werde. Müller ſtand zu dem Verftorbenen in einer vertrauten 
perfönlihen Beziehung, und kaum würde dieſer ſelbſt ſich einen anderen 
als Jenen zum Nachfolger berufen haben. Profeſſor Müller iſt ein 
Bruder des vor mehreren Jahren verflorbenen berühmten Archäologen 
Otfried Müller. Mit ihm und Nit ſch hatte ſich Neander zur Ben, 
gründung der „Deutſchen Zettſchrift“ vereinigt, welche feit dem Bes 
dieſes Jahres als Organ de : 

Seiten. — den poltiihen 90 1 N aalen ge Neos 

art h 
tion zu übertragen) bier beſt⸗ht. beat anf 12 


Geſtern entlud ſich ein furchtbares itter über — Der 
in der arkoeafenfkahe obne en Dim, 


Blig ſchlug in ein Haus 
den. (& N * .) 
— (Scene aus einem en richte.“ Währen 
dergangenen Wache find in dem Welheigariate in Bradford vie Ba 
fonen verurtheilt worden, weil fie ihre u batten frei umher laufen 
laſſen. In dieſem Feldzuge gegen of db batte ſich Alderman 
Rand durch beſondern Eifer ausgezeichnet und den Dank derjenigen ers. 
worben, die eine heilſame Furcht vor der Waſſerſchen haben. Am 
Dinstag, als Alderman Rand wieder auf der Richterbank ſaß, erſchien 
der Polizeimann Deai, wurde eingeſchworen, die Maprheit und Nichts 
als die Wahrheit zu fagen und er en Am 2. Juli, 5 Minuten 
vor 12 Uhr, ſah ich Euern 1 „Mr. Rand, frei umherlaufen. Ald. 
Rand: Ihr ſahet Mr. er Hund frei umber laufen? Wie weit 
war der Hund vom Haufe &oligeimann; Etwa 30 bis 40 Yards. 
Ald. Rand: und ee d urer Sache ganz gewiß? Polizeimann: 
Vollkommen; ich vertan cn Hund dis in die Hinterihür Eures Haus 
ſes und Euer Diener 0 atigte, daß es Euer Hund war. Nach einem 
weiteren Arenen er die Kennzeichen des Hundes, in welchem der 
Polizeimann guf l nd, verkündete Ald. Rand zur großen Erheiterung 
der Zuhörer Net Erkenntniß: Für dieſe Kontravention, Mr. 
Rand, werdet SIT in 58. Strofe und ds. Koſten verurthellt. Erfolgt 
e 1 e ergehen und wenn ſich 
n obiliar vor e 
Korref tens au geſchickt. * et, jo werdet Ihr Ts 1 55 ins 
ache Sten, 28. Jul) Berlaßlichen Briefen entnehmen wir bie er. 
freulihe Thatſache, daß ein großer Theil der mit der enpptifden 
Bam feantpeit behaftet geweſenen Mannſchaft der Lemberger 
enifon bereits vollkommen hergeftellt aus den Gpitälen entlaffen 
wurde, und eine weitere Abtheilung im Stadium der Se kenvalescenz 
ſich befindet. Das günſtige Reſultat iſt vorzugswelſe dem Heilverfah⸗ 


\ 


ren zuzuſchreiben, über das ſich die zuſammenberufene ärztlich e Kom: 
miſſion nach längerer Debatte gerinigt hat 
Eben erfahren wir, daß die preußiſche Telegraphenleitung unterbro⸗ 
hen iſt, und daß es in dem Grenzorte Oderberg brennt. i 
Der Hofſchauſpieler Ludwig Löwe ſoll plötzlich feiner Stelle als 
Regiſſeur des k. Hof⸗ und Nationaltheaters enthoben worden fein. 
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Sitzung der Handels⸗Kammer für die Kreiſe Hirſchberg 
s und Schöuan, \ 
am 18. Zuli 1850, 

Nachdem von Seiten des Herrn Ober⸗Präſidenten die Beſtätigung 
der neugewählten zwei Mitglieder, des Hrn. Kaufm. Guſtav Scholtz 
hierſelbſt und des Hrn. Kaufm. Weigert in Schmiedeberg ſowohl, 
als auch des Stellvertreters, Hrn. Fabrikbeſitzere Ungerer hierſelbſt, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. erfolgt iſt, führte der Landrath⸗Amts⸗Verweſer Herr v. Grävenitz 


Berlin, 23. Juli. 


d. D. Frhrn. v. Seckendorff zu Heinrichshalle bei 


dem 18. Juli 1850 ein Patent i 
—— = nen von 
menhange, ohne Jemand in 
* beſchränken, auf ſechs Jahre, 
den 


eit, den Verſuchen beizuwohnen, melde 


te des einheimiſchen Eiſens mit dem aus dem Auslande 
Es wurde ſowohl mit gehämmertem 

Eine ſorgfältige Prüfung, bei wel⸗ 
Stück Elſen ein 300 Pfund ſchwerer 
‚Höhe von 7 bis 12 Fuß derabgeſtürzt und die Schienen viele 
Male um eine Säule gewunden wurden, zeigte das Reſultat, daß das 
fabriken erzeugte Eiſen in Bezug auf Güte, Dauer, 
eres Anſehen und Textur in keiner Beziehung dem 

us Preußen, Oeſterreich, England und Schweden eingeführten nach⸗ 
h, Un ſogar einige Stücke vor ausländiſchen Fabrikaten den Vorzug 
behaupteten, indem lestere unter Schlägen ſprangen, welche die unfei- 


ortirten angeſtellt wurden. 
als gewalztem Eiſen erperimentirt. 
cher auf jedes 


den Regierun 
feglamkeit, 40 


gen aushielten. 


e Theater⸗ Nachricht. 
Donnerstag den 25. Juli. 19te Vorſtellung des 
dutten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
dee Gaſtſpiel des Herrn Philipp 
ik er, Mitglied des Königſtädtiſchen 
Theaters zu Berlin. Zum vierten Male: 
„Des Teufels Wette“, oder: „Roſen 
im Norden.“ Romantiſch⸗ſatyriſches Mähr⸗ 
chen mit Geſang in 3 Akten und 6 Tabledur 
nebſt einem Vorſpiel und Prolog von 
Vollheim. Muſik von E. Stiegmann. — 
inet, Herr Grobecker. 


0 Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Natalie mit 
dem Dokter Herrn Friedrich Günsburg in 
reslau, beehren wir uns hierdurch ganz erge⸗ 
a 4 BAM # 
Poſen, den 23. Juli 1850. 
u Meyer Falk und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Natalie Fa 
Friedrich Günsburg. 


Verlobte empfehlen fig: 
Wi ge Sälelinger. 
acob Turbin. 
reslau. Militſch. 


a Cute tndung s- Tugeige. 
Die Heute früh gegen 4% 
liche Entbindung feiner lieben Frau Bertha, 


— 


gi A. 2 1 
praktiſcher Midico Chirurg ꝛc. 


Boitänit O S., den 2. Jul 1850, 
„Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Nachts 12 uhr endete nach kurzem 
ü parfnenn Freiherr v. Schere: 
— 1 


tutenant im 


„Regiment 
e 
* Die Hinterbliebenen.“ 


Ja!! 
Vorläufige Anzeige. 


Zum Besten der Abgebrannten in 
Krakau werde ich am nächsten Sonn- 
tag, den 28. Juli, eine Matinde 
veranstalten, Es werden in derselben 
die schätzenswerthesten Mitglieder des 
hiesigen Theaters mitwirken; ich selbst 
verde den „Julius Caesar“ von 
Shakespeare lesen. — Das Programm 
wird durch die Zeitungen veröffent- 
licht werden. 

Billets à 20 Sgr. in der Musikalien- 


‚h von Bote und Bock. 
. — 24. Juli 1850, 
B. Dawison, 


k. k. Hof- Schauspieler aus Wien. 


Maximilian Sachs. 


m Bedienter in mittlern Jahren, unverheſ⸗ 
it, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, wünſcht 
ee Unterkommen zu finden; bexfelbe 
auf gute Behandlung und begnügt ſich 
Rihlr. monatlichem Gebalt. Zu 


Sie Nee Straße Nr. 61, 


Ein junger Mann, den gebildetern Ständen 
angehörig ee mit elner nicht unver⸗ 
mi nden Wittiwe zu verheirathen. Abdreſſen 


e man Gene tölau poste restante 

1255 5 
8 s gute en 
Rihlr., wird n 
dm si 120,0 7 2 Be zu 


wird 1 3 
rt verbürgt. 1 
in ein Schleſten gelegenes Mittergut, wel⸗ 
e 
u 
N An. hüf 3 8 ufer 
5 im , 90,000 Beetle., 
"ahgenonimen, der Reſt der 


2 


den, 
lung mit N 
ö baar gezahlt f 
auf teflektirende Herren Beſitzer wollen 
n d Nägeen in frankikten Briefen 


Kommiſſions⸗ und Agentur⸗Comtoir 
von E. 5 Harte 
in Löbau, ſächſ. Ober⸗Lauſit. 


Erdbeer ⸗ Pflanzen. 


Von der zeichneten Rieſen⸗ oder Queen⸗ 
N N 1 8 das eo a 
x e 
Ahr 1 emerke, daß jetz 


5 ! en * 
Nees (Pen eugliſchen und framzd: 


Dem herzogl. ſachſen⸗koburgiſchen Hauptmann 


auf ein durch Beſchreibung erläutertes 
Glauberſalz in feinem ganzen Zuſam⸗ 
der Benutzung der einzelnen Materialien 
von jenem Tage an gerechnet, und für 
Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


Man ſchreibt aus Warſchau: Vor einigen Tagen hatten wir Gele⸗ 
fe zur Vergleichung der 


heilen. Ein unentbehrliches Handbüchlein für Jedermann. 


ſache Erfahrungen bewährt; weshalb dieſe Schrift in keinem Haushalte fehlen ſollte. 


werden. 


obige drei Herren in das Kollegium ein. 

. hielr derſelbe die Wahl des Vorſtandes der Handelskam⸗ 
mer ab. 

Zum Vorſteher wurde der hieſige Kaufmann Scheller, der dieſes 
Amt bisher proviſoriſch verwaltet hatte, gewählt, und zu deſſen Stell⸗ 
vertreter der Fabrik- und Rittergutsbeſitzer Hr. Kießling auf Eichberg. 

Der neu gewählte Vorſteher dankte dem Kollegium für das Vertrauen, 
welches daſſelbe durch dieſe Wahl in ihn ſetze, und bezeichnete haupt⸗ 
ſaͤchlich zwei Bedingungen, die erfüllt werden müſſen, wenn die Wirk⸗ 
ſamkeit dieſes Inftituts eine ſegensreiche werden folle. Die erſte Be⸗ 
dingung ſei, daß die Handelskammer ihre Schuldigkeit thue, und die 
zweite, daß die Staatsbehörde ebenfalls ihre Schuldigkeit thue. 

Hr. Kießling dankte ebenfalls für das ihm bewieſene Vertrauen. 

Nachdem Hr. Ungerer an die Stelle des abweſenden Hrn. Häus⸗ 
ler eingetreten war, erfolgte: 4 

1) die Berathung des Geſchäftsreglements. Y 

Es wurde beſchloſſen, die gewöhnlichen Sitzungen den jebeömaligen 
erſten und deitten Montag eines Monats, Nachmittags 4 uhr in 
dem von den ſtädtiſchen Behörden mit dankenswerther Liberalität hier⸗ 
zu eingeräumten rathhäuslichen Lokal abzuhalten. 

Zu dem übrigen Theile des Reglements übernahm Hr. Weigert, 
die nöthigen Materialien zu ſammeln, und fie dem Kollegium in der 


Gera iſt unter 


lock (kafer) aus 


(C. C.) 


2 * * 
Eine Herrschaft in Schlesien, 
per Eisenbahn 3 Stunden von Breslau entfernt, beabsiehtiget der Besitzer besonderer Ver- 
hältiisse wegen unter den annehmbarsten Bedingangen gegen eine Einzahlung von eirca 
30,000 RU sofort zu verkaufen, — Es gehören dazu über 3000 Morgen Areal, worunter 
2000 Mg. fruchtbares Ackerland, 350 Mg. sehr schöne Wiesen und circa 500 Mg. Forst, 
1800 Stück hochfeine Schafe, über 700 Rtl. sichere baare Einnahmen und mebrere andere 
einträgliche Regalien. Die Baulichkeiten sind durchgehends im vörzüglichsten Stande. 

Nähere Auskunft sowohl durch Unterzeichneten als durch Herrn S. Milieseh zu 
Berlin, Spandauer Strasse No. 41. ee, 
Breslau, den 23. Juli 1850, 


Absatz 5000 Exemplare. 


Jungen Pianisten und Singfreunden empfehlen wir das neue Abonnement (monatlich 

1 Heft & 5 Sgr.) auf: F 

Sehuberth, Omnibus für Piano, Auswahl gefälliger mittelschwerer 
Compositionen, das Heft von 2—3 Bogen 5 Sgr. 

Schuberth, Omnibus für Gesang, Lieder mit Piano. Das Heft 
ebenfalls nur 5 Sgr. Einzelne Hefte werden nicht abgegeben. 

Diese Omnibus liefern leicht ausführbare Werke und Arrangements beliebter Compo- 
nisten, — einen köstlichen Schatz zur Unterhaltung und Fortbildung, zom dritten Theile 
des Preises, als sonst ein gleich starkes Heft kostet, Statt weiterer Empfehlung nur 
die Bitte: sieh das Iste Heft vorlegen zu lassen — und das Werk wird sich 
selbst empfehlen. ME 

Jeder Abonnent erhält mit dem 12ten (Schluss-) Heft ein treffliches : Bildniss als 
Prämie, 1 Rtl. an Werth. - 

Die Jahrgänge 1847, 1848, 1849 sind noch zum früheren Preise # 


zu haben, ‚at 
Schuberth & Co., Hamburg u. Leipzig. 
Zu beziehen durch alle Buch- und Musikbandlungen, — In Breslau zu haben bei 
Grass, Barth u. Co., Herrenstrasse No. 20. 


| robates Univerſal⸗Hausmittel 
bei allen äußern Verletzungen. 


Bel Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, bei Trewendt 


Auctions-Commiss. Saul. 


5 Sgr. pr. Heft 


Granier, Bofohorsky und Kern iſt zu haben: 


Dier Selbſtarzt 


bei äußern Verletzungen. Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und Salz 


alle Verwundungen, Lähmungen, offene Wunden, Brand, Krebsſchäden, Zahnweh, Kolik, 
Roſe, ſowie überhaupt alle äußern und innetn Entzündungen ohne Hülfe des Arztes zu 
Herausgegeben von dem 
des Mittels William Lee. Aus dem Englifchen. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 

Die höchſt wichtige und wohlthätige Entdeckung des Engländers W. Lee, alle äußern Ver⸗ 
letzungen und Entzündungen aller Art, ſowie ſelbſt innere Leiden, auf ſehr einfache und ſchnelle 
Weiſe durch Franzbranntwein und Salz gründlich zu heilen, hat ſich bereits überall durch viel: 


Entdeder 


In Baiern 


Einladung 
vlerteljährig 2 fl. 20 kr. 


zum Abonnement. ugsburger Poſtzeitun 

Dieſes vieldewährte Organ für kofſervative Politik und katholſſche Intereſſen wird zu er⸗ 
ſcheinen fortfahren und wie bisher namentlich in den Beilagen die Vota katholiſcher Notabi⸗ 
litäten über Tagesfragen zur Kunde des deatſchen Volkes bringen. Die Kataſtrophe der Re⸗ 


volution hat nur zur 7 der Achtung beigetragen, deren fih die Poſtzeitung als eines 
der vorzüglicheren Tage 


organe des katholſſchen Deutſchlands feit einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren erfreut, und billig ſollte fie wenigſtens in jedem irgend nennenswerthen € 


eſeztekel Deutſch⸗ 
lands Einlaß finden. Der Preis beträgt in ganz Balern per Quartal 2 fl. 20 ky., außer 
halb Baiern wegen Zurechnung der gewöhnlichen Poſtgebühren perhältnißmäßig mehr. Inſerate 
erhalten die weiteſte Werbreitung und wird die vierſpaltige Petitzeile nur mit 3 kr. oder 
1 Ngr. berechnet. 1925 8. Schmid'ſche Buchhandlung (F. C. Kremer). 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, find zu haben: 


Die ſämmtlichen Agrar⸗Geſetze von 1850, 


mit Ergänzungen und Erläuterungen aus den älteren Geſetzen unter beſonderer Berllckſichtigung 
der Provinz Schleſien. 8. Münſterberg. Preis 7% Sgr. 


f Ediktalladung. 8 
Auf Antrag der unten benannten Extrohenten werden die nachſtehend verzeichneten ſchle⸗ 
ſiſchen Pfandbriefe zum Zweck der gänzlichen Amortifatich derſetden nach Vorſchriſt der allge 
meinen Gerichtsordnung Th. 1 Tit. 51 $ 126, 127 hiermit öffentlich aufgeboten und die etwa: 
nigen unbekannten Inhaber derſelben daher aufgefordert, mit ihren Anſprüchen daran bis zum 
Zinstermine Weihnachten 1850, ſpäteſtens aber in dem auf den 
f N 1851 Vormittags 11 uhr 


4 anberaumten Termine ih unferem Kaſſenzimmer hierſelbſt ſich zu melden, widrigenfalls gedachte 


Pfandbriefe durch richtetlichen Spruch gänzlich amortiſirt, in den Landſchaftsregiſtern und den 
Hypothekenbüchern gelöſcht, und wenn ſelbige ſpäterhin auch wieder zum Vorſchein kommen 
ſollten, dennoch weder durch Zahlung an Kapital oder Zinſen, noch durch Ausreichung 
von Zinskupons honorirt, vielmehr den Extrahenten des Aufgebots an die Stelle der alſo amor⸗ 
tiſirten neue Pfandbriefe werden ausgefertigt und ausgereicht werden. 4 
Verzeichniß der n fandbriefe. 
1. Schwarzwaldau S. J. Nr. 290 a 50 Tblr., Bullendorf G. S. Nr. 7 300 Thlr. 
Beneſchau 0. S. Nr. 204 à 100 Thlr., Herrſch. Goſchütz B. B. Nr. 125 à 300 Thlr., 
Nisgawe I. W. Nr. 9 à 100 Thlr., ujeft N. G. Nr. 61 à 200 Thlr. — Extrahent: 
aushälter Kleinert zu Camenz. 
u Ehen 0. S. Nr. 83 n 


3 * N 
100 Thlr. — Extrahent: das königliche Vormundſchafts⸗ 
Gericht hierſelbſt. l rtrah iglich f 


IM. Neuhoff und Zugehör S. J. Nr. 20 a 500 Thlr. — Extrahent: Fleiſchermeiſter fi 


Bergmann hierſelbſt. 


Breslau, am 7. Juni 1850. Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Kempen. 

Das im Swildberger Kreiſe belegene Erb⸗ 
pachts⸗Vorwerk Wyszanow, gerichtlich abge⸗ 
ſchägt auf 22,228 Rtl. 20 Sgr. 8 Pf., zufolge 
der nebſt Hypöthekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 
am 10. Februar 1851, Vormittags 
11 — an oedentiſcher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. 2 5 7 

Kempen, den 13. Juli 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Sprzedaz konieezna. 

Kröll. Sad powiatowy w Kempnie. 
Folwark wieezysto — — Wyszanow 
» powiecie Ostrzeszowskim polozony 'sado- 
wuie oszacowany na 22,228 Tal. 26 sgr. S fen. 
wedle taxy, mogacéj bye pfzejrzandj wraz 
2 wykazem. hypoteczuym i wärunkaniiw Re- 
gisteaturze, ma byc dnia 1080 3 
1851, przed poludniem o gödzinie Ytej 
„ mieyscu zwyklöm posiedzen sadowych 
sprzedany. Kempuo, dnia 1880 Lipes 1850. 
Kröl. Sad Powiatowy, I. Wydzialu. 
2 Wiebmer. 


| | Feuchte Wände 
werden dauernd durch Ausſchlazen von Tapezirerblel trocken gelegt, wir verkaufen 
die ſtarke Sorte pro Quadratfuß à 0 Pf. 


dem 9 8 iche 5 - 31 it und on . icht 
e en, jed in Zimmern m ohne ten I 
ut rien en kahn. a5 j er Tapezirer das Befeftigen 1 Oble's Erben, apeten lei 


Bleiwaaren⸗Fabrik, Breslau Hlaterhäuler Nr, 17. 


Zur Einweihung mit Horn⸗Concert 


— — 


ladet hiermit ein geehrtes Publikum auf 


/ 


Oder und dem Wege nach Morgenau gelegene, 


achtet ich ſolche direkt von den Urſprungsquel⸗ 


den, ein ſo geringer Preis erzielt werden kann. 


nächſten Sitzung zur Begutachtung und definitiven Feſtſtellung des Re⸗ 
glements, unter Vorausſetzung der nach § 27 des Geſetzes uber Han⸗ 
delskammern nöthigen Beſtätigung von Seiten der königl. Regierung, 
vorzutragen. K 2 
Die Verſammlung beſchloß, ſich über die Errichtung von Weber 
ſchulen (ef. Sitzung vom 16. d. Mts. Nr. 200 der Brest, Ztg.) erſt 
dann näher und beſtimmter auszusprechen, wenn die königl. Regierung 
wird kund gegeben haben, in wie weit ſie geſonnen ſei, den von Hrn. 
Weigert ihr bereits vorgelegten Plan zur Ercichtung einer höheren tech⸗ 
niſchen Anſtalt für Fabrikanten in Schleſien in Verbindung mit Lokal⸗ 
Webeſchulen, in Ausführung zu bringen. ; 
3) Die Verſammlung beſchloß, in einer Adreſſe Se. königl. Majeftät | 
direkt zu bitten, das Hirſchberger Thal bald wieder einmal mit Aller⸗ 
höchſtihrer Anweſenheit zu beglücken. (ſ. Provinzial⸗Ztg.) 


— ne 
Inſerate. 


Durch die Theilnahme, welche der in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein beginnende Kampf in allen vaterländiſch fühlenden 
Deutſchen hervorruft, und durch das in allen erweckte 
Verlangen, den bedrängten Brüdern ihre Laſt nach 
Kräften zu erleichtern, ſind wir Unterzeichnete bewogen 
worden, uns zu einem Komitee zu vereinen, deſſen 
Zweck es iſt, auch der hieſigen Bevölkerung Gelegen⸗ 


thätigen. 
Wir werden in 


Kowalski 15 Sgr. 


Berichtigung eines REST + 
Der in der Breslauer Zeitung vom 17. Juli 
durch das a a 15 a c 
ſteckbrieflich verfolgte Tagearbeiter heißt nicht 

Se, fondera Sabel. Regiments. 


Dubhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum vothwendigen Verkaufe des hier Graben 
Nr. Al delegenen, dem Tiſchlermeiſter Karl 
Winkler gehörigen, auf 10,354 Rtir. 24 Sgr. 
2 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 

den z. September 1850, 

; Vormittags 11 uhr, } 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die Johann 
Weis mannſchen Erben hierdurch vorgeladen, 

Breslau, den 20. Februar 1550 


Entree à Perſon 3 
ſorgt der Reftaurateur. 


die Metze 15 Sgr., empfehlen: 
Die Verlegung ſeines Wohnſitzes von Brieg 


nach Breslau zeigt ergebenſt an: 
\ Dr. Schwand, Taſchen⸗Straße 5. 


Liebichs Garten. 


Heute: Konzert der Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Auf allgemeines Verlangen: 
Sinfonie pastorale in F. von Beethoven. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. Fürſtensgarten. 
Bekanntmachung. Heute Donnerſtag gieße Konzert 
u 


— — ä [—ä6ä— — — —— 
Der vor dem Ohlauer Thore zwiſchen der der Breslauer Muſlkgeſeliſchaft. 


mit Jo, III. bezeichnete Holzplatz, fo wie das Poudr E Fevr Bor r% 

daſelbſt befinblihe Expeditions⸗Lokal No. III., (Selterwaſſerpulver) 

ſollen auf drei hinter einander folgende Jahre, für deſſen Güte ich als Selbſtfabrikant Garan⸗ 
vom 1. Oktober e. ab, anderweitig vermlethet ] tie leiſte, liefere ich Wiederverkäufern zu fol⸗ 
0 ö 


genden Preiſen: 

A. Einfache Packete zu 10 Flaſchen Selterwaſſer 

1 Dutzend 2 Kthlr., ˖ 
5 Dutzend 7, Rthlr. a 

B. Doppel⸗Packete zu 20 Flaſchen Selterwaſſer 
1 Dutzend 4 Rthlr., 


erden. 
Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin 
auf den 26. Juli d. J., 
5 Nachmittags 5 Uhr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 
Die Mieths⸗Bedingungen liegen in der Raths⸗ 
diener⸗Stube zur Einſicht aus. 
Breslau, 1 Juli ir a 
er Ma ra 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. Lange Gaſſe Nr. 7. 
Bekanntmachung. Ein gebildeter Knabe, welcher Luſt hat die 
Die zum Bau des Kinderhoſpitals zum] Buchbinderei zu erlernen, kann ſogleich unter⸗ 


heiligen Grabe erforderlichen Tiſchler⸗ und kommen bei F. Deutſch, Herrenſtraße Nr. 20. 
Schloſſer⸗Arbeiten follen auf Licitation ver. Vom 1. Auguſt d. J. a an nn 


dungen werden. Zu dieſer fteht Termin am Naſſadel bei Namsl 8 
lut⸗ Pferde 


5 Dos enn, 15 an — 
Einzel ackete koſten reſp. u. gr. 
N IE. F. Gapaun: Karlowa, 


30. Juli d. J. Dinstags Machm. 4 Uhr 
auf 25 gart ade e 5 Vollb 
Die Bedingungen ſind in der Rathsdiener⸗ 7 
Stube = — — Probe⸗ Arbeiten auf] verſchiedenen — gegen Die Dee ar 
der Bauſtelle zu beſichtigen. zahlung zum Verkauf. ie Pferde ſind 
F ſämmtlich in ſchöner Haltung und ganz ges 
Anti - a fund. Auf beſondere Anfragen wird gern 
uktion. Am 26. d. M. Vorm. 9 uhr nähere Auskunft eriheilt. Montag und 


ſollen in Nr. 42 iteftr. eine Sammlung Bü: 8 7 ö 
55 iurtkifäen, ae tra: poilolo ſſchen, Dinstag in jeder Woche bin ich ſtets ſelbſt 


hiſtoriſchen und botaniſchen Inhalts, ſowie eine | anzutreffen. 
Partie Landkarten verſteigert werden. v. Heydebrand u. d. Laſa · 


— Mamipig, Kuftions-Kommifl n bra ſſt billig zu ver: 
gel, Are —|sta ka Set are 


Es befinden fidin mehreren Zeitungen, na- Gin gebrauchter Flügel fteht billig zum Ver⸗ 
mentlich der eee und Oder: kauf Herrenſtraße Nr. 4 im Comptoir. 
Zeitung Anzeigen, wonach Blutegel 8 2 Kthle. Ein Gewölbe 
25 Sgr. pro Schock, offerirt werden. Ich bin am Ringe, in einer le haften Kreis ⸗Stadt, iſt 
nicht im Stande, gute friſche Blutegel, für ein Tapiſſerie⸗ un Moden⸗Geſchäft billi 

u vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt auf 
frankirte Briefe die Handlung der Herren 

K. Grundmann Success res in Breslau. 

Eine oder zwei möblirte Stuben 
ſind zum erſten künftigen Monats Bahnhofs⸗ 
Straße in der Lokomotive im erſten Stock zu 
vermiethen. R | 


ag Breite Straße Nr. 41 
iſt in der Bel-Etage eine gut möblirte Stube 
zu vermiethen. 


trockene Nemi 5 

4 u n 850 baden auf dem Thurm 
1 1 

Walze Süß, Ae. . 


ohner⸗ 


len, die andern hieſigen Händler aber erſt von 
mir beziehen, zu birſem Preiſe zu liefern, ſehe 
mich jedoch veranlaßt, im Intereſſe des Publi⸗ 
kums darauf aufmerkſam zu machen, daß nur 
durch den Zurückkauf alter bereits Krankheits⸗ 
ſtoffe in ſich geſogener Blutegel, denen das Blut 
wieder abgezogen, und dann entweder allein, 
oder mit guter Waare gemiſcht, verkauft wer⸗ 
— Die Erhaltung meines kaufmänniſchen Re⸗ 
nommees liegt mir jedoch zu ſehr am Herzen, 
als daß ich mir ſolche Munipulationen erlauben 
würde. Ich werde nach wie vor es mein eif⸗ 
rigſtes Beſtreben ſein laſſen, meine geehrten 
Kunden auf das Reelſte zu bedienen. 
Schließlich überlaſſe ich es dem Ermeſſen des 
Pablikums, was von dergleichen wohlfeilen An: 
zeigen zu halten iſt, und erkläre, ſolche für die 
Zukunft ganz unbeachtet zu laſſen. 
Breslau, den 24. Juli 1850. 6 
Neumann Deutſch, 
Blutegels Händler, Ring 7 Kurfürften. 


Penſions⸗Offerte. f 
In einer Familie hieſiger Stadt, welche über“ 
haupt nur zwei, böchſtens drei Penſtonäte halt, 
nden von Michaelis d. J. ab wieder einige 
Knaben geistig und körperlich eine elterlich org 
Die ABO Rähere Auskunft uod er Priortät 4 
e Herren Konſiſtorialräthe - e 691 
fefoten 57 8. e ul um Middeld orf, 103 ſche 00 . Gl. 
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86%, Br. 


9% 96% 
L,, neue 05%, Gl. polniſche 


* 
Br. Nei rieger 35 ½½ Br. 
16 wie die Herren Superintendent Hein ri 0 deln akiedbahn 4 61 
und Direktor Wimmer. 3 erlin, 23. Sul. Trotz der Nachrichten vom 
Breslau, den 25, Juli 1850., war die Börſe ſehr feſt und mehrere Effekten, namentlich 


err W. G 8 1 N 
mic aufgefordert, Kanon Haufe ungefäumt Nach⸗ niedriger verkauft. 


richt von ſich zu geben. = dba 
eine Banilten:, Geſundheits⸗ 41½, 
un Gewär;&hofolabe Je wie die | Priorität 4% 
bekannte Bruch Ebofolade und gleieh 
reinſte Cacao ⸗Maſſe iſt wieder vor⸗ Latt. B- 
rächig und offeriet billlgſt die Chokoladen⸗ 
Fabrik und ade Billet von 
udo er, 
Alas Ecke der Feldgaſſe. 


Eine bequeme Neifegelegenheit nach daf d läten angeboten. 
een 


h 2 0 
— | Hamburg 2 Monat 17 
Baunägel, Getreide. Dek 
ſtark und gut gearbeitet, erhielt ſch eine bedeu⸗ 


tende partie in Kommiffion und verkaufe die, Sgr. Moagen 35, 33 e, 32 Sge. 6 70 
ſelben zu den in Preiſen. Rother a 


Köln ⸗Mindner 37% 


105 Br., 104% 


1180 eher zu haben. uch 1839er Loſe wieder 
tien etwas beffer begeh K. Wechſel und 


Kleeſaamen er 


fiidjen a a K. a 20. Juli 9 OR, Si gab. Standfuß. ging 7 
U 2 } + 1 2 . ' 7 . 
06. Breiter L Hanel (vormals Due) ver den Säweibniger Lpoer, Glen, und Kurz Walzel, Hantlung. Rüben 73, 75, 77 Ser 


Druck und Berlag von Gras, Barth und Comp. 


heit zu geben, jene gewiß guch in ihr vorhandene Theil 
nahme und Luft zu helfen durch Geldſpenden zu br 


kürzeſter Friſt für alle Theile det 


Stadt Lokale zu bezeichnen im Stande ſein, in welchen 
Beiträge zur Unterſtützung des leidenden Bol 
kes in Schleswig⸗Holſtein angenommen werden. 
Breslau, den 24. Juli 1850. 

Auras, Braniß, Chevalier, Iſid. Friedenthal, Grund, 
Guder, Haaſe, E. Hoffmann, Ludwig Hüſer, 
Theod. Molinari, J. J. Müller, Carl Neugebauer, 
C. G. Oſſig, Pfeiffer, Heinr. Pöhlmann, Röpell, 
Severin, Sonnenberg, Weigelt, Wilda. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung erbie⸗ 
tet ſich ſchon jetzt, Beiträge anzunehmen, um dieſelben 
an das hieſige Comitee abzuliefern. 


Für die Abgebrannten in Krakau find bei uns eingegangen 
von einem Ungenannten durch die Stadtpoſt 2 Rtlr., und von Ä ern 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bad Humboldt's Au! 


Sonntag den 28. Juli: großes Concert der Trompeter des 1. Ulanen“ 
Sgr. Für gute Speiſen und alle Sorten Hane, 


Weißen Rübenſamen diesjähriger Ernte, 


Blumenthal aus Frankfurt. 


Börſenberichte. 


Katſerliche Dukaten 96 % Gl. 
Oeſterreſchiſche Banknoten 87 ½ Br. 
107 ½ Br. Freiwillige preuß. Anleihe 106% Br. Staats Schuld ⸗ Scheme per 
ix Breslauer Stadt : Obligarionen 4% 98Y, Gl. Sreßherzeh, 
Poſener Pfandbriete 4% 101 Br., neue 374% 91 Br. 
„ Litt. B. 4% 101% Br., 3 % %, 93 Br. 
chatz⸗ Obligationen 11 % Brf. 
Fl. 80 ¼ St. Neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 101% Gl. Neue 
o 99 ½ Brf. — Eiſenb ahn ⸗ Aktien: Bredlan-&cwelbmigee geeibutger 4%, 76%, Br., 
— Dperfchleftiche Litt. A. 108%, Br., Lit. B. 1 
Riederſchleſiſch⸗Märkiſche 83%; Br., Priorität 5% 1047/,, Br. Serie ID. 


% 963, 
185 .. 


er alte 4% 


bez., 8 
Böife bis Lis 
matter. 
Comptanten ſind um 


J London 3 Monat 11. 433 


d Zink Preiſe. 
150 Vent Pr 
Ya; 33, 21%, Sgr. 


Thlr. Ol. Nodes Rüböl II Thlr. Od DM loco 4%, Tbl. Gib. 


u. Reder, am Neumarkt Nr. 17. 


Den geehrten Hausfrauen zur Nachricht, daß 
Schmiedebrücke Kr. 21 im Mllchkeller eine eng‘ 
liſche Drehrolle zu jeder Tageszeit zum gefä 
gen Gebrauch ſteht. j 


Zwei fette Bullen und 4 bis 5 Br 
Kühe verkauft das Dominium Groß-Schottgäu 
bei Kanth. 


Zu Michaelis zu beziehen iſt eine Wohnung 
von 3 Stuben Altbüſſer⸗Straße Nr. W. 


Ein Lumpenſortirer wird ſofort verlangt. 
Alexander u. Co., Ohlauer Straße 8. 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt Ohlaner Straße Nr. 47 der 1, und 2. Stock, 
jeder von 4 Stuben nebſt Zubehör, und 1 kleine 
Wohnung in der Neuen Gaſſe Nr. 3. Näheres 
im Gewölbe bei Herrn Kaufmann Strasburg 

— — . ͤ f— — — 


1 1 e 7050 Ba 1 
e jung drei Treppen ho eſt 

Bi 1 Stab Feb che, Entree, K 

und 2 Kammern, ſogleich zu beziehen, und v 

Treppen hoch 1 Stube und Kammer. 


Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt in der dritten Etage ein Quartier von 
drei Stuben, Kabinets, Küche und Zubehör 
zu vermiethen. Näheres im Comtoir. 


— 


. Hotel garni, 
Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke, na 
am Ringe, it ſich den reſp. Relſenden 
zur gütigen Beachtung. | 


222 . * 4 1 
Kutiher: Wo werden Se logiren, mein Herr! 
Reiſender: In König's Mätel ei 
Albrechts ſtraße Nr. 33. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 
Fürſt v. eichtenſtein a. Wien. Fürſt v. 
nowski aus Berlin kommend. Kloſterrath Ser 
bach. Kriegsbaumeiſter agen aus Hannover. 
Lieutenant v. d. Becke aus Köln. Dechant 
Hofffaffner aus ungarn. Oekonom Päpold u. 
Amtmann Baal aus Drebkau. Bildhauer Hil⸗ 
ler aus Dresden. Baron von Reitzenſtein aus 
Dresden kommend. Künſtler Aubri und Ban⸗ 
quier Aronſohn aus Warſchau. Graf de La⸗ 
terte aus Paris. Herr Lioczopolo a. England, 
Buchhändler Weigel aus Leipzig. Kaufmann 
f Kaufm. Schmidt 
aus Schlawe. Hofgerichtsrath Wörishoffer a. 
Greifswald. Kammerherr v. Dallwitz a, e. 
Berggeſchworner Hoffmann a. Zabrze. Eigen 
zur de Pourmillee aus Wien. Herr * 
orgau aus London. uſtizrath Bauer al 
Oppeln. 7 5 g. a 


— u—̃w 
28. u. 24. Juli Abb. 10 U. Werg. 6 u. NRG. J. U. 
—— 


Barometer 378,45. N, NN 
1 7 „ + 31 


NNO 2 
beiter heiter gr. Wolken. 


Seld und Fonds: Gourfe: Holländiſd“ 
Friedrichsd'or 113% Br. Louisd 0. 
Seehandlungs“ 


ch 
Luftkreis 


Schleſiſche Pfandbriefe a 70 0 
Alte polniſche Pfan!“P . 
Polniſche Ant “ 


% Gl. Krakau : Ober 


S, Priorität 103°, Dr. e 
Beginne der Feindfeligkeiten in Holten 


röbam: Magdeburger, Anhalter und 
gehtt; Freiwillige Anlelhe wurde 


% bez 
. 
855 
„le., neue 4% 953 
90 g. 136 61 1 


gemacht waren am Schluſſe mit 


bahn und Donau⸗Dam 15 
5 70 7 zurückgegangen 40 — 


5% 103 bez. ka 
a 


bis 6; 3 263 
84% Bi 117 Nordbahn 110%, bis * 


2 num 
er [2 77 U 1 
Kleeſaamen 8 bis 10 Thlr. Ph 5 
Raps 70, 78, 80, Sgr 
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2 Redakteur: Nimbs. 


